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1H> tf t tr rt.

las fam 311 mir um bie 27Titternacfjt,
E Ttis bie ÏDelt unb ber Rimmel unb

[alles feplief,
(Es fefete fid) auf bes Bettes Banb

Unb fpracfj 51t mir IDorte, waprpeitstief.
IDas id} gefuept in bes Stebensbrang,

IDoiiad) id} forfd}te mein £eben lang,
Hun fal} id}'s nor mir in flarer Prad}t.

3d} fpirad}: „tüer bift bu? 3^ bid} niept!
Hur beinen bjauep, ber 5U mir bjcrroetjt,
Den füple id}, ber trägt mid} empor
Uuf ^lammenfcptoingen, toie ein tßebet.
Bor mir erfeplieft ftd} bes Cobes Cpor.
Der Dorpang reifet unb es brängt fid} pernor
«Eine ^lut r>on lebenbigem ttofenlicpt."

Da gab es bie Untmort in tjeiliger Hup':
„3«(p tin, ben bu fennft unb bod} nid}t fennft.
3<d} bin ein Ceil, ber befte non birl
3d} bin, ben bu nennft unb bodj nid}t nenttft.
3d} bin, was bid) aufwärts 3U Sternen füprt,
3d} bin, was bjimmel unb (Erbe berührt,
3d; bin ber b}öd)fte, id} bin bu !"

tfarl Etenenfiem.

In ©Bckennuitg tljm Pfïidît.
Jjjkaniebergetoorfen bon betn fpmeren Spidfal?»

filage fan! bie arme, geprüfte grau auf«
ffranfenlager. Ser ©ebanfe, ipre ©üter unb

bamit aup ipre gefeßfpaftlipe Stellung unb bie
Stöglipfeit Perloren ju paben, ipren Sinbern eine
gute 9lu?bilbung geben, fie in bie gute ©efeßfpaft
unb in eine fpöne ßeben?fteflung einfüpren ju fönnen,
fraß unaufpaltfam an iprem ßeben?marf, fo baß fie
mutlos alle§ über fip ergeben liefe, gpr brap ba?

§erj ftüdmeife, al? fie fepen mußte, wie ipre fpöne,
bi?per fo gefeierte unb jeber ernfien Slrbeit unge=
wopnte Softer fid) abmüpte, mit Untergrabung ber
äarten ©efnnbpeit unb mit §intanfepung aller eigenen

SBünfpe, ben färglipen ßeben?berbienft ju fepaffen,
unb wie ipr junger Sopn fi^ bei SSermanbten unb
Sönnern bur^betteln mu|te, um einen ber früpern
Stellung würbigen 93eruf ergreifen ju lönnen. SBeltp'
perbeê, traurige? Scpicffat pat bie be!lagen?Werte
grau getroffen! Slrnt unb ungtücflicp burcp ipres
SJlanne? Scpulb fiept fie bem früpen ©rabe ent=

gegen, uttb ber eigenen ßeben?freube beraubt, fiept
fie aud) ipre borper fo fonnig in? ßeben fepauenben
Sinber üerfümntern unb berbittert bapinwetfen. ©ibt
e? niept einen 2Beg, um ber Sierntfien wieber ju
ben nötigen SJiitteln ju berpeifen, bamit fie auf=-

atmenb wieber in bie früperen Greife jurüdfepren
unb für fiep unb bie Sinber ipre? Safein? fiep
wieber freuen !ann?" So lautet eine unferm Sprecp=
faal jugefteitte grage. Sie 9laioetät berfelben ift
baju angetpan, un? beim erften S3lid barauf ju
Perblüffen. S3eim näpern 93efepen unb Ueberlegen
aber muff berfelben eine bitter=ernfte Seite juge=
fpro^en Werben. SaB eine foiepe grage überpaupt
in biefer gorm gefteßt werben fann, legt $eugni?
ab bon einer no^ bielfacp perrfdienben ungefunben
unb berfeprten ßeben?anfcpauung. Ser SDlenfcpen»

freunb fann aber niept babei fiepen bleiben, ba?

üorpanbenfein bon unrieptigen unb unnatürtiepen
ßeben?anfcpauungen ju lonftatieren unb fie ju be=

bauern, fonbern er fuept biefelben abpfiâren unb

ridptig ju fteßen. Sa? fann aber nur gefepepen,
inbem man in erfter ßinie ben llrfacpen, bem ©runbe
naepforfept, bem bie ungefunbe Sinfcpauung entfprun=
gen ift. SBenn einem unbernünftigen Siere feine
9laprung entjogen, wenn ipm feine SSopnung, fein
Scptupfwinfel gerftört wirb, wenn e? bie fftupe, ba?

SBopIfein unb bie Sicperpeit feiner gungen gefäprbet
fiept, fo fteßt e? fiep auf unb fammelt feine ffiraft,
um bem geinb entgegenjutreten, ba? liebet abju»
Wenben unb ba? Verlorene auf befte SDBeife wieber

ju erfepen, unb e? rupt unb raftet niept, bi? e?

einen SÎuêweg gefunben unb fepliefßiep fein Biel
wieber erreiept pat. Beoftöre ber Slmeife ipre mit
SDtüpe unb gleife gebaute SBopnung, nimm ipr bie

eingefammelte 9laprung weg, bertrage ipre Srut
unb berlege ipr fortgefept ben eingefcplagenen Sßeg

— fie wirb ipre ©mfigfeit unb ipre Sraft ber=

boppeln unb nur mit iprem ßeben pört ipr beparr=
lieper unb jielbewu^ter ®ampf, ipre natürlidpe ißflicpt=
erfüßung auf. öber, pat aud) fepon einer gefepert,

baff bie Slmeife fi^ mutlo? unb gefipwäcpt pinlegte,
ba^ fie untpätig barauf wartete, bi? ipre 93rut ben

33erteibigung?fanipf auf fiep napnt, ba& fie fiep bon
berfelben ïlaprung jutragen, fid) bon ben guugen
füttern unb- pflegen unb tröfien liefe Sieperlicp
niept. Sieue SBerpältniffe rufen neuen Aufgaben,
aber bie ißftiept bleibt biefelbe: bie ifSflicpt, für bie

Seinigen ju forgen, unb in biefer Sorge fein eigene?
2Bep unb feine eigenen SBünfcpe ju bergeffen.

Ser |)inbtid auf bie Einher, peifet e? ba, bie
bi? jept jeber ernften ütrbeit ungewopnt, fo fonnig
in? ßeben gefepaut paben unb nun auf aße? Scpöne
®erji(pt leiften wüffen, brüdt ber SOiutter ba? |»erj
ftüdmeife ab, beraubt fie aßer ßeben?fraft, mad)t
fie pinfäflig unb elenb. Sa? muff aber niept fo
fein, ba? ift unnatürlicp unb franfpaft. linb bie
Siebe 311 ben Sinbern foß e? fein, bie einer folcp
unnatürli^en ©rfcplaffung ruft? Sßimmermepr Sa?
ift niept bie eepte SHutterliebe, fonbern e? ift
Sdjmäcpe unb feige Selbfttiebe. Sie eepte Stutter
ftept auf, wenn fie ben grieben unb ba? 93epagen
be? peimifepen §erbe? bebropt fiept, Wenn ber
SDtangel fiep iprer Spüre napt, wenn ein unbarm=
perjtge? Sipidfal feine gange nadp ben iprem Scpupe
Slnbertrauten au?firedt, fie fuept mit Slufbietung aßer
©nergie bie regten SBege, ba? 33ebropte ju erfämpfen,
unb bie 93egeifternng, ber ftarfe SBiße, berleipt ipr
9iiefenfraft. Sinb aber bod) bie SSerpältniffe ftärfer,
al? ipre ®raft jur SSerteibigung e? ift, fo rettet
fie wie ein gelbperr au? ben Srümmern, ma? ju
retten ift, in erfter ßinie ipre Spatfraft unb ipren
ungebeugten Stut. Unb opne Bmibern jimmert fie
ein neue? &etm, wenn e? niept anber? fein fann,
fiagfo? eine bürftige §üite neben bem ißalaft, bar»
innen fie borbem in unbewußtem SSorjug?genuffe
bepagitep gepauft pat. SBenn fie auep etwa Spränen
Weint, fo geftpiept e? nur im SSerborgenen, unb
peß glänjt ipr Sluge am Sage, ben ®inbern jnm
SBaprjeicpen, baß ba? innere, ba? mapre unb be»

feiigenbe ©tüd niept bon Sleußeriidpfeiten abpängt.
2Beit finb ipre ^erjen in ben befdjränften Diäumen
unb bie warme ßiebe fepließt fie jufammen; fie
entbepren niept?, benit bie beglüdenbe Sltmofppäre
be? befrtebigenben SBirfen? püflt bie Sinber ein
wie warme? Sonnenlicpt, fie öffnet ipre Seelen ber
greube unb begeifiert ju gleicpem Spun. @? pängt
bon ber Stutter ab, Wie bie Sinber ben SBecpfei
ber SSerpäitniffe auffaffen. S a liegt ipre Aufgabe,
ipre ißfliept, ipr peilige? unb föftlicpe? SSorrecpt.

SBie feig ift e? unb wie unnatürlicp, ben ®in=
bem ein fernere? Scpidfat ungeteilt anfeubürben
unb fie mit brüdenben Letten ju betaften auf ber

Steße, wo bie wiberftanb?» unb paltlofe Stutter
fip mutlo? unb bezweifelt niebergeWorfen pat. Sie
Stutter, bie ba? tput, panbelt fo perjlo?, fo pflipt»
bergeffen unb unberantmortlip, wie ber Stann e?

tput, ber in ber Stunbe bor bem Bufûwmenbrup
feiner ßjiftenj fip ftüptig mapt unb SBeib unb
S'inber bem llnmute ber ©täubiger, ber $erap=
tung ber öffentlipen Steinung, ben bropenben Sor»
gen, bem borau?fiptlipen ©lenbe brei?gibt.

©in llrnfturj ber äußeren SSerpältniffe wirft
nur benjenigen rettung?lo? ju 93oben, Welper ben

äußern SSefip unb ba? äußere Slnfepen al? ber

ßeben?güter pöpfte? betraptet.
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Vision.
kam zu mir um die Mitternacht,

A Als die Welt und der Himmel und

salles schlief,
Es setzte sich auf des Bettes Rand

Und sprach zu nur Worte, wahrheitstief.
Was ich gesucht in des Lebensdrang,
Wonach ich forschte mein Leben lang,
Nun sah ich's vor mir in klarer Pracht.

Ich sprach: „Wer bist du? Ich sehe dich nicht I

Nur deinen Hauch, der zu mir herweht,
Den fühle ich, der trägt mich empor
Auf Flammenschwingen, wie ein Gebet.
Bor mir erschließt sich des Todes Thor.
Der Vorhang reißt und es drängt sich hervor
Eine Flut von lebendigem Rosenlicht."

Da gab es die Antwort in heiliger Ruh':
„Ich bin, den du kennst und doch nicht kennst.

Ich bin ein Teil, der beste von dir l

Ich bin, den du nennst und doch nicht nennst.

Ich bin, was dich aufwärts zu Sternen führt,
Ich bin, was Himmel und Erde berührt,
Ich bin der Höchste, ich bin du!"

Karl Bienenstein.

In VerKennung ihrer Pflicht.
MW^aniedergeworfen von dem schweren Schicksals-

schlage sank die arme, geprüfte Frau aufs
Krankenlager. Der Gedanke, ihre Güter und

damit auch ihre gesellschaftliche Stellung und die
Möglichkeit verloren zu haben, ihren Kindern eine
gute Ausbildung geben, sie in die gute Gesellschaft
und in eine schöne Lebensstellung einführen zu können,
fraß unaufhaltsam an ihrem Lebensmark, so daß sie
mutlos alles über sich ergehen ließ. Ihr brach das
Herz stückweife, als sie sehen mußte, wie ihre schöne,

bisher so gefeierte und jeder ernsten Arbeit
ungewohnte Tochter sich abmühte, mit Untergrabung der
zarten Gesundheit und mit Hintansetzung aller eigenen

Wünsche, den kärglichen Lebensverdienst zu schaffen,
und wie ihr junger Sohn sich bei Verwandten und
Gönnern durchbetteln mußte, um einen der frühern
Stellung würdigen Beruf ergreifen zu können. Welch'
herbes, trauriges Schicksal hat die beklagenswerte
Frau getroffen! Arm und unglücklich durch ihres
Mannes Schuld sieht sie dem frühen Grabe
entgegen, und der eigenen Lebensfreude beraubt, sieht
sie auch ihre vorher so sonnig ins Leben schauenden
Kinder verkümmern und verbittert dahinwelken. Gibt
es nicht einen Weg, um der Aermsten wieder zu
den nötigen Mitteln zu verhelfen, damit sie
aufatmend wieder in die früheren Kreise zurückkehren
und für sich und die Kinder ihres Daseins sich

wieder freuen kann?" So lautet eine unserm Sprechsaal

zugestellte Frage. Die Naivetät derselben ist
dazu angethan, uns beim ersten Blick darauf zu
verblüffen. Beim nähern Besehen und Ueberlegen
aber muß derselben eine bitter-ernste Seite
zugesprochen werden. Daß eine solche Frage überhaupt
in dieser Form gestellt werden kann, legt Zeugnis
ab von einer noch vielfach herrschenden ungesunden
und verkehrten Lebensanschauung. Der Menschenfreund

kann aber nicht dabei stehen bleiben, das

Vorhandensein von unrichtigen und unnatürlichen
Lebensanschauungen zu konstatieren und sie zu
bedauern, sondern er sucht dieselben abzuklären und

richtig zu stellen. Das kann aber nur geschehen,
indem man in erster Linie den Ursachen, dem Grunde
nachforscht, dem die ungesunde Anschauung entsprungen

ist. Wenn einem unvernünftigen Tiere seine

Nahrung entzogen, wenn ihm seine Wohnung, sein

Schlupfwinkel zerstört wird, wenn es die Ruhe, das

Wohlsein und die Sicherheit seiner Jungen gefährdet
sieht, so stellt es sich auf und sammelt seine Kraft,
um dem Feind entgegenzutreten, das Uebel
abzuwenden und das Verlorene auf beste Weise wieder

zu ersetzen, und es ruht und rastet nicht, bis es

einen Ausweg gefunden und schließlich sein Ziel
wieder erreicht hat. Zerstöre der Ameise ihre mit
Mühe und Fleiß gebaute Wohnung, nimm ihr die

eingesammelte Nahrung weg, vertrage ihre Brüt
und verlege ihr fortgesetzt den eingeschlagenen Weg
— sie wird ihre Emsigkeit und ihre Kraft
verdoppeln und nur mit ihrem Leben hört ihr beharrlicher

und zielbewußter Kampf, ihre natürliche
Pflichterfüllung auf. Oder, hat auch schon einer gesehen,

daß die Ameise sich mutlos und geschwächt hinlegte,
daß sie unthätig darauf wartete, bis ihre Brut den

Verteidigungskampf auf sich nahm, daß sie sich von
derselben Nahrung zutragen, sich von den Jungen
füttern und- Pflegen und trösten ließ? Sicherlich
nicht. Neue Verhältnisse rufen neuen Aufgaben,
aber die Pflicht bleibt dieselbe: die Pflicht, für die

Seinigen zu sorgen, und in dieser Sorge sein eigenes
Weh und seine eigenen Wünsche zu vergessen.

Der Hinblick auf die Kinder, heißt es da, die
bis jetzt jeder ernsten Arbeit ungewohnt, so sonnig
ins Leben geschaut haben und nun auf alles Schöne
Verzicht leisten müssen, drückt der Mutter das Herz
stückweise ab, beraubt sie aller Lebenskraft, macht
sie hinfällig und elend. Das muß aber nicht so

sein, das ist unnatürlich und krankhaft. Und die
Liebe zu den Kindern soll es sein, die einer solch

unnatürlichen Erschlaffung ruft? Nimmermehr! Das
ist nicht die echte Mutterliebe, sondern es ist
Schwäche und feige Selbstliebe. Die echte Mutter
steht auf, wenn sie den Frieden und das Behagen
des heimischen Herdes bedroht sieht, wenn der
Mangel sich ihrer Thüre naht, wenn ein unbarmherziges

Schicksal seine Fänge nach den ihrem Schutze
Anvertrauten ausstreckt, sie sucht mit Aufbietung aller
Energie die rechten Wege, das Bedrohte zu erkämpfen,
und die Begeisterung, der starke Wille, verleiht ihr
Riesenkraft. Sind aber doch die Verhältnisse stärker,
als ihre Kraft zur Verteidigung es ist, so rettet
sie wie ein Feldherr aus den Trümmern, was zu
retten ist, in erster Linie ihre Thatkraft und ihren
ungebeugten Mut. Und ohne Zaudern zimmert sie

ein neues Heim, wenn es nicht anders sein kann,
klaglos eine dürftige Hütte neben dem Palast,
darinnen sie vordem in unbewußtem Vorzugsgenusse
behaglich gehaust hat. Wenn sie auch etwa Thränen
weint, so geschieht es nur im Verborgenen, und
hell glänzt ihr Auge am Tage, den Kindern zum
Wahrzeichen, daß das innere, das wahre und
beseligende Glück nicht von Äußerlichkeiten abhängt.
Weit sind ihre Herzen in den beschränkten Räumen
und die warme Liebe schließt sie zusammen; sie

entbehren nichts, denn die beglückende Atmosphäre
des befriedigenden Wirkens hüllt die Kinder ein
wie warmes Sonnenlicht, sie öffnet ihre Seelen der
Freude und begeistert zu gleichem Thun. Es hängt
von der Mutter ab, wie die Kinder den Wechsel
der Verhältnisse auffassen. D a liegt ihre Aufgabe,
ihre Pflicht, ihr heiliges und köstliches Vorrecht.

Wie feig ist es und wie unnatürlich, den Kindern

ein schweres Schicksal ungeteilt aufzubürden
und sie mit drückenden Ketten zu belasten auf der

Stelle, wo die Widerstands- und haltlose Mutter
sich mutlos und verzweifelt niedergeworfen hat. Die
Mutter, die das thut, handelt so herzlos, so

pflichtvergessen und unverantwortlich, wie der Mann es

thut, der in der Stunde vor dem Zusammenbruch
seiner Existenz sich flüchtig macht und Weib und
Kinder dem Unmute der Gläubiger, der Verachtung

der öffentlichen Meinung, den drohenden Sorgen,

dem voraussichtlichen Elende preisgibt.
Ein Umsturz der äußeren Verhältnisse wirft

nur denjenigen rettungslos zu Boden, welcher den

äußern Besitz und das äußere Ansehen als der

Lebensgüter höchstes betrachtet.



178 Scpttrrtver JTraiwt-JtrtiiraA — Ïlatter pit ttm laustttftsn Srets

Unrichtig erlogene Kittber bleiben £)ûlffoë jc£>reienb

auf bem glede liegen, wo fie gefallen finb. @ie

rühren Weber |>anb nocp gufj, um fid) felber wieber
aufjuricpten, autp wenn fie bap üoEauf befähigt
wären; fie bleiben eigenfinnig liegen, felbft auf bie

©efapr t)in, überfahren ju werben: eS muff ja
einer lonmten, um fie aufjupehen, ju tröflen unb
wieber ficEjer auf bie güfje ju ftetfen ; baS ift ihr
göttlichesStecht unb ber anberen Pflicht, fo meinen fie.

©anj fo macht eS aucp bie ©lutter, bie ba er=

Wartet, eS müffe unfehlbar einer fommen, um fie
wieber auf bie borher innegehabte £>öpe p pehen
unb eS mühte ihr irgenb einer bie ©litte! geben,
fid) ohne eigene Strbeü behaglich auf berfetben Pe=

pausten p fömten. SDiit Welchem Sedjt berlaugt
fie aber baS? gft fie etwa beffer, als bie ©liEtonen
anberen, bie auf ber ©dpitenfeite beS Sehens

flehen? Sie ift ohne ihr Serbienft in forgenfreie,
reiche SBafeinSberpältniffe hineingeboren worben unb

burfte bie Sorpge berfelben eine 9îeipe bon gapren
ungeftört genießen unb nun, ba bie ©onne fid) auch

für fie einmal hinter bie SBoIfen berborgeit ^at,
nun glaubt fie gleich ein 9îed)t p haben, baS ©djid'
fal ber Ungeredjtigfeit p jeifjen unb eine SBieber=

herfteUung beS borigen ßuftanbeS bon anberen, gern=
ftehenben als eine fßflicpt p Peanfprucpen. ®enft
biefe ©lutter nicht baron, bah fie iht gutes ®eil
bereits borabgenommen fat? Süieint fie, eS fei am
ißlape, bah immer nur ein unb biefelbe SBagfdiale
in ber |>öpe fei? Unb pbem, eS hat feiner baS

Stecht, bie |>ülfe ber anberen für fiep p begehren
wenn er nicht borher all feine Kraft eingefept hat,
um fich felbft p helfen.

®afj biefe ©elbfthülfe, bas Slnfpannen aller
Kräfte eine erfte fßflidjt fei, auch für 8iau,
baS füllte unferen STö<f)tern fcpon frühe eingeprägt
werben, benn baS Sehen erforbert je länger je ge=

bieterifdjer, bah bie grau im nötigen galt nicht
nur auf fidj felber p beruhen unb fich felber p
helfen Wiffe, fonbern fie foil auch befähigt unb ge=

miüt fein, nebft ben ©lutterpflicpten biejenigen beS

SaterS auf fid) p nehmen, wenn bie Slot eS er=

forbert. ®ann, wenn fie bieS reblich thut, fo barf
fie ungefdjeut nadj weiterer cpitlfe auSfcpouen, unb
feiner wirb barob fdjeel fehen ober ihr bie nötige
unb Woploerbiente Sichtung oerfagen.

Slber nicht ber ©langet an Seleprttng allein ift
für bie unrichtige SePenSanfdjauung fo üieler grauen
nach ber befprodjenen Stidhtung Oerantwortlich p
machen, fonbern eS ift Oielfacp auch eine Seiehrung,
bie aus unpedmähiger unb trüber Quelle fdjöpft.
Unb ba müffen perft jene Sücper genannt Werben,
bie mit grofjer SorltePe ausmalen, wie bie prte
grau aus guten Serpältniffen unter bem Serluft
ihres SermögenS unb ihrer gefeflfcpaftlicpen ©teEung
pfammengebrochen fei, Wie fie tion ©tunb an ge=

fränfelt habe, fo bah fie hûlfloê ben felbft noch

hülfsbebürftigen Kinbern ober ben Serwanbten habe

pr Saft liegen müffen. ®iefe Umftänbe Werben fo

rührenb auSgefchmüdt unb bem romantifchen ©inn ber
grauen nahe geführt, bah fd)Wadje Seelen ein

SBoplgefaEen baran finben, fich i« eine folcpe ©tel»
lung pinehtjuüerfepett unb bie gefeierte Sofie auch

ohne weiteres felbft burcfjführen, wenn baS ©cpid'
fal ihnen ©teine in ben SBeg legt.

Seifpiele eifern an ; eS foEte baher unerpgenen,
nod) nicht felbftänbigen weiblichen SSefen folche Seftiire

gar nicht geboten Werben ; ober eS foEten Woplbenfenbe
Srjieper unb gremtbe eS nicpt unterlaffen, ben Se=

griff bon bieSfeitiger SfUcht bei ben Sejenben richtig

p ftefien rlnb ein Sorbilb p zeichnen, baS ber
©acpfolge ber grauen Würbig ift.

3\t 3TrauEnf'cag£ unö î>er gsj'unftß
ÜkttJxfjßttfrErJïanï».

Sott 3t. 3*. ^iggiufou.

Gewöhnung an feinere ©itten.
gm SiepräfentantenhauS Oon ©laffadjufettS er=

Härte einft einer oon ben ternigften ©ebnem, bah
bie ©länner in einem Seifammenfein mit ben

grauen ftetS beffer aufgehoben wären unb baher
mit benfelben gemeinfam abftimmenmühten. „SDSiirben

wir," fagte er, „afle Drte meiben, nach benen wir
unfere grauen unb ©läbcpen nicht mitnehmen fön=

uen, fo befänben wir uns in wünfdjenSwerterer
©efeEfcpaft, als bieS heute ber gaE ift." @r gab
bamit einer ©mpfinbung SluSbrud, bie fich i"
fRetpen ber feiner gearteten ©länner immer mehr

unb mehr Sahn bricht unb ber im ipnblid auf
bie ©teflung ber grau oiele Sefferungen p banfen finb.

gnnerpalb jebeS einzelnen ©efcplecpteS fchreitet
ein unfidjtbarer unb faft unbewuhter ©inftuh etn=

per. ©lan hat auf betben Seiten baS Seftreben,
einanber p gefaEen unb hilft fid) baburdj gegen=
feitig, wobei baS Oon ber Slatur feiner gebaute
©efcplecpt eine führenbe SîoEe übernimmt, gm
SBiberfprud) p anbern lege ich jeboch baS fpaupt»
gewicht auf biefeit gegcnfeitigen ©influfj unb nicht
auf ben weiPIidjen Sorpg. gn unferen gentifchten
©cpulen hat man bie Erfahrung gemacht, bah bie

gemeinfame ©rjiepung nicht nur ben Knaben, fow
bem auch Stäbchen p gröberer ©efitiung oer=

hilft. Sleiben bie ©efcplecpter gänzlich getrennt,
ober Oerfehren fie nur auf bem gufje fiänbiger
Ungleichheit, fo fehlt jener gute ©influfj. ge mehr
fie einanber gleidjgefteEt finb, befto beffer ift'S um
fie beibe befchaffen. ®aS üoEfommenfte Sorbilb
bietet bie gamilie, unb felbft ber gröhte ©charffinn
fann baSfelbe nicpt Wefentlich mobein.

3)a S Ipeirn.
gn Sepg auf bie rechtliche ©teEung ber ©ah

tin ift baS ©efep feiiteSmegS Oom ©eifte beS gahr=
hunbertS befeelt. ©S finben fich f)ier öielmehr noch
bie alten üerfteinerten Slbbrüde ber SehnSorbnung
üor. 3)urd) bie fortfhreitenbe ©iüilifation Oerlor
bie gamilie ben ©ijarafter eines SeljnwefenS, um
bafür ben einer Sîepublif p befomnten ; aEein baS

©efe| bjielt mit ben borritdenben ©ebanfen, Sitten
unb ©ewohnheiten nicht ©djritt. ®ie ©teEung
ber grau gilt bodj, fo Weit baS ganje, gefchid)tlid)e
geitalter reicht, als ©rabmeffer für bie greibjeit
eines SolfeS ober eines gahrlpnbertS. ©ntäufiert
fich ^sr ätam: erft beS einjig unb aEein in ber

Stacht wurjelnben SîechteS, fo wirb bie grau frei
unb gleich berechtigt — als feine greunbin, nicht
als feine Untergebene — neben ihm fteljen.

„©el) or d)e !"
35enen, bie baS grauenftimmreebt erfämpfen,

wirft man immer Oor, bah bie SluSbrüde:
Unterwerfung, Unterbrüdung, ©flaüerei im f?in=
blide auf baS weibliche ©efhlecpt anwenben. 3)er

jum ©ehorfam Serpflichtete ift nun einmal ein
©Habe unb mögen aud) noch fo oiele Slofen feine
Letten oerbeden. hieran wirb nichts burcp ben

Umftanb geänbert, bah er fiep bie geffeln felbft
aufgelegt pat. Stan fnüpfe bas epelicpe Sanb fo
feft, als ®irdje ober ©taat bieS nur irgenb p
tfjun Oermögen, üerpflicpte aber beibe ïeile ganj
unparteiifch in gleicher SBeife. 2)aS ©elöbniS be=

ftänbigen ©eporfamS auf ber einen «Seite jerftört
bie ©leihberechtigung.

liefern ©elöbniffe beS ©eporfamS entfpringt
ber gröhte gammer. itiemanb auf ©rben ift un--

glüdliher als eine eble, gebilbete grau, bie lörper»

li^ unb feelifd) einem ïrunïenbolbe, einem SBüft'
linge, einem Unmenfcpen angepört. 3)er Umftanb,
bah fie auch burcï) ein inneres Sanb gefcffelt wirb,
mad)t bie ©ache nur noch fcplimmer. ®ie 3tög=
Uchfeit beS ©ntlommenS ift ipr gegeben, boep fie

pgert immer unb immer wieber, ben entfcpeiben=
ben Schritt ju tpun, Weil fie fcurcp baS Serfprecpen
beS ©eporfamS gebunben ju fein glaubt.

3)ie grau in ber ißuppe.
®iefeS ©elübbe beS ©eporfamS, in bem bie

ganje, bem ©pebünbniffe innewopnenbe Ungleich'
peit jutn SluSbrude lommt, üerförpert einfach bie

lleberbleibfet eines früpern gefeEfcpaftlichen gu=
ftanbeS unb wurjelt in ber, burcp baS römifepe
©efep begrünbeten ftänbigen Unmünbigfeit ber
grauen. ®ie ©efchicpte UnntünbigfeitSlepre
barf niept überfepen werben. Siehe fih anuepnten,
bah oino iPuppe immer eine Suppe unb ein ©cpmet»

terling immer ein ©cpmetterling bleibt, fo fönnte
man einfach aEeS beim alten belaffen. ©iept man
aber, wie baS ©efpinft fiep auftput unb ber
©cpmetterling jitm Sorfcpein fommt, fo weih "tan
auep, bah er früper ober fpäter bie glüget auS'
breitet, um fid) eiuporpfcpwingen. ®ie Suppe
fteflt beit Suftanb ber llnmünbigteit bar. ®er aus
ber Suppe perüorbredjenbe ©cpmetterling aber ift
bie grau, bie früper ober fpäter üöEig jum Sor=
fepeirt Jontmen wirb.

©ine ©idjerpeitSWacpe für bie gamilie.
Etit ben ©rünben, bie bie ©egner beS graiten=

ftimntred)tS ins gelb fiipren, fcplagen fie fiep eigent'
licp felbft ins ©efidjt. ©ie behaupten j. S., bah
fiep tu ben politifpen Slnfidjten ber grauen nur
bie iprer Etänner fpiegeln würben, ituu, warum

foEten fie miteinanber barüber ftreiten? gm gaEe
einer ernftlicpen, tiefgepenben 3teinungSOerfcpieben=
peit mühte eben jebem Seile ein fetbftänbigeS Ser=
treten ber eigenen Slnfidjt möglich fein.

©egenfeitige Slcptung für bie SDMnung beS an»
bern JeileS ift baS befte Sanb ber Sereinigung;
bodj nur auf bem Soben geiftiger ©elbftänbigleit
Oermag eine folcpe Sichtung ju gebeipen. ®er
blohe SBiberpnE, baS wefenlofe ©hattenbafein rnaept
ben SJlann ntübe, wäprenb bie geift- urb lebenS'
ooBe ißerfönlicpfeit feiner grau fein |>erj gefeffelt
pült.

^Wei oerfepiebenartige ®inge greifen ju einem

©anjen ineinanber, unb biefe Serfcpiebenartigleit
fann ber ißolitif unb fonftigen ©ebieten entflammen.

®aS ©rohere fcpliehtbaS Kleinere in fiep.
SIEe geiftigen unb fonftigen gäpigfeiten, bie

eine grau nur irgenb paben fann, aB ipr öffent'
licpeS Auftreten unb aE ipre Spatfraft werben bie=

felbe, faES fie nur eine waprpaft weiblicpe illatur
ift, ju einer um fo Oor^üglipern ©atlin, ©lutter
unb greunbin madjen. ®aS ©rohere fdjlieht auep
baS Kleinere in fiep, ©odj nie ift mir eine grau
begegnet, bie ju gut erjogen gewefen Wäre, um
SSeib unb ©lutter fein ju fömten. Siele grauen
aber porte id) bitter barüber flogen, bah fie he*

©rfüEung jener heiligen Sfüd)ten fo unerjogen unb

unfertig gegenüber fiepen. Studj in ber waprpaft
Weibltcpen grau wirb baS ©mpfinben leben, bah
ber pinter ipr liegenbe Sefudj einer ^ocpfcpule gut
War, um beS fleinen ©efdjöpfeS wiEen, baS fie auf
ben Knien fcpaufelt. gebeS menfcplicpe SSefen lebt,
um bie eigene Serfönlicpfeit jn entfalten, um bie

eigenen Sitzten ju erfüEen, unb feines ber beiben

©efcpledjter barf ein blofj untergeorbneteS ®afein
^Weiten Sanges pinnepmen. ©ine eble grau ift
ein ebler ©lenfcp, unb ipre peiligften ©onberpflicpten,
bie beS SBeibeS unb ber ©lutter, finb in biefem
©lenfcpentume enthalten, wie baS ©rohere baS

Kleinere in fiep fdjlieht.

®lftoïitïlïrrr£i}'luu0 Hei SmïiBrtt.
gn feiner ©djrift „®ie Sllfoboloergiftung bei Kin=

bern, citt ©iapntoort für ©lient", faßt ®r. galfenporft,
bajj Sultermitd), fofort angeWenbet, fid) Oor^uglicp bei

jeber Stutoergiftung bcwâprt pabe.

^îtnïi unît ^aï|c, vine ©ifafjrfiirB^au».
$er goologe ©rofeffor Oon ©raff itt ©raj pielt

Oor einiger geit einen Sortrag, cuorin er emftlidj Warnt
üor päBlicpen unb gefaprlidjen ©arafttcn, bie burd) bas
gufautmenlcben mit Sritnb unb Kape ben Kinbern be=

fonbcrS bropc. ©iept Weniger als 13 Ocrfcpiebene ©ara=
fiten fönneu bireft übertragen Werben, barunter bie

©poren be§ päplidjen 2ßabengrinbes unb neben anberen
SBiirmern ber bösartige Söülfenbanbwnrm, für ben

©lenfepen ber fdjlimmfte, Weil er alle Organe, §erj,
Suttge, ©epirn, burcpWanbcrt, Wo fein 2Badj«tuiu grope
©djitterjen uttb jahrelanges ©ieeptunt oerurfaept, Wo oft
fein Slrgt ben ©tunb ber Kranfpeit finbet. — ©8 foEte
bett Kittbern ftrengftcns unterfagt fein, mit §unben unb
Kattett am Sobett au fpielen ober gar fiep Don ipttett
leefett ju laffett, ober mit feuepten §ättben bie .haare au

ftrcicheln, an betten bie ©arafiten maffenpaft pängen.
©ine nußerft gefäprlicpc ©ewopnpeit ift c8 auch, Sfttnbe
unb Kapctt ins Sett jit nepmen. Sin bett feuepten Kittber=
pänbcpen bleibt alles Heben uttb alles fotnmt mit bem

©luttbe itt Seriiprnitg. Sllfo Sorfidjt

JütUiilöunß.
5>ie gtrauenaßteifunfl ber 5tnitcerrifät fîew-^forft

gäplt gegenwärtig über 80 ©litglieber. gm geitraunte
oott gtoci gapren würben bafelbft bei 150 grauen auS=

gebilbet. Sott biefeit paben neun mit Slusaeicpnung promo=
oiert.

Au ber ^tninerdtät tuStocftßorin ftubieren gegett=
Wärtig 23 Tanten.

Au ber genfer "2tui»erftfät ftubiert eine ®atttc
SEpcologic. Slttd) itt Sern befitepte bie locpter eines be=

fanttten ®efcpid)tSforjd)erS längere geit bie tpeologifcpen
Surfe.

3tür bie ^ouspaffuugsfepure lu ^ofofÇum finb
48 ainmelbuttgen eingegangen, oon toelcpen aber nur bie
.Själftc beriieffieptigt loerbett fotinte.

Autang Hooemtier würbe tu Böfingen ein brei=
monatlicher gacpfurS im Kteibermapen, Söeißnapen,
Sutit= unb SBeipftiden mit einer SluSfteEung aller oer=

fertigten Slrbeiten gcfdjloffett. Ser Surs würbe oer=

aufteiltet oon ber ©eftion gofittgett beS feßweig. gemetn=
nüpigen grauenbereitts. Unter ber auSgejeicpneten Kei=

lung Doit grl. ©life Sränblin oon Safel, nunmepr ge=

wählt als Keprerin an bie bortige grauenarbeitsfdjule,
befudjten 34 grauen uttb Jücpier bett Kurs. 35ie SluS'
fteïïnng bot reiche îlbwecpslung in gefcptitacfooH auSge=
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Unrichtig erzogene Kinder bleiben hnlflos schreiend

ans dem Flecke liegen, wo sie gefallen sind. Sie
rühren weder Hand noch Fuß, um sich selber wieder
aufzurichten, auch wenn sie dazu vollauf befähigt
wären; sie bleiben eigensinnig liegen, selbst auf die

Gefahr hin, überfahren zu werden: es muß ja
einer kommen, um sie aufzuheben, zu trösten und
wieder sicher auf die Füße zu stellen; das ist ihr
göttliches Recht und der anderen Pflicht, so meinen sie.

Ganz so macht es auch die Mutter, die da

erwartet, es müsse unfehlbar einer kommen, um sie

wieder auf die vorher innegehabte Höhe zu heben
und es müßte ihr irgend einer die Mittel geben,
sich ohne eigene Arbeit behaglich auf derselben
behaupten zu können. Mit welchem Recht verlaugt
sie aber das? Ist sie etwa besser, als die Millionen
anderen, die aus der Schattenseite des Lebens
stehen? Sie ist ohne ihr Verdienst in sorgenfreie,
reiche Daseinsverhältnisse hineingeboren worden und

durfte die Vorzüge derselben eine Reihe von Jahren
ungestört genießen und nun, da die Sonne sich auch

für sie einmal hinter die Wolken verborgen hat,
nun glaubt sie gleich ein Recht zu haben, das Schicksal

der Ungerechtigkeit zu zeihen und eine
Wiederherstellung des vorigen Zustandes von anderen,
Fernstehenden als eine Pflicht zu beanspruchen. Denkt
diese Mutter nicht daran, daß sie ihr gutes Teil
bereits vorabgenommen hat? Meint sie, es sei am
Platze, daß immer nur ein und dieselbe Wagschale
in der Höhe sei? Und zudem, es hat keiner das

Recht, die Hülfe der anderen für sich zu begehren
wenn er nicht vorher all seine Kraft eingesetzt hat,
um sich selbst zu helfen.

Daß diese Selbsthülfe, das Anspannen aller
Kräfte eine erste Pflicht sei, auch für die Frau,
das sollte unseren Töchtern schon frühe eingeprägt
werden, denn das Leben erfordert je länger je
gebieterischer, daß die Frau im nötigen Fall nicht
nur auf sich selber zu beruhen und sich selber zu
helfen wisse, sondern sie soll auch befähigt und
gewillt sein, nebst den Mutterpflichten diejenigen des

Vaters auf sich zu nehmen, wenn die Not es

erfordert. Dann, wenn sie dies redlich thut, so darf
sie ungescheut nach weiterer Hülfe ausschauen, und
keiner wird darob scheel sehen oder ihr die nötige
und wohlverdiente Achtung versagen.

Aber nicht der Mangel an Belehrung allein ist
für die unrichtige Lebensanschaunng so vieler Frauen
nach der besprochenen Richtung verantwortlich zu
machen, sondern es ist vielfach auch eine Belehrung,
die aus unzweckmäßiger und trüber Quelle schöpft.
Und da müssen zuerst jene Bücher genannt werden,
die mit großer Vorliebe ausmalen, wie die zarte
Frau aus guten Verhältnissen unter dem Verlust
ihres Vermögens und ihrer gesellschaftlichen Stellung
zusammengebrochen sei, wie sie von Stund an
gekränkelt habe, so daß sie hülslos den selbst noch

hilfsbedürftigen Kindern oder den Verwandten habe

zur Last liegen müssen. Diese Umstände werden so

rührend ausgeschmückt und dem romantischen Sinn der
Frauen nahe geführt, daß schwache Seelen ein

Wohlgefallen daran finden, sich in eine solche Stellung

hineinzuversetzen und die gefeierte Rolle auch

ohne weiteres selbst durchführen, wenn das Schicksal

ihnen Steine in den Weg legt.
Beispiele eifern an; es sollte daher unerzogenen,

noch nicht selbständigen weiblichen Wesen solche Lektüre

gar nicht geboten werden ; oder es sollten wohldenkende
Erzieher und Freunde es nicht unterlassen, den
Begriff von diesseitiger Pflicht bei den Lesenden richtig
zu stellen und ein Vorbild zu zeichnen, das der
Nachfolge der Frauen würdig ist.

Die Fraurnfrage und der gesunde
Menschenverstand.

Von A. W. Kigginson.

Gewöhnung an feinere Sitten.
Im Repräsentantenhans von Massachusetts

erklärte einst einer von den kernigsten Rednern, daß
die Männer in einem Beisammensein mit den

Frauen stets besser aufgehoben wären und daher
mit denselben gemeinsam abstimmen müßten. „Würden
wir," sagte er, „alle Orte meiden, nach denen wir
unsere Frauen und Mädchen nicht mitnehmen
können, so befänden wir uns in wünschenswerterer
Gesellschaft, als dies heute der Fall ist." Er gab
damit einer Empfindung Ausdruck, die sich in den

Reihen der feiner gearteten Männer immer mehr

und mehr Bahn bricht und der im Hinblick auf
die Stellung der Frau viele Besserungen zu danken sind.

Innerhalb jedes einzelnen Geschlechtes schreitet
ein unsichtbarer und fast unbewußter Einfluß einher.

Man hat auf beiden Seiten das Bestreben,
einander zu gefallen und hilft sich dadurch gegenseitig,

wobei das von der Natur feiner gebaute
Geschlecht eine führende Rolle übernimmt. Im
Widerspruch zu andern lege ich jedoch das
Hauptgewicht auf diesen gegenseitigen Einfluß und nicht
auf den weiblichen Vorzug. In unseren gemischten
Schulen hat man die Erfahrung gemacht, daß die

gemeinsame Erziehung nicht nur den Knaben,
sondern auch den Mädchen zu größerer Gesittung
verhilft. Bleiben die Geschlechter gänzlich getrennt,
oder verkehren sie nur auf dem Fuße ständiger
Ungleichheit, so fehlt jener gute Einfluß. Je mehr
sie einander gleichgestellt sind, desto besser ist's um
sie beide beschaffen. Das vollkommenste Vorbild
bietet die Familie, und selbst der größte Scharfsinn
kann dasselbe nicht wesentlich modeln.

Das Heim.
In Bezug auf die rechtliche Stellung der Gattin

ist das Gesetz keineswegs vom Geiste des

Jahrhunderts beseelt. Es finden sich hier vielmehr noch
die alten versteinerten Abdrücke der Lehnsordnung
vor. Durch die fortschreitende Civilisation verlor
die Familie den Charakter eines Lehnwesens, um
dafür den einer Republik zu bekommen; allein das
Gesetz hielt mit den vorrückenden Gedanken, Sitten
und Gewohnheiten nicht Schritt. Die Stellung
der Frau gilt doch, so weit das ganze, geschichtliche

Zeitalter reicht, als Gradmesser für die Freiheit
eines Volkes oder eines Jahrhunderts. Entäußert
sich der Mann erst des einzig und allein in der

Macht wurzelnden Rechtes, so wird die Frau frei
und gleich berechtigt — als seine Freundin, nicht
als seine Untergebene — neben ihm stehen.

„Gehorche!"
Denen, die das Frauenstimmrecht erkämpfen,

wirft man immer vor, daß sie die Ausdrücke:
Unterwerfung, Unterdrückung, Sklaverei im
Hinblicke auf das weibliche Geschlecht anwenden. Der
zum Gehorsam Verpflichtete ist nun einmal ein
Sklave und mögen auch noch so viele Rosen seine
Ketten verdecken. Hieran wird nichts durch den

Umstand geändert, daß er sich die Fesseln selbst

aufgelegt hat. Man knüpfe das eheliche Band so

fest, als Kirche oder Staat dies nur irgend zu
thun vermögen, verpflichte aber beide Teile ganz
unparteiisch in gleicher Weise. Das Gelöbnis
beständigen Gehorsams aus der einen Seite zerstört
die Gleichberechtigung.

Diesem Gelöbnisse des Gehorsams entspringt
der größte Jammer. Niemand auf Erden ist
unglücklicher als eine edle, gebildete Frau, die körperlich

und seelisch einem Trunkenbolde, einem Wüstlinge,

einem Unmenschen angehört. Der Umstand,
daß sie auch durch ein inneres Band gefesselt wird,
macht die Sache nur noch schlimmer. Die
Möglichkeit des Entkommens ist ihr gegeben, doch sie

zögert immer und immer wieder, den entscheidenden

Schritt zu thun, weil sie durch das Versprechen
des Gehorsams gebunden zu sein glaubt.

Die Frau in der Puppe.
Dieses Gelübde des Gehorsams, in dem die

ganze, dem Ehebündniffe innewohnende Ungleichheit

zum Ausdrucke kommt, verkörpert einfach die

Ueberbleibsel eines frühern gesellschaftlichen
Znstandes und wurzelt in der, durch das römische
Gesetz begründeten ständigen Unmündigkeit der
Frauen. Die Geschichte der Unmündigkeitslehre
darf nicht übersehen werden. Ließe sich annehmen,
daß eine Puppe immer eine Puppe und ein Schmetterling

immer ein Schmetterling bleibt, so könnte

man einfach alles beim alten belassen. Sieht man
aber, wie das Gespinst sich aufthut und der

Schmetterling zum Vorschein kommt, so weiß nian
auch, daß er früher oder später die Flügel
ausbreitet, um sich emporzuschwingen. Die Puppe
stellt den Zustand der Unmündigkeit dar. Der aus
der Puppe hervorbrechende Schmetterling aber ist
die Frau, die früher oder später völlig zum
Vorschein kommen wird.

Eine Sicherheits wache für die Familie.
Mit den Gründen, die die Gegner des

Frauenstimmrechts ins Feld führen, schlagen sie sich eigentlich

selbst ins Gesicht. Sie behaupten z. B., daß
sich in den politischen Ansichten der Frauen nur
die ihrer Männer spiegeln würden. Nun, warum

sollten sie miteinander darüber streiten? Im Falle
einer ernstlichen, tiefgehenden Meinungsverschiedenheit

müßte eben jedem Teile ein selbständiges
Vertreten der eigenen Ansicht möglich sein.

Gegenseitige Achtung für die Meinung des
andern Teiles ist das beste Band der Vereinigung;
doch nur auf dein Boden geistiger Selbständigkeit
vermag eine solche Achtung zu gedeihen. Der
bloße Widerhall, das wesenlose Schattendasein macht
den Mann müde, während die geist- urd lebensvolle

Persönlichkeit seiner Frau sein Herz gefesselt

hält.
Zwei verschiedenartige Dinge greifen zu einem

Ganzen ineinander, und diese Verschiedenartigkeit
kann der Politik und sonstigen Gebieten entstammen.

Das Größere schließt das Kleinere in sich.

Alle geistigen und sonstigen Fähigkeiten, die
eine Frau nur irgend haben kann, all ihr öffentliches

Auftreten und all ihre Thatkraft werden
dieselbe, falls sie nur eine wahrhaft weibliche Natur
ist, zu einer um so vorzüglichern Gattin, Mutter
und Freundin machen. Das Größere schließt auch
das Kleinere in sich. Noch nie ist mir eine Frau
begegnet, die zu gut erzogen gewesen wäre, um
Weib und Mutter sein zu können. Viele Frauen
aber hörte ich bitter darüber klagen, daß sie der
Erfüllung jener heiligen Pflichten so unerzogen und

unfertig gegenüber stehen. Auch in der wahrhaft
weiblichen Frau wird das Empfinden leben, daß
der hinter ihr liegende Besuch einer Hochschule gut
war, um des kleinen Geschöpfes willen, das sie auf
den Knien schaukelt. Jedes menschliche Wesen lebt,
um die eigene Persönlichkeit zu entfalten, um die

eigenen Pflichten zu erfüllen, und keines der beiden

Geschlechter darf ein bloß untergeordnetes Dasein
zweiten Ranges hinnehmen. Eine edle Frau ist
ein edler Mensch, und ihre heiligsten Sonderpflichten,
die des Weibes und der Mutter, sind in diesem

Menschentums enthalten, wie das Größere das
Kleinere in sich schließt.

Alkvholvrrgiftittig bei Kindern.
In seiner Schrift „Die Alkoholvergiftung bei

Kindern, ein Mahnwort für Eltern", sagt Dr. Falkenhorst,
daß Bultermilck, sofort angewendet, sich vorzüglich bei

jeder Blutvergiftung bewährt habe.

Hund und Katze, eine GefahrfürsHaus.
Der Zoologe Professor von Graff in Graz hielt

vor einiger Zeit einen Vortrag, worin er ernstlich warnt
vor häßlichen und gefährlichen Parasiten, die durch das
Zusammenleben mit Hund und Katze den Kindern
besonders drohe. Nicht weniger als 13 verschiedene Parasiten

können direkt übertragen werden, darunter die

Sporen des häßlichen Wabengrindes und neben anderen
Würmern der bösartige Hülsenbandwnrm, für den

Menschen der schlimmste, weil er alle Organe, Herz,
Lunge, Gehirn, durchwandert, wo sein Wachstum große
Schmerzen und jahrelanges Siechtum verursacht, wo oft
kein Arzt den Grund der Krankheit findet. — Es sollte
den Kindern strengstens untersagt sein, mit Hunden und
Kagen am Boden zu spielen oder gar sich von ihnen
lecken zu lassen, oder mit feuchten Händen die Haare zu
streicheln, an denen die Parasiten massenhaft hängen.
Eine äußerst gefährliche Gewohnheit ist es auch, Hunde
und Katzen ins Bett zu nehmen. An den feuchten
Kinderhändchen bleibt alles kleben und alles kommt mit dem

Munde in Berührung. Also Vorsicht!

Weibliche Forlbildung.
Die Krauenavteilnng der Universität Hlew-York

zählt gegenwärtig über 8(1 Mitglieder. Im Zeiträume
von zwei Jahren wurden daselbst bei ISO Frauen
ausgebildet. Von diesen haben neun mit Auszeichnung promoviert.

An der Mniversttät in Stockholm studieren
gegenwärtig 23 Damen.

An der Genfer Universität studiert eine Dame
Theologie. Auch in Bern besuchte die Tochter eines
bekannten Geschichtsforschers längere Zeit die theologischen
Kurse.

Aür die Kaushaltungsschule in Solothurn sind
18 Anmeldungen eingegangen, von welchen aber nur die
Hälfte berücksichtigt werden konnte.

Antang November wurde in Zostngen ein
dreimonatlicher Fachknrs im Kleidermachen, Weißnähen,
Bunt- und Weißsticken mit einer Ausstellung aller
verfertigten Arbeiten geschlossen. Der Kurs wurde
veranstaltet von der Sektion Zofingen des schweiz.
gemeinnützigen Frauenvereins. Unter der ausgezeichneten
Leitung von Frl. Elise Brändlin von Basel, nunmehr
gewählt als Lehrerin an die dortige Frauenarbeitsschule,
besuchten 31 Frauen und Töchter den Kurs. Die
Ausstellung bot reiche Abwechslung in geschmackvoll ausge-
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fiiprter Tarnen* unb Einbergarbcrobe, in wunberpübfcp
auSftnffierten äßäfcpegegenflänbett uttb fein gearbeiteten
i*iint= unb SSJeiBfticfereien. Tie ausgefeilten Arbeiten
ernteten ben ungeteilten 23eifalt ber gaplrcicpen Hejucper
ber Stusftettung. jr. ct. jt.

SprcdlJaal.
Jrafisn.

Trage 3247: Söare Wopl eine freunblidtje Sefcrin ber
„Tramm=3eituttg" in ber Sage, angugebett, auf toetdie Slrt
uub SOetfe ein fdpoarger, Wollener ,Siautfd)ufmautei, ber
fteif geworben unb auf beffen innerer (Seite ber Eautfcpuf
anfängt, fid) gu Xöfen, Wieber in feinen frühem elaftifdien
Zuftanb gurüdgebraept werben fann? Um freuublidjc
DluSfunft bittet ©ine„2lbcmnentm in ©.

Trage 3248: Wibt cS uid)t ein Verfahren, um bas
ißnfcpen bon Strbeiteriiberfteibern weniger geitraitbenb
uub ntüpfam git beWcrfftcUtgen? SBlancpe behaupten, man
miiffe bie fcpntußtge SMfcpe guerft fieben, unb mtbere
finben, biefetbc miiffe guerft angebriibt Werben mit peißent
©eifentoaffer. ©olltc es nun nicht eine ©ubftang geben,
bie, bem Sßaffcr beigemengt, ben ©cpiituß unb bie öligen
Stetten aufweichen unb fo bie Dlrbeit bebeutenb erleichtern
würbet1 Scb habe es fd)on mit petrol probiert, ohne bc*
nterten8Werten ©rfolg.

Trage 3249: 2öaS ift fdjulb, baß bie Todjtfchrauben
an Sampelt unb ifktrolapparatcn pargig Werben uub fid)
faft nid)t mepr breben laffen? Troß fleißigem Steinigen
ber Hretttter unb Slusbrüpett im ©eifenwaffer ift mir bie
Kalamität nun fd)on öfter paffiert. Sind) bei neuen Tocptcn
geigt fid) ba8 Hebel balb. DiMe miiffen folepe Derpargte
©djrauben bepanbelt werben gt. 3. ©.

Trage 3250: Staun es einer Tochter gum Vorwurf
gemadjt Werben, Wenn fie abfieptlid) nur furge Zeit al8
Stugeftettte au einer Stelle tier bleibt, um freiig unb quer
bie 3Mt gu fel)cn unb ©rfapruugett gu fammeln?

(Sine llnfiäie in D.

Trage 3251: Verlange ich wirfliep bon meiner Trau
llngebiihrlid)e8, wenn id) ùerlnnge, baß fie unfern jungen
Hauspalt .felbft beforgt ober, Wenn fie bie8 nicht Will,
bagegen eine beftimmte Strbeitsleiftung für mein We*
fcpäft übernehme 3d) Will unb faun ihr fein uutbätiges
Beben geftatten, Weil meine alte, balb 60jährige SDtutter
uod) Tag für Tag fid) abmüht, um bie Stoßen nad) unb
nad) abgittragen, Weldje als Tarlepen für bie Tttrcp*
führung meinerStubien aufgenommen Werben mußten?
Sic pat mir gwar etwas bleib in bicSpe gebracht, t och

babe id) biefes als Tarlcbeu 31t oergitrien laut 9tb=

machung. Ter Zins bilbet tpr Tafd)cngelb. 2Ba§ meine
SJtutter für mich getpan hat, bas bergeffe ich nirijt, unb
ich fühle mid) ocrpflicptet, ihr jebe Dtiieffiept gu tragen.
DlteineTyrau ift bieferfeits mit mir niept gleidjer DJÎeinung;
id) laffe miep aber niept beftitnmen. 3. 3. 3. in 2.

jStrftuurten.
Stuf Trage 3211: Welotß foil unb muß einer Sftutter

in folcper Sage wie bie Sprige boep oor allem bas SBopl
unb bie Zjutunft ber Stinber für iprSjanbetn ausfcplag*
gebenb fein, unb bürfen Sie fid) pierin nicht burcp
Dßorte Wie „für gute unb böfe fetten geheiratet" beirren
laffen, ba unter leßteren luopl alle« möglicpe ur.üer*
fdjulbete ober gemeinfant Berfd)ulbete Ihtglücf, aber niept
eine burcp bewußte unb fortgefeßte Schlecptigfeit per*
beigefüprte Boge berfianben fein fann. DBenn 3pr Watte
fid) burcp bie tooploetbietite Strafe niept auf ben 2Beg
ber Dteue unb Hefferung bringen läßt, fo ift es Wobt
mepr als fraglich, ob fie ipn nachher fitttiep gu beben
Oeruiocpten, naepbem 3hnen bieS bis jeßt nicht gelungen
War; unb in biefem pöcpft Waprfcpeinlicfaeu fjall hätten
Sie bann alfo bas SBopITprer Einher Wie3br eigenes
umfonft geopfert unb Würben nur erneutem ©lenb uitb
erneuter Scpanbe entgegengehen. Tritt 3pr Watte aber
am ©übe feiner Strafzeit mit bem ernftcit Sßunfd) gur
SBefferung Wieber ins Sehen hinaus, fo bürfen Sic fiep
beffen getröfien, baß er im ©epußaufffeptsoerem für eut*
laffette Sträflinge gewiß Dlat unb woplwottenbejlnter*
ftüßung finben Wirb.

Stuf Trage 3229: Baffen Sie fiep Oon einer guten
Hucppanblttttg bas SBcrf „Tilcttantcntpeater" fontiiten;
Sie werben bort bas Dlötige finben. ®. g.

Sluf Trage 3231 : Tic flccfige Stelle Wirb anpaltcnb
mit SJlild) betupft. Ties Hetfapren empfiehlt fiep bei
frifcp entftanbenen Rieden. 3. in to.

Stuf Trage 3231 : SluSreiben mit oerbünntem @al=
miafgitft.

Stuf fyrage 3232: GS ift beffer, ber Eünfttcr Oer*
gicfjte auf bie ©bc, als auf feine Freiheit, benti ber cdjte
unb unwiberfteplicpe Eünftlcrbrang erträgt, befonberS iit
ber Sturm= unb Trangperiobe feiner ©utwicïlung, fetner*
lei 3-effeItt. Hub bie ©pe ift eine Reffet, gang befonbers
ba, Wo in fittangieller Hegicpung bie Trau bie 3apl
barftellt unb ber SJtann bie Stull fiir fid) beanfprucpen
muß. gin grfa^rener.

Slnf fyrage 3232: G'S ift beffer, Sie [teilen 3heem
©eliebten ein beftimmtes Eapital gut fBerfüguttg, bamit
er fid) mit beffen .Spülfe Weiter bilbett unb in ber Ennft
einen geachteten Slanren ntaepen fann, Was bann aud)
einen finangielleu Grfolg oerbitrgt. TaS, Was Sie ipiit
fpäter an Eapital Weniger gubriugen, erfept er burcp
eigenen Grwerb, unb ein folcpeS Sferpältuis bietet Weit=
aus mepr Waraittie für beibfeitigeS fünftigeS unb bauern=
bes Glliid, als es anbernfatts erwartet Werben fönnte.
Tie fyraueu lieben es in ber Siegel, einen Eiinftler jum
SJlanu gu befommeu, fie finb aber fepr oft gu eng unb
gu fleinltd), um bes EiinftterS pcrfönlicper Gigeuart unb
feinen 2?ebürfniffen Dtecpnung gu tragen. Sttrbeüeu, mit
beneit niept ber flingenbe ©rfolg Spaub iit £>nub gept,
gilt als SMßiggang, Wenn niept gar als Schlimmeres.
Tie Welbfäcfe finb fcpWer uub öerpinbertt bespalb fclbft=
berftäublicp ben freien fjlug nad) oben, ins Dietd) ber
3bcate. Tie ©ngel möcpten aber Weinen, Wenn fie gu=
fepeit müffen, Wie in einer foldjen ©pe bem Slbler un=
Dcruterft bie fjlügel geftupt Werben, luie er geporfamft
am SBoben püpft unb babei bas ff-liegen uerlernt. G'ine
fo befdjaffene ©pe ift ber Strict gum feelifdjen Selbft»
morb. SDlöcpte Weiter fein echter Eiinftler einer folcpen
SBerlocfung erliegen. auc« ein Düngtet.

Stuf forage 3232: Sie werben boep feinen SJlann
heiraten wollen, ber niept feineu ©prgeig barein feßt,
bas Sörot für feine Familie gu fepaffen ©r fagt es ja
felbft, baß ipnt feine fyreipeit lieber fei, als bie IBcr'biubung
mit 3paen, alfo laffen Sie bie §äitbe baoon.

Seferttt in 3»
Stuf ff-rage 3232: 3pre SBriiber finb Welterfahren

ittib fie meinen es gut mit 3pneu — laffen Sie fiep
baper raten; ber ©riftengfampf ift fcpwer, uub Sie müßten
oft part fein gegen 3pren ÜMann. 3d) Würbe entfagen.

(Sine Sßp^Imeinenbe in SK-

Stuf «frage 3232: SBaS 3pre Stellung anbelangt
fo Würbe id) mid) entfepieben auf bie Seite 3pi'er SSrüber
palten; benn Was bie .Haltung 3PreS Weliebtcit an=
belaugt, finbe id) uaep 3Pter Slusfage ipn oon refolutcr
SJieinung ; Was Sie fpäter otellcicpt bereuen würben, ©s
ift bics Dielleid)t 3pic erfte Bliebe unb ba müffen Sic
fidj'S Wopl überlegen; auch ftept es mit 3Prew Sllter
oiclleidit nod) niept auf ber ridjligen Stufe, fo baß Sie
loopl fpäter bie Sacpe ernftpafter auffaffen würben.
SBie icp fepe, paben eie ja eine gute DJtuttcr, jowie gute
unb woplmeinenbe äfrüber, benen ja bas SBopl unb bas
Wlitcf iprer Sdjwcftcr für bie 3afuuft fepr am Hergen
liegt, lleberlegcn eie ficp's Wopl unb paben Sie bes=

paib feine ©iie; palten Sic fiep nochmals an 3Pecn
(Beliebten uub ntadien «ic ipnt 3Pre biesbegitglicpen
Storftellungen; behalten Sic fid) noep iöebenfgeit oor, bc=

oor Sie fo einen Wid)tigeu Schritt tpun; bietteiept Werben
Sie bann an beut fcpou erwähnten ©ntjebluß feftpatten.

G'iner, ber fiep auch gelegentlich nad) einem feinen
Söebiirfniffen entfpredjenbeu braoett rtttb recptfdjaffenen
.Täubepen umgufepen pat! to. in sr.

Sluf «frage 3232: SSicIfacp finb Eiinftler Warme
fiiebpaber, aber fdjledite ©pegatten, eben Weil bas Wc=

bunbenfeitt ihrer Statur Wiberftrcbt. ff-olgcn Sie ber
Stimme ber Vernunft gt. to. in ».

Sluf (fr«ge 3232: SJtuß es benn gerabc ein Eiinftler
ober ©elcprtcr fein ©in foliber Eaufmann ober ein
tiieptiger Hanbwcrfer wüßte bas ipnt gebotene ©liicf
Oietteicpt beffer gu fdjüßen, unb fiir bas ©ingebraepte
Wäre eilt folcper Willens unb im «falle, gute Garantien
gu leiftcn. ©B wirb ben Eünftlern fonft niept naepgefagt,
baß fie mufterpafte ©pentänner abgeben. Ter Dhtpnt nach
außen muß itt ber Siegel Ooitt epclidjen unb pättSlicpen
©lüde abgegogen Werben. je sünfttec.

Sluf «"frage 3232: TaS epelicpc Wlücf in ber S>er=

binbung mit einem peißgeliebten SBefett wiegt bei einem
Warmfüplcitben Weiblid)en SBefcn allen Euntmer, ein jebes
gu erwartenbe OJtißgefcpicf reiepliep auf. Taufenbutal
lieber mit einem eblcn, geliebten SJtantt entbehren, als
itt gefidjerter Stellung alieinftebenb ein forgenfreieS, be=

paglicpes Beben führen. Tas SJtuttergliicf -muß aud) mit
beut pöcpften fffreis nid)t gu teuer erlauft fein. Ties meint

(éinc îllleinftc^eribe.

Slttf Trage 3233: Gr muß bie «folgen feiner SBapl
tragen. SBarunt pat er fiep nicht oorper, fowic ttad) beut
firdjlicpen, fo nach betn ptjgieinifcpen WlaubenSbefenntniS
erfunbigt. ©in folepes «frage-- unb SlntWortfpiel würbe
fiep gang fieper lopnen. 3. ®. t„ et.

Sluf «frage 3233: SBenige «frauen fittb fo Oerberbt,
baß fie oerftänbiger, liebevoller SBeleprnng gang itngu=
gänglid) wären. SScrlangen Sie feprittweife bie Slbftetluug
ber gröbften Ucbelftänbe. gt. to. in ».

Sluf «frage .3233: Ter SBeg ber rupigett 33elepntttg
ift ber befte unb battit gibt es ja auf biefem Gebiete gang
üortreffliepe Scpriften. Sic müffen nur bie ©ebulb niept
Oertieren. Sunje TOutter itt s.

Sluf «frage 3233 : Sttcpeu Sie möglicpft oft unb gu
reept uuberpofften 3eilen peimgufommen. ©teilen Sie
battu 3Pre Sfeobacptungett an uttb auf Wruttb biefer
werben Sie bie «frau Wopl beleprett fönnen. Stur niept
gu Oiel auf einmal oerlattgen, aber für bas einmal als
unumgängliches Webot bargetpane unb aufgeftellte, ftrifte
Turcpfüprung oerlangen.

(Sine fceferin, bie auc^ mit 6c§mer5en erlogen werben mufete.

Sluf «frage 3233 : ©s ift itotWenbig, baß Sie 3Pre
fyrau mit famt bent Eittbe für einige 3eit bem bireften
©influß ber unoerftänbigen alten S3afe entgiepett. Eönnten
Sie niept bie ffrau unb bas Eleine für einige 3ett gu
einer ptjgieinifd) gebilbeten Einbermutter ober s2öär=
terin in S^enfiott geben? Sie wäre Wopl naepper ittt
ftanbe, bas Welernte bapeint praftifcp attguwenben unb
bräd)tc es bietteiept fertig, fiep oott ben Diäten ber JBafe
gtt emaneipierett. Tie Opfer, welcpe Sie jeßt bringen,
Werben fid) ittt Herlaufe 3prer ©pe reieplid) begaplen.

Jrau TO. in g.
Sluf «frage 3233: Eönncn Sie ber SJhtttcr ffpres

Einbes niept ben freunbfcpaftlicpen Umgang mit phgicU
ttifcp gebilbeten ffrauett ermöglichen? TaS gute fBeifpiel
ift ber befte Beprer. 3n feinem «falle bürfen Sie bie
Dlupe uttb ©ebulb verlieren. Tattn bürfen Sic aber aud)
feine bloßett Tpeorictt reiten unb Sie ntüffen nid)ts Ittt»
mögliches bedangen; jebenfaUs nichts, Was Sie unter
ben gang nämlichen Herpältniffett niept felbft jebergeit
mit Beicptigfeit burcpgufüprett int ftanbe Wären.

ftrau ïlttna itt 3-
Sluf «frage 3234: §auspaltungsfd)itlen bes gemein*

nüßigetr Trauettbereins itt iBoniSWtil, itt Httcps; bie
tttepr pribate Slnftatt in §einricpsbab unb an äpttlicpen
Orten. Tie ftnntlicpe HauSpaItungSfd)ule itt IBafel unb
ttoep viele attbere. gt. n«. t„

Sluf «frage 3235: „SBettn gtuei 3Jtenfd)en cinattber
Heb paben, follett fie bas einer bem anbern auep frifcp
uttb einfältig jagen, optte Tispofition uttb, beim Sthp,
attep optte Zartgefühl", fagt ®. «freptags „Herlorene
Hanbfcprift", Eapitel 10. Sie fagen bem jungen 3J!antte
beutlid) unb optte UmfcpWeife bas erfte SBort, bent batttt
bie anberett oott felbft nachfolgen; bamit berftoßen Sie
bietteiept gegen bie perrfepettbe Wewopitpeit, aber itt feiner
Sfßeife gegen bie Webote cbler SBeiblicpfeit. ©in Hrief
tput'S auep, aber id) rate boep fepr gu utünblidjer SluS*
fpraepe. gr. «m. jtt

Sluf «frage 3235: Sßenit bie Tochter Oertttögenb ift,
ber SBetreffenbe aber niept, fo ift es fepr gewagt, optte
gang ungweifelpafte Heweife entgegengufommen uttb git
ermuntern, bentt fo balb es fiep um bett Hefiß, um eine
forgenfreie ©pifteng panbelt, verliert aud) ber ibealfte
9J!antt feine Unbefangenheit. Tie Siebe ift nur bann
gtveifellos uttb ed)t, Wetttt bas «finattgiettc gar feine Dtolle
fpielt. Siletut ber junge SJlantt nur bie Tod)ter begeprt,
ohne fPlitgif.t ober SlnWartjdiaft, bantt barf fie ohne Sd)ett
entgegenfontiiten, fonft ift'« eitt 3ug in ber Botterie, es
fatttt ein WeWinn babei perausfommen, aber auep eine
Sliete. ss. jj. in

Sluf «frage 3235: ©itt finge« «frauengintnter fotttc
fid) itt fold) peiflcm «falle itt aller Stille gu helfen Wiffett.
Sie fittb bod) fonft fing Wie bie Sd)Iangen uttb oerftepen
es fepr gut, ber Horfcpttng itts Hanbwerf gu pfufepen.

il. <S. itt ».
Sluf Trage 3235: TaS «fräuleitt foil fid) ja guerft

oergewiffem, ob bie üorausgefeßten Sßünfcpe bes jungen
SJfanttcS aud) itt ber Tpät uorpattben finb. ©s ift bics
ein fpecielt Weiblicher Tepler, bie Sßiinfcpe bes eigenen
HergettS beim geliebten fttîantte DorauSgufeßett, fie'beut*
fetben gu imputieren. Hiele SZäuttcr fuepen eifrig ben
angenehmen uub anregenbett Herfepr mit einer jungen
Tochter, optte aber int entferutefien an engere iBcgielntu*
flctt gu bettfen, ttoep folrfje gu wiinfdjen, Wogegen ber
wciblidje Teil jebe fpmpatpifcpe Slettßeritug als einen
BicbcSbcWeis, als einen unauSgefprocpenen TButtfd), als
eine ftitte Bewerbung um Herg unb §attb betrachtet.
Tiefer tpatfäcplicp oorpanbene entgegengefeßte ©taub*
punft ift es, ber bie SKäuttcr vorficptig mad)t uttb ber

Ä)ae Jiaucu tliun.
3tt ^cfiweben finben bie grauen im Sfaafsbienft

manttirfifadjc ^erwenbnng. 3n ©otpenburg fittb vier
Trauen als Organiften augeftettt. 3» Slocfpolttt fittb
cS bereit fünf, bie biefes Sltttt befleiben, unb auep itt vielen
Banbgemeinben liegt biefes Sinti itt «fmuenpänben.
Sdjuloorfteperinnen amtieren üier Tarnen unb als Schul*
rat eine. Hei ber ©taatseifenbapu fittb es jeßt beren 60, bie
©teilen als orbentlidie ©omptoiriftinnen uttb als Wc=

pülfinnen befleiben. 3Prer beiläufig 700 fittb gut He*
maepung bott Herfen* uttb SBegüberfaprtett angeftettt.

5>t. cfiimmef-^arné, weldje feit bent Tobe
ipres Watten (1880) bie ©teile als erfter Slrgt ber
Trattenabteilung an ber ftaatlidjen Qrrcnanftalt gu Harns*
bürg befleibet, piclt fürglicp oor ber ntebiginifepen ®c=
fettfdjaft in DJennfnloanien einen Hortrag über ©rblid)*
feit, ber großeSlufmerffamfcit erregte. ©8 Wirb mit We*

ttugtuung feftgeftettt, baß bie eminent tücßtipe Tante ben
lebettbigett ©egenbeweis Gilbe gu ber Iattbläußgcn Sltt*
ficht, es gepe eine «frau, bie fid) einem gelehrten Hcrufe
wibmet, beut Tamilienleben oerloten. Tr. Sane Eintmel*
Warüös Einher feien beffer ergogen als Diele Einber
gang berufslofcr Trauen, unb ipr HcutS fei ber DJtittel*
punft für ipre Dlngepörigett.

|>le ittjlugstturg »erfiorßene 25tfwe bes ^taßrl-
ftanfen Stiermann pat mit einem Eapital oott 300,000
DJlarf eine ©tiftuttg für lluterftüßung arntcr Dlrbcitcr
uttb HanbWerfer gegriinbet.

5>as in llettenßttrg »erfiorßette gfrâttfetn paîtra
5>iacott pat bas ©pital fpourtalés gu feinem ©rbett
eingefeßt uttb attßcrbem 44,500 «fn gtt oerfepiebenett
wopttpätigeu Zluecfen beftimmt.

3>le |>ttmme »Ott 80,000 gtr. ttermaefite bie im*
längft oerftorbeue Trau be HnSoobt in Battfattuc beut
Slfpl bes Htetttarbs. Tie ©rblaffertu War bie ^.Häfibeutin
bes TamettfomiteeS ber bebad)ten Slnftatt.

ileßer bas |)amenttttttett berichtet bie „3- H-"
Tie Tamenturugefellfdjaft Züricp hielt leßten ©anistag
abenb bie ©cplußitbung eines furgett TurnfurfeS fiir
Horlurtterintteu tu ber Turnhalle ber ©efunbarfepule
am Hirfcpettgrabett ab. TaS Programm gewäprtc reiche
DlbWedjSlung gwifepen Orbnuttgs*, Tret unb Werät*
Übungen unb fdjloß mit einem muntern Hattfpiel. Tie
fepöne Haltung, Eraft uttb flitrfe ©icherpeit, Welcpe bei
ber Slusfüprmtg biefer Uebttttgen gu Tage trat, mußte
alte bon bem großen Dtußen bès Turnens für bie Pflege
ber ©efitnbpeit bes Weibitcpen ©efd)lecpts iibergeugett,
wäprenb anberfeits ber HeweiS geletftet Würbe, baß citte
oottftänbige Tttrd)bilbung bes fiörpers erreicht Werben
fantt, opne bie ftrengften Slnforberttngett oon DBopl*
anftänbigfeit ttnb guter ©itte aud) mir im geringftetr
gu beeinträchtigen, ÜBettt in unferm Zeitalter ber Ster*
oofität an ber Pflege förperlicper Tücptigfeft uttb Gle*

funbpeit ettuas gelegen ift, ber muß ber Tamenturn*
gefettfepaft Zürich uttb iprem Seiter, HerrnfüftüttevWrnmer,
Turnleprer ber Eantonsfchule, Tanf Wiffen, baß fie in
fo mutiger SBeife gegen bas teiber nod) Weit oerbreitete
Horurteil gu Telbe gtepen, bas Turnen fei nur für
Siinglinge unb fttîânner ba.

<Äuf bett bettffifien ^afitten fittb 1040 gtrauett itt
^feffttttg. ©3 trifft auf 160 männliche. Stngeftellte 1 foldje
toeibIid)en ©efchlecpts. 53 finb tn ber allgemeinen Her*
Waltung betpätigt, 782 in ber Unterhaltung unb Heauf*
fieptigung ber Halm. Ter Herfeprsbienft gäplt 211 He*
amtintten. Tie Dteicpseifenbapncn itt ©Ifaß*Sotpringen
befepäftigen allein 810 Trauen.
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sührter Damen- und Kindergarderobe, in tvunderhübscii
ausstaffierten Wäschegegenstäudcn und fein gearbeiteten
Bunt- und Wcißstickereien. Die ausgestellten Arbeiten
ernteten den ungeteilten Beifall der zahlreichen Besucher
der Ausstellung. gr. v. K.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 3217: Wäre wohl eine freundliche Leserin der
„Franen-Zeitung" in der Lage, anzugeben, auf welche Art
und Weise ein schwarzer, wollener Kautschukmantel, der
steif geworden und auf dessen innerer Seite der Kautschuk
anfängt, sich zu lösen, wieder in seinen frühern elastischen
Zustand zurückgebracht werden kann? Um freundliche
Auskunft bittet Cine.Abonneniin in G.

Frage 3218: Gibt es nicht ein Verfahren, um das
Waschen von Arbeiteriiberkleidern weniger zeitraubend
und mühsam zu bewerkstelligen? Manche behaupten, man
müsse die schmutzige Wäsche zuerst sieden, und andere
finden, dieselbe müsse zuerst angebrüllt werden mit heißem
Seifenwasser. Sollte es nun nicht eine Substanz geben,
die, dem Wasser beigemengt, den Schmutz und die öligen
Stellen aufweichen und so die Arbeit bedeutend erleichtern
würde? Ich habe es schon mit Petrol probiert, ohne
bemerkenswerten Erfolg.

Frage 3219: Was ist schuld, daß die Dochtschrauben
an Lampen und Petrolapparatcn harzig werden und sich

fast nicht mehr drehen lassen? Trotz fleißigem Reinigen
der Brenner und Ausbrühe» im Seifenwasser ist mir die
Kalamität nun schon öfter passiert. Auch bei neuen Dochten
zeigt sich das Uebel bald. Wie müssen solche verharzte
Schrauben behandelt werden? gr. I. S.

Frage 3259: Kann es einer Tochter zum Vorwurf
gemacht werden, wenn sie absichtlich nur kurze Zeit als
Angestellte an einer Stelle verbleibt, um kreuz und quer
die Welt zu sehen und Erfahrungen zu sammeln?

Eine Unstcue in O.

Frage 3231: Verlange ich wirklich von meiner Frau
Ungebührliches, wenn ich verlange, daß sie unsern jungen
Haushalt selbst besorgt oder, wenn sie dies nicht will,
dagegen eine bestimmte Arbeitsleistung für mein
Geschäft übernehme Ich will und kann ihr kein unthätiges
Leben gestatten, weil meine alte, bald 99jährige Mutter
noch Tag für Tag sich abmüht, um die Kosten nach und
nach abzutragen, welche als Darlehen fiir die
Durchführung meiner «tudien aufgenommen werden mußten?
Sie hat mir zwar etwas Geld in die Ehe gebracht, koch
habe ich dieses als Darlehen zu verzinsen laut
Abmachung. Der Zins bildet ihr Taschengeld. Was meme
Mutter für mich gethan hat, das vergesse ich nicht, und
ich füble mich verpflichtet, ihr jede Rücksicht zu tragen.
Meine Frau ist dieserscits mit mir nicht gleicher Meinung;
ich lasse mich aber nicht bestimmen. I. I. .z. w L.

Antworten.
Auf Frage 3211: Gewiß soll und muß einer Mutter

in solcher Lage wie die Ihrige doch vor allem das Wohl
und die Zukunft der Kinder für ihr Handeln ausschlaggebend

sein, und dürfen Sie sich hierin nicht durch
Worte wie „für gute und böse Zeiten geheiratet" beirren
lassen, da unter letzteren Ivohl alles mögliche
unverschuldete oder gemeinsam verschuldete Unglück, aber nicht
eine durch bewußte und fortgesetzte Schlechtigkeit
herbeigeführte Lage verstanden sein kann. Wenn Ihr Gatte
sich durch die wohlveidiente Strafe nicht auf den Weg
der Neue und Besserung bringen läßt, so ist es ivohl
mehr als fraglich, ob sie ihn nachher sittlich zu heben
vermöchten, nachdem Ihnen dies bis jetzt nicht gelungen
war; und in diesem höchst wahrscheinlichen Fall hätten
Sie dann also das Wohl Ihrer Kinder wie Ihr eigenes
umsonst geopfert und würden nur erneutem Elend und
erneuter Schande entgegengehen. Tritt Ihr Gatte aber
am Ende seiner Strafzeit mit dem ernsten Wunsch zur
Besserung wieder ins Leben hinaus, so dürfen Sie sich

dessen getrosten, daß er im Schutzaufsichtsverein für
entlassene Sträflinge gewiß Rat und wohlwollende.Unter¬
stützung finden wird.

Auf Frage 3229: Lassen Sie sich von einer guten
Buchhandlung das Werk „Diiettantcntheater" kommen;
Sie werden dort das Nötige finden. G. E.

Auf Frage 3231 : Die fleckige Stelle wird anhaltend
mit Milch betupft. Dies Verfahren empfiehlt sich bei
frisch entstandenen Flecken. z. in vc.

Auf Frage 3231; Ausreiben mit verdünntem
Salmiakgeist.

Auf Frage 3232; Es ist besser, der Künstler
verzichte auf die Ehe, als auf seine Freiheit, denn der echte
und unwiderstehliche Kiinstlcrdrang erträgt, besonders in
der Sturm- und Drangperiode seiner Entwicklung, keinerlei

Fesseln. Und die Ehe ist eine Fessel, ganz besonders
da, wo in finanzieller Beziehung die Frau die Zahl
darstellt und der Mann die Null für sich beanspruchen
MUß. Ein Erfahrener.

Auf Frage 3232: Es ist besser, Sie stellen Ihrem
Geliebten ein bestimmtes Kapital zur Verfügung, damit
er sich mit dessen Hülse weiter bilden und in der Kunst
einen geachteten Namen machen kaun, lvas dann auch
einen finanziellen Erfolg verkmrgt. Das, was Sie ihm
später an Kapital weniger zubringen, ersetzt er durch
eigenen Erwerb, und ein solches Verhältnis bietet weitaus

mehr Garantie für bcidseitiges künftiges und dauerndes

Glück, als es andernfalls erwartet werden könnte.
Die Frauen lieben es in der Regel, einen Künstler zum
Mann zu bekommen, sie sind aber sehr oft zu eng und
zu kleinlich, um des Künstlers persönlicher Eigenart und
seinen Bedürfnissen Rechnung zu tragen. Arbeiten, mit
denen nicht der klingende Erfolg Hand in Hand geht,
gilt als Müßiggang, wenn nicht gar als Schlimmeres.
Die Geldsäcke find schwer und verhindern deshalb
selbstverständlich den freien Flug nach oben, ins Reich der
Ideale. Die Engel möchten aber weinen, wenn sie
zusehen müssen, wie in einer solchen Ehe dem Adler
unvermerkt die Flügel gestutzt werden, wie er gehorsamst
am Boden hüpft und dabei das Fliegen verlernt. Eine
so beschaffene Ehe ist der Strick zum seelischen Selbstmord.

Möchte weiter kein echter Künstler einer solchen
Verlockung erliegen. Auch -in «ünsa-r.

Auf Frage 3232: Sie werden doch keinen Mann
heiraten wollen, der nicht seinen Ehrgeiz darein fetzt,
das Brot für seine Familie zu schaffen! Er sagt es ja
selbst, daß ihm seine Freiheit lieber sei, als die Verbindung
mit Ihnen, also lassen Sie die Hände davon.

Auf Frage 3232: Ihre Brüder sind welterfahren
und sie meinen es gut mit Ihnen — lassen Sie sich

daher raten; der Existenzkampf ist schwer, und Sie müßten
oft hart sein gegen Ihren Mann. Ich würde entsagen.

Eine Wohlmeinende in W
Auf Frage 3232: Was Ihre Stellung anbelangt

so würde ich mich entschieden auf die Seite Ihrer Brüder
halten; denn was die Haltung Ihres Geliebten
anbelangt, finde ich nach Ihrer Aussage ihn von resoluter
Meinung; was Sie später vielleicht bereuen würden. Es
ist dies vielleicht Ihre erste Liebe und da müssen Sie
sich's wohl überlegen; auch steht es mit Ihrem Alter
vielleicht noch nicht auf der richtigen Stufe, so daß Sie
ivohl später die Sache ernsthafter auffassen würden.
Wie ich sehe, haben sie ja eine gute Mutter, sowie gute
und wohlmeinende Brüder, denen ja das Wohl und das
Glück ihrer Schwester für die Zukunft sehr am Herzen
liegt. Ueberlegen sie sich's Wohl und haben Sie
deshalb keine Eile; halten Sie sich nochmals an Ihren
Geliebten und inachen sie ihm Ihre diesbezüglichen
Vorstellungen; behalten Sie sich noch Bedenkzeit vor,
bevor Sie so einen wichtigen Schritt thun; vielleicht werden
Sie dann an dem schon erwähnten Entschluß festhalten.

Einer, der sich auch gelegentlich nach einem seinen
Bedürfnissen entsprechenden braven und rechtschaffenen
.Täubchcn umzusehen hat! M. m R.

Auf Frage 3232: Vielfach sind Künstler warme
Liebhaber, aber schlechte Ehegatten, eben weil das
Gebundensein ihrer Natur widerstrebt. Folgen Sie der
Stimme der Vernunft! z-. -m. in ».

Auf Frage 3232: Muß es denn gerade ein Künstler
oder Gelehrter sein? Ein solider Kaufmann oder ein
tüchtiger Handwerker wüßte das ihm gebotene Glück
vielleicht besser zu schätzen, und fiir das Eingebrachte
wäre ein solcher willens und im Falle, gute Garantien
zu leisten. Es wird den Künstlern sonst nicht nachgesagt,
daß sie musterhafte Ehemänner abgeben. Der Ruhm nach
außen muß in der Regel vom ehelichen und häuslichen
Glücke abgezogen werden. Kein Kamn-r.

Auf Frage 3232: Das eheliche Glück in der
Verbindung mit einem beißgeliebten Wesen wiegt bei einem
warmfühlenden weiblichen Wesen ollen Kummer, ein jedes
zu erwartende Mißgeschick reichlich ans. Tausendmal
lieber mit einem edlen, geliebten Mann entbehre», als
in gesicherter Stellung alleinstehend ein sorgenfreies,
behagliches Leben führen. Das Muttcrglück.muß auch mir
dem höchsten Preis nicht zu teuer eikauft sein. Dies meint

Eine Alleinstehende.

Auf Frage 3233: Er muß die Folgen seiner Wahl
tragen. Warum hat er sich nicht vorher, sowie nach dem
kirchlichen, so »ach dem hygieinischen Glaubensbekenntnis
erkundigt. Ein solches Frage- und Antwortspiel würde
sich ganz sicher lohnen. z. s. m

Auf Frage 3233: Wenige Frauen sind so verderbt,
daß sie verständiger, liebevoller Belehrung ganz
unzugänglich wären. Verlangen Sie schrittweise die Abstellung
der gröbsten Ilebelstände. gr. M. in B.

Auf Frage 3233: Der Weg der ruhigen Belehrung
ist der beste und dann gibt es ja auf diesem Gebiete ganz
vortreffliche Schriften. Sie müssen nur die Geduld nicht
verlieren. JiNM Mutter in L.

Auf Frage 3233 : Suchen Sie möglichst oft und zu
recht unverhofften Zeiten heimzukommen. Stellen Sie
dann Ihre Beobachtungen an und auf Grund dieser
werden Sie die Frau wohl belehren können. Nur nicht
zu viel auf einmal verlangen, aber fiir das einmal als
unumgängliches Gebot dargethane und aufgestellte, strikte
Durchführung verlangen.

Eine Leserin, die auch mit Schmerzen erzogen werden mußte.

Auf Frage 3233 : Es ist notwendig, daß Sie Ihre
Frau mit samt dem Kinde fiir einige Zeit dem direkten
Einfluß der unverständigen alten Base entziehen. Könnten
Sie nicht die Frau und das Kleine für einige Zeit zu
einer hygieinisch gebildeten Kindermutter oder -Wärterin

in Pension geben? Sie wäre wohl nachher im
stände, das Gelernte daheim praktisch anzuwenden und
brächte es vielleicht fertig, sich von den Räten der Base
zu emancipieren. Die Opfer, welche Sie jetzt bringen,
werden sich im Verlaufe Ihrer Ehe reichlich bezahlen.

Frau M. in C.
Auf Frage 3233: Können Sie der Mutter Ihres

Kindes nicht den freundschaftlichen Umgang mit hygieinisch

gebildeten Frauen ermöglichen? Das gute Beispiel
ist der beste Lehrer. In keinem Falle dürfen Sie die
Ruhe und Geduld verlieren. Dann dürfen Sie aber auch
keine bloßen Theorien reiten und Sie müssen nichts
Unmögliches veilangen; jedenfalls nichts, was Sie unter
den ganz nämlichen Verhältnissen nicht selbst jederzeit
mit Leichtigkeit durchzuführen im stände wären.

Frau Anna in Z.
Auf Frage 3231: Haushaltungsschulendes

gemeinnützigen Frauenvereins in Boniswyl, in Buchs; die
mehr private Anstalt in Heinrichsbad und an ähnlichen
Orten. Die staatliche Hnushaltungsschule in Basel und
noch viele andere. gr. M. in ».

Auf Frage 3235: „Wenn zwei Menschen einander
lieb haben, sollen sie das einer dein andern auch frisch
und einfältig sagen, ohne Disposition und, beim Slyx,
auch ohne Zartgefühl", sagt G. Freytags „Verlorene
Handschrift", .Kapitel 19. Sie sagen dem jungen Manne
deutlich und ohne Umschweife das erste Wort, dem dann
die anderen von selbst nachfolgen; daniit verstoßen Sie
vielleicht gegen die herrschende Gewohnheit, aber in keiner
Weise gegen die Gebote edler Weiblichkeit. Ein Brief
thut's auch, aber ich rate doch sehr zu mündlicher
Aussprache. Fr, M,

Auf Frage 3235; Wenn die Tochter vermögend ist,
der Betreffende aber nicht, so ist es sehr gewagt, ohne
ganz unzweifelhafte Beweise entgegenzukommen und zu
ermuntern, denn so bald es sich um den Besitz, um eine
sorgenfreie Existenz handelt, verliert auch der idealste
Mann seine Unbefangenheit. Die Liebe ist nur dann
zweifellos und echt, wenn das Finanzielle gar keine Rolle
spielt. Wenn der junge Mann nur die Tochter begehrt,
ohne Mitgift oder Anwartschaft, dann darf sie ohne Scheu
entgegenkommen, sonst ist's ein Zug in der Lotterie, es
kann ein Gewinn dabei herauskommen, aber auch eine
'Niete. z,. R. in T.

Auf Frage 3235: Ein kluges Frauenzimmer sollte
sich in solch heiklem Falle in aller Stille zu helfen wissen.
Sie sind doch sonst klug wie die Schlangen und verstehen
es sehr gut, der Vorsehung ins Handwerk zu pfuschen.

A. «. in B.
Auf Frage 3235: Das Fräulein soll sich ja zuerst

vergewissern, ob die vorausgesetzten Wünsche des jungen
Mannes auch in der That vorhanden sind. Es ist dies
ein speciell weiblicher Fehler, die Wünsche des eigenen
Herzens beim geliebten Manne vorauszusetzen, sie
demselben zu imputieren. Viele Männer suchen eifrig den
angenehmen und anregenden Verkehr mit einer jungen
Tochter, ohne aber im entferntesten an engere Beziehungen

zu denken, noch solche zu wünschen/ wogegen der
weibliche Teil jede sympathische Aeußerung als einen
Licbesbcweis, als einen unausgesprochenen Wunsch, als
eine stille Bewerbung um Herz und Hand betrachtet.
Dieser thatsächlich vorhandene entgegengesetzte Standpunkt

ist es, der die Männer vorsichtig macht und der

Was Frauen thun.
An Schweden finden die Krauen im Staatsdienst

mannichfache Ucrwendnng. In Gothenburg sind vier
Frauen als Organisten angestellt. In Stockholm sind
cs deren fünf, die dieses Amt bekleiden, und auch in vielen
Landgemeinden liegt dieses Amt in Frauenhänden. Als
Schulvorsieherinnen amtieren vier Damen und als Schulrat

eine. Bei der Staatseiscnbahn sind es seht deren 99, die
Stellen als ordentliche Comptoiristinnen und als
Gehülfinnen bekleiden. Ihrer beiläufig 799 sind zur
Bewachung von Hecken- und Wegüberfahrten angestellt.

Sr. Jane Kimmek-Harvü, welche seit dem Tode
ihres Gatten (1889) die Stelle als erster Arzt der
Frauenabteilung an der staatlichen Irrenanstalt zu Harnsburg

bekleidet, hielt kürzlich vor der medizinischen
Gesellschaft in Pennsplvanien einen Vortrag über Erblichkeit,

der große Aufmerksamkeit erregte. Es wird mit
Genugtuung festgestellt, daß die eminent tüchtige Dame den
lebendigen Gegenbeweis bilde zu der landläufigen
Ansicht, es gehe eine Frau, die sich einem gelehrten Berufe
widmet, den: Familienleben verloren. Dr. Jane Kiminel-
Garvös Kinder seien besser erzogen als viele Kinder
ganz berufsloser Frauen, und ihr Haus sei der Mittelpunkt

für ihre Angehörigen.
Sie in Augsburg verstorbene Witwe des Fabrikanten

Miermann hat mit einem Kapital von 399,999
Mark eine Stiftung für Unterstützung armer Arbeiter
und Handwerker gegründet.

Sas in Hleuenbnrg verstorbene Krankem Laura
Siacon hat das Spital Pourtalös zu seinem Erben
eingesetzt und außerdem 44,599 Fr. zu verschiedeneu
wohlthätigen Zwecken bestimmt.

Sie Summe von 80,000 Kr. vermachte die
unlängst verstorbene Frau de Pallaudt in Lausanne dem
Asyl des Vieillards. Die Erblasserin war die Präsidentin
des Damenkomitees der bedachten Anstalt.

Ueber das Samenturnen berichtet die „Z. P." :

Die Damenturngesellschaft Zürich hielt letzten Samstag
abend die Schlußübung eines kurzen Turnkurses für
Vorturnerinnen in der Turnhalle der Sekundärschule
am Hirschengraben ab. Das Programm gewährte reiche
Abwechslung zwischen Ordnung«-, Frei und
Gerätübungen und schloß mit einem muntern Ballspiel. Die
schöne Haltung, Kraft und flinke Sicherheit, welche bei
der Ausführung dieser Uebungen zu Tage trat, mußte
alle von dem großen Nutzen dès Turnens für die Pflege
der Gesundheit des weiblichen Geschlechts überzeugen,
während anderseits der Beweis geleistet wurde, daß eine
vollständige Durchbildung des Körpers erreicht werden
kann, ohne die strengsten Anforderungen von
Wohlanständigkeit und guter Sitte auch nur im geringsten
zu beeinträchtigen. Wem in unserm Zeitalter der
Nervosität an der Pflege körperlicher Tüchtigkeit und
Gesundheit etwas gelegen ist, der muß der Damenturngesellschaft

Zürich und ihrem Leiter, HerrnMüller-Eramer,
Turnlehrer der Kantonsschule, Dank wissen, daß sie in
so mutiger Weise gegen das leider noch weit verbreitete
Vorurteil zu Felde ziehen, das Turnen sei nur für
Jünglinge und Männer da.

Auf den deutschen Mahnen find 1040 Krauen in
Stellung. Es trifft auf 199 männliche Angestellte 1 solche
weiblichen Geschlechts. 53 sind in der allgemeinen
Verwaltung bethätigt, 782 in der Unterhaltung und
Beaufsichtigung der Bahn. Der Verkehrsdicnst zählt 211
Beamtinnen. Die Reichseisenbahncn in Elsaß-Lothringen
beschäftigen allein 819 Frauen.
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mannen fdjöncn ©cnuh berunmöglidjt ober benfelbcn
oergällt. 3ur richtigen Veanttoortung ber im SBurfc
licgettben Tyrnge muh biete 3miid)cnfrcige guerft nbgcflärt
fein, ©in unmotibicrtes ©ntgcgenfommm bon Weiblidjer
©cite ertötet oft gang plöülirij btejcnigett ©t)mpntf)icn,
bie auf beftcnt SHege toareit, fid) gur baucrnben, Ijerjlicfjen
Hiebe jit geftalten. XctS Slufmecten au§ biefem ^uftaub,
bctS uorgeitige ©uigegettfontmen ift bafier ein gtoeiiehttei»
bige« ©rijmert, bas nur îlusermâtjlte su führen ber»
ftebett. 2Her, tüte id), fdjon fo ntnntfjeS HebenSglücf an
biefer Stippe getfdjellen fall, ber mahnt bringenb gut
Vor|id)t.

©ine ©rofemutter, bie ifjre einjig bliipenbe Gmfelin um
foldjen Sßorgreifens nullen cerlieren mu&te.

Stuf fyrnge 3237. Xa§ £10(5 ntufs genährt toerbett,
tbcitn es in gutem pjuftanbe bleiben foil, itnb es ift burd)»
aus nid)t gu biet, wenn gmeitnal im Söhre, bei ber

griihltngS» itnb .Sgerbftljauptreinigung, Heinöl mit Xcr»
pentinöl bermifdit, eingerieben mirb. SDtancfje Vïieter
trerbeu l)iegu uertraglidj berpflidjtet.

Sluf ffrage 3238. Stßenn bie nötige ©tnfidjt bent
ÏRanne abgebt unb eine freuttblidje Slus'tprndje ibn nid)t
gu belehren bermag, fo muff bie fyrait fid) anberStoie
gtt helfen fudjen. ©§ fd)abet ber SEochuetitt unb beut
S'inbdien burdjaus nidjt, trenn bie Verbinbungsthüre mit
ber ©tube für einige ©tunben gefdjloffen unb bafiir baS
iyenfter int ©djtafgimmer geöffnet tnirb, rorauëgefetjt,
bafi beibe bis gum £mls gugebeeft unb in biefer 3eit
nid)t genötigt finb, fid) git entblößen. 3ft ber Vejuch itt
ber ©tube fort, fo foil ber Sftantt es fid) gut tffflidjt
ntadicn, einige SJîinuten Xbiir unb fsenfter gegeneinanber
gu öffnen unb, mit einem Xudje »ebettb, bie Hüft rafd)
unb griinblich gu erneuern, Xie inbeS im ©djlafgimtner
gefafite ftifdje Hüft trirb battit beiben Stiiumcn gu gute
fontmen.

Sluf ffrage 3238: 3hre stage ift nttr gu berechtigt,
aber beut ffernerftehenben nicht recht Perftänbtid). §at
bie ©djlaffaittiiter feinen eigenen Cfen unb nidjt einmal
eittc Xhitre, burd) bie man es nad) gehöriger 2)urd)=
tuärmung bout SEolingimuter abfperrett fannc* Vitten
@ie 3hrett SJÎattn, oor beut 3uüettegehen bas SEoljn»
gintnter eine Viertclftunbe gitliiftctt; bie bereittbriugenbe
falte Hüft erträrmt firf) auherorbenttich rafd), trenn SBättbe
uttb Vföbel trariit finb. gr. to. in ».

Stuf 3-rage 3239: 3n 3hrem ff-atle fournit ber gute,
bcrtranenStrürbige uttb 3hnen gttfagenbe Cvharnfter bes

OiefdjäftSfiihrerS eben fo fet)r in Vetrad)t, als bie Xüdjtig»
feit im Sache, ©ine £muptfad)c ift, baß ©ie fid) fclbft
möglid) rafd) einarbeiten, um tf)untid)ft unabhängig gu
fein. Xod) ift nicht gu bergeffett, bafi eine Sinn in 3hrer
Hage fid) bemühen muß, in @efd)äftsfacheu mehr mit beut

Verftanbc gu ertragen uttb gu urteilen, als fid) bon nicljt
gu begriinbetibcr perfönlidjer 3u= ober Slbneiguttg be=

ftimmen gu laffen.
Sluf Srage 3239: Veraten ©ie trohlbenfenbe uttb

erfahrene Sreuttbe 3hrcS berftorbetten (Satten. 3ft es

ttitht möglid), bas ©efdjäft beut SSorarbciter gu ber»

fattfen ober gu berpachtcn? 3d) tuiirbe fclbft ein Dpfcr
gu biefem 3d>ecfe nid)t fdjeuen. gr. to. in ».

Stuf 3-ragc 3244: Söci ber Sluffaffung ber ©l)e,
trelche bie „Schweiger 3:rauen=3eitung" bertritt, mirb
fie nie bett ©hegefudjen burd) bie 3eitung bas SEort
rebeit. ©rfunbigen ©ie fid) bei Vefanniett nach foldjett
OKabdjen, toeldje 3hnn Slnfprüchett entfpredjen, unb
bitten ©ie beren Slttgehörigett ohne toeitereS per förief
unt bie ©rlaubttis, nähere Vefanntfdjaft ntadjeu gu
bürfett. ©in ntir befannter §anbtrerfcr hot fogar um
feine fyratt brieflich angehalten, ol)ne bicfelbe früher
je gefprochen gu haben, unb bie Heute leben recht glücf»
lid) gufantmctt. gr. to. in ».

Stuf «frage 3244: SBctttt SJfänner burd) Slnnoncen
fiel) eine gute ©heljälftc berfchaffen ntüffen, fo ift bieS

an itnb für fid) fd)ott eine unangenehme @ad)e. Xod)
feine Siegel ohne Slusnahme, gerabe heutgutage, tro bie

angehenbett heiratsfähigen Xödjter int gangen immer
größere Slnfprüdje ntadjen unb gubent nur glauben, auf
heut ©tuhl fifeen gu föntten, ohne bem SJiann irgenbtric
in feinem ®efd)äft ober §attbibcrf behitlflid) gu fein.

3)ieje (Sitte hat fid), burd) bie Skrhältniffc bebingt,
leiber einmal eingebürgert, auf bent Hanbe trie in ber

©tabt, es ift ein itnb baSfelbe. 3ubem hat jd)ott ntandjer
bei SSälleit, feftlidjett Slnläffen ec. geglaubt, trirflid) eine

brabe unb praftifdje Xod)ter fid) erobert gu haben; iras
aber leiber oft nidjt ber g-aH tuar. Slud) umgefehrt burd)
Slnnoncen ift foldjes auch fdjon gut Xtjat getrorben.
hingegen finb mir aber fÇâlle befannt, tuo auf biefem
ttid)t mehr ungemöhnlichett SBege gute unb reelle ifiar»
tien gemacht tnorbett finb. ©omit gtueiflc id) fehr, bah
ein ©hegefud) burd) bie 3eitung 3hrcm Slnfehen ©in=

trag gu thuti oermod)te. 3nt ©egenteil! $entt itt 3hrer
Hage ift 3hr SBunfdj nad) einer braben unb häusltdjen
HehettSgefährtin bollauf gcred)tfertigt uttb tnirb es bei
bett diedjtbenfenben beë anbern ©efd)led)ts auch nid)t
attbers gelten, llcberhaupt, toie mancher ®ol)n ober Xodjter
ift burd) ihre SSerhältniffe immer an bas .spans gebunben,
tro anbere in ihrer freien 3dt, an ©onntagett :c., bent

Vergnügen unb allem bent nachgehen föntten, ttnb fo=

mit ihren 3mecf eher erreichen, ©djreiber bie« ift in gang
ähnlidjem Ts-alle, ift Sohn einer Söittoc, unb ntttfg bes=

halb immer im ©efd)äfte fein; unb fo bleibt ihm auch

feljr lu.enig freie 3eit gur Sßerfügung, fo bafi er fpäter
nielleicht aud) genötigt ift, auf biejent SÖcge fid) eine treue
Hebensgefährtin gu fud)ctt. Somit ttur mutig bortoärts
itt 3hrem ißorhaben, unb miittfdje 3h"C" hiit guten
©rfolg. e. to.

Sluf 3rage 3244: §eiratSofferten bttrd) bas SJiittcI
ber 3(üu"8 feinestnegs nertuerflich, tnenn fie bloh
gur Slttbahnuttg einer perjönlidjen Setanntfchaft bienett,
tuelcher eine eingel)cnbe uttb erttfte Prüfung folgt. ©S

tann nachgctniefen toerben, bah fdjon manches fehr be=

friebigenbe unb fd)öne ©hebünbnis burd) bie Offerte in

ber 3<üf'i't0 begrüttbet tnorben ift, tuie benn aber auch
ein unfluges unb ungeprüftes Sufammengeljeti auf bem
g(eid)en SBege fchon manche ©hchölle gefdjaffen hat. Sei
ben anbeten SBegett fid) gur ©he gu finben, ift attd) nicht
alles 3öeal uttb reine göttliche Qmgung, fonbern ba fpielen
allerlei „3ufäHe" ihre Diode; ein mehr ober tneniger
burd)ficl)tiger Vermittler ober eine foldje Vermittlerin,
ein hülfreidjer Vater ober eine gielbenrahte SJiutter, ein
3nformationSburcau ober bas ©tcueramt gtbt bett Voben,
bott tueldjem aus ber „Slttgriffsplan" gemacht tuirb. 3)er
Sluscrtnähltcn aber fprid)t man bott Hiebe auf ben erften
Vlict. X)as ift bod) getnifj berlebenber, als eilt offenes
unb ehrliches ©efud) burd) bie 3e'tuug. ®ie öauptfadje
bleibt bie Cualttüt ber Vctueggrünbe unb bie Xhat[ad)e
einer nadjfolgenben fittlid)=ernften Prüfung.

». 3- in it.
Sluf ffrage 3244: 2)ie £>eiratSoffertcn burcl) ba«

Viittel ber treffe tuerbett non ben, ber guten ©efedfdjaft
attgel)örenbett Xamcti fo lange mihadjtet merbett, bis biefe
üuitbgebuttgen gattg ausfchliehlid) ber tneiblidjen 3nitintinc
übertaffen bleiben. X)ie tueiblic()e 3utücfhaltung ift in
feiner SSeifc beriefst, tnenn bie Vetreffenbe nur ba in
Sorrefpottbettg uttb itt nähere Vegicljungen treten fann,
mo es iljr gufagt ttttb too fie ©pmpathie empfinbet. ©0=
lange aber bie SJlänner ertoartett, bah bis einer gufagen=
ben ehelichen Verbittbung nicht abgeneigten ®atnen einem
llnbefannten uttb Ungenannten, ber ebenfogut eine ffan=
balfjungrige @tamnttifd)ruttbc, ein ©hrabjdjnciber unb
©chntittbler, als ein refpeftabler SJlann feilt fattn, „ber=
trauenSbolI" iprett Dîanten, ihre Photographie ausliefern
unb iljre Verljältniffe offerieren fodett, folattge tuerben bie
SBitrbigen uttb tbirflid) ©ebiegenen unter bett ©heluftigen
bes lueiblidjett ©efchtechtes lieber auf bie ©rfiiditng ihrer
SBiinfche bergidjtett. ©in jeber DDÎann, ber ein richtiges
Verftänbnis hat für bie gurücfl)altenbe toeiblidje Slrt,
tuirb bieS begreifen.

(Sine, bie Çoi bénit non bec (SÇe unb bie fte butcb bie ®elb«
frage, unb nretbe fie notfi fo ibeal etngetteibet, reicht

motzte profanieren laffen.

Sluf fjrage 3244: ®ie ©hegefudje burdh bie 3eitung
finb bei bent tueiblidjen @efd)led)t besljalb fo berpönt,
tueil bie nteiften biefer Offerten berfappte ©elbgefuche
finb. 2)as ift bas ©nttoürbigenbe an ber ©ache. ©S
ift ja ibat)r, bie Xodjter ober bereit ©Item fragen int
gegebenen fyatt aud), ob ber Vetuerber im ftatibe fei,
einer Familie eine ©pifteng gu bieten. Von biefer ©eite
muh bieS aber gefdjehett, benn burch ihre Verheiratung
fommt bie îyrau borausfidjtliçh in bie Hage ertoerbsun=
fähig gu fein unb ihren natürlichen Pflid)teu als ©r=
nährerin unb Verforgerin ihrer Sinber ihre Sräfte aus=
fdjUchlid) luibmeti gu ntitffen. 3'ür biefen gad muh fie
bod) ficher fein, bah bet SKann feinen pflid)ten als ga=
milienoberhaupt utib £)auSPorftanb gu genügen im ftanbe
fei. SBettn aber ber Sftatin eine grau fticpt, um mit
beren öerfi'tgbarettt Vermögen feine gefchäftlichett Verhält»
niffe gu orbtien, burd) bie Slntoartfchaft ober gefedfdjaft»
liebe ©tedung ber grau feinen Sfrebit gu heben, ober um
felbft ber Dlottuenbigfeit bes Verbienens enthoben gu fein
utib beguenter lebett gu fönnen, fo ift bie« eine gang
anbere ©aepe, bas ift Veredjnung unb ©pefuïation, gu
tueldjer bie ©pe bas SDtittel unb bie grau bas Sffierfgeug
fein muh. Stuf ein ©pegefuep, tuo nur ttaep bem inneren
SBcrte gefragt tuirb uttb too eine Xocpter tueber ipren
Stauten, nod) int Vilbe ipre pjerfon preisgugeben braucht,
bis einegegenfeitige prüfuug bie« beibenXeiten toünfcpenSs
luert unb angenehm madjt, bürfte audj bie gartfüplenbe
Xocpter uttbebenflid) eintreten, ©ie mühte fiep tueniger
unangenehm berührt füpten, als tuenti fid) bloh um ipre«
fdjötten Steuhern ober um anberer Vorteile toiüen ein
Plann üeranlaht fäpe, fie gur grau gu begepren.

SangjâÇrige Seferin 3).

gcuiMon.
Sattia Bar&ara.

Vott Duibo.
Slits bent ©nglifdjen überfept bon SDtnp SBingoIb.

figorcfesung.)erotiifa glaubte gu träumen, mäpreitb fie, itod)
am Prunneit lepnenb, bag leife ptätfepern ber
Stuber uernapm, bag ipr fagte, bafs ber

Pialer bett alle garbett beg Slheubpimmelg tuieber»
fptcgelnben flanal pinabfupr.

3)ic Pelte entglitt XJuratg .Htaitb uttb fief in8
Söaffer, als er bie Stiffen gurecptlcgte, um fiep bequem
barauf pinguftrccten.

Strme gtalienerinncn beftpeu niept feiten ebettfo
eepten alg fcpüttcit ©olbfcpmuct, enttoeber ein Srbftitc!
ober ein Sörautgefdjcn! ; allein Vcronifa flammte bud)
uuit align armen Eltern, alg baß fte ettuag aitbcrcg
befeffen pätte alg bie ipr üoit $itan Xrüit gunt^üd)»
geitgtage gefcûeiifteii filbcntcn Dprringe. 3pr Vater
unb ipre Sörüber mären Slrbeitcr bei einem Sdjmelg»
ufcit, unb Xrun mar nur ein einfadjer @d)tffer, ber
nidjt uief üuit feinen gaprten Ijeimbradjtc. ©emeinfam
mit xrung Sdjmeftcr beroopntc fie gmei Stammern
unb uerbiente ein paar Stappen mit SfBafdicn. 3pr
Panic mar gmar berjettige bog alten perguglicpen
©efd)Icd)teg ber Venierg 1111b inelleidjt floß noep
beren Vint in ipren Slbent; üietlcidjt patten ipre
Slpitfraucu bie pcrleitbcfätcit Diubcn nitb ben (Mb=
fdjmuct ber Sugareffeit getragen unb waren im
Staatgfleibe iit bie DJicffc ttad) Sau DJiarco gefapren.
$ud) wenn bem and) fo mar, fu patte fid) jebe Spur
fuldjcr ©ruße im Haufe ber gaprputibcrte unb im

®unfel ber Unmiffenpeit itnb Slrmut perloren. Sic
mar nur eine arme Sd;iffergfrau, bie am Äaital
SBäfcpe malfte nitb fte am Seile gum Xrocïttett
anfping.

SDarum püpfte ipr beim Slnblict beg gulbenen
Sdjläitgfcing bag ,s)erg im iöufett Por gre'ube nitb
Vefriebigung, unb bemtrd) — fte mar ein ftulgeg
junges SEeib uttb ein braüeg SBetb, uttb fte fiiplte,
baß eg itid)t gut für fie fei, bag ©efdjenf angitttepmett.

Sllg fie eg am Slbcttb Pott iprem §alfe lügmadjtc,
legte fie eg neben fid) attfg Stiffen, aber fie fattb
bie gange Stacpt feine Stube.

©g mar eine ftiirmifdpe 9tad)t. ©nblog fiep fob
genbe Vlipc burd)gitrften ben §immel unb erfüllten
ipr ärmltdjeg ©etttad) ab uttb gu mit blettbcnber
.stelle, fo baß bag Scplänglettt mit feinett Smaragb»
attgen aufleuchtete auf bem pättfenett rtiffenitPergug,
mo foitft ber ftruppige itopf Sfrottg 31t rupen
pflegte. Staum graute ber DJtorgen, fü ließ fie bett
.s)afgfd)mttrf itt ipr SJticber gleiten uttb maepte fid)
baratt, ipre SBafcpe gtt Pecnbigcn, roeldje fie auf bem
fßflafter beg Eampo gttm Xrocfnen augPreitete.

Stfg eg SJtittag gemurben, richtete fie ipre «Schritte
ttad) bent Mfufter San g-raneegeo. ®urat mar bort
uttb malte. Sein ®efid)t Pergug fiep gtt einem eigen»
tüntltcpctt Hädjeln bei iprem ßiutritt, ittbem er ipr
©rfdjeitten falfd) auglegte; er fiiplte eine Slnmanb»
luttg beg UnmiHcng, ja ©feig, benn er Pcrfd)mäpte
ein SBeib, bag fid) felbft anbietet.

Sie pätie Warten fimiten, badjte er, alg er auf»
ftanb, um fie mit ein paar fd)meid)elpaften SEorten
millfummen gu peißen.

SIPcr uptte auf feilte SBortc gu ad)ten, gog fie
bag golbcttc Sd)länglein aug bem Vufctt unb ftredte
eg ipm pitt.

,,©g ift fd)öit," fprad) fie mit pud)ergliipteit
SBaugett, „aber eg ift nidjt für miep; gebt ei Eurer
dama, id) Perlange feine Velüpituttg."'

®urat mar fu überrafipt, baß er fie eine Sßeilc
murtlug anftarrte. Ein SEeib einen @ülbfd)muct
gttrücfmeifett — bag tonnte nid)t ipr Ernft fein.

„3d) nepme eg nidjt gurücf," entgegnete er utt»
gepalten; „eg gepürt End). SEerft eg meittetmegett
itt ben Sanal." SUg jept aber in ber pellen 9Jîtt=

taggpeleud)tung feitt Vlict auf bie Polle Sßra^t iprer
reittett .«gant, ipr glängenbeg .Siaar, ipren einer fri»
fepett JÖIüte gleid)enben SJÎuttb fiel, ba fdmtulg feitt
Xott uttb tourbe eitt attberer, Ieibcnfd)aftlid)cr, bit»
tenber. „Vcpaltct eg, id) bitte End), niept alg Ve=
gapluttg, fottbern alg Slttbenfen. igabt 3pr benn
nidjt mein Heben gegen bag flehte, giftige, fdjmarge
Untier gefdiitht? 3d) pabe feine dama; alte SBetber,
bie id) je befeffett, ftttb nidjtg mepr, fett id) Eud)
gefepen. SBißt 3pr nid)t, wie fcpön Spr feib?"

Verontfa Pernapm biefe Dtebe mit einer Slrt
Sd)recfctt, buch mit einem oermirrten ©efüpl ftolger
Vefriebtgung. ®ic SJMttner patten oft ipre Sdjött»
peit gerüpmt, aber nicht in biefer SBeife, mit fold)cit
SBorten.

„3cp fann eg nicht anttepmen," roieberpolte fie
perlegen, fid) an ben einen ©ebanfen anflammernb,
ber fie piepcrgetriePeit, unb unfäpig, ipre ©efiiple
auggttbrücfen, wie Ungebilbete immer finb. „3cp
fattn eg nicht nepmett. £ron mürbe cg fepett, wenn
er peimfommt, uttb er würbe miep fd)Iagen. 3d)
tarn baper pieper, um cg Eucp gurüdgugeben, weil
3pr ein fyrember feib, unb id) nicht weiß, wo 3pr
mopttt. Eg ift ttidpt nötig, baß 3pr mir ®artf Pe=

geuget. 2Bag pabe id) anberg getpan, alg bag @e=

Würm Pott Eurer tgaitb meggenommen. Eattina
würbe cg aud) getpan paben, menu fie bagu ge=
fumtuen wäre."

Sorat betrachtete fie fd)Weigenb; er muitberte
fid), ob ipre Slblepnung aufrichtig fei; er fepenfte
fyrauenmorten nur wenig ©lauben.

„SBeittt 3pr 31t ftolg feib, um ein ©efdjettf Pon
mir anguttepmen," fagte er, ben ©efränften fpielenb,
„feib 3pr bann geneigt, eg gu oerbienen? ®ag tonnt
3pr Ieid)t."

fyreubige Erwartung Ieud)tete in ipren großen,
fanftcit Slugcn, bot Singen ber pl. VarPara, auf.

„Eg oerbienen ®ag ocrmodjte id) ja nie! 3pr
meint, inbem id) Euer SEeißgeug mafdpe? ®ag mürbe
ja jahrelang battern."

„Vemaprel 3'pr tonnt eg in einer 2Bod)e Per»
bietten, wenn 3pr rootlt."

„SEie bentt ?"
3pr fclbft unbewußt, brüefte ipr gangeg ©efiept

ipren fepnfüd)tigcn SBttnfd) nad) bem Sd)ntucte aug.
3pr Sltcnt flog, ipre gefamte ©eftalt fd)iett unter
einem fittblid) leibctifcpaftlid)cn Verlangen 31t erbeben.

„Erlaubt mir, Eutpgumalen," oerfepte erleid)tpitt.
„SJfid) malen VI 3d) bin ja ttid)tg," rief fie itt

iprer Unmiffenpeit unb Ueberrafd)ung. „SEarum moltt
3Pr miep malen?"

Sorat Iäcpclte ; er fap, baß ipre SBorte aufrieptig
Waren.

(JortfeJitnB folgt.)

Vucpbructerei SSBirtb 81^=®., ©t. ©allen,
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manchen schönen Genuß vcruninöglicht oder denselben
vergällt, Zur richtigen Beantwortung der im Wurfe
liegenden Frage muß diese Zwischenfrage zuerst abgeklärt
sein, Gin unmotiviertes Entgegenkommen von weiblicher
Seite ertötet oft ganz plötzlich diejenigen Sympathien,
die auf bestem Wege waren, sich zur dauernden, herzlichen
Liebe zu gestalten. Das Auswecken aus diesem Anstand,
das vorzeitige Entgegenkommen ist daher ein zweischneidiges

Schwert, das nur Auserwählte zu fuhren
verstehen. Wer, wie ich, schon so manches Lebensglück an
dieser Klippe zerschellen sah, der mahnt dringend zur
Vorsicht.

Auf Frage 3287, Das Holz muß genährt werden,
wenn es in gutem Zustande bleiben soll, und es ist durchaus

nicht zu viel, wenn zweimal im Jahre, bei der

Frühlings- und Herbsthauptreiniguno, Leinöl mit
Terpentinöl vermischt, eingerieben wird. Manche Mieter
werden hiezu vertraglich verpflichtet.

Auf Frage 3238. Wenn die nötige Einsicht dem
Manne abgeht und eine freundliche Aussprache ihn nicht
zu belehren vermag, so muß die Frau sich anderswie
zu helfen suchen. Es schadet der Wöchnerin und dem
Kindchen durchaus nicht, wenn die Verbindungsthüre mit
der Stube für einige Stunden geschlossen und dafür das
Fenster im Schlafzimmer geöffnet wird, vorausgesetzt,
daß beide bis zum Hals zugedeckt und in dieser Feit
nicht genötigt sind, sich zu entblößen. Ist der Besuch in
der Stube fort, so soll der Mann es sich zur Pflicht
inacben, einige Minuten Thür und Fenster gegeneinander
zu öffnen und, mit einem Tuche wehend, die Luft rasch
und gründlich zu erneuern. Die indes im Schlafzimmer
gefaßte frische Luft wird dann beiden Räumen zu gute
kommen.

Auf Frage 3238: Ihre Klage ist nur zu berechtigt,
aber dem Fernerstehenden nicht recht verständlich. Hat
die Schlafkammer keinen eigenen Ofen und nicht einmal
eine Thüre, durch die man es nach gehöriger
Durchwärmung vom Wohnzimmer absperren kann 3 Bitten
Sie Ihren Mann, vor dem Zubettegchen das
Wohnzimmer eine Viertelstunde zu lüften: die hereindringende
kalte Luft erwärmt sich außerordentlich rasch, wenn Wände
und Möbel warm sind. gr. M, m B.

Ans Frage 3239: In Ihren: Falle kommt der gute,
vertrauenswürdige und Ihnen zusagende Eharakter des

Geschäftsführers eben so sehr in Betracht, als die Tüchtigkeit

im Fache. Eine Hauptsache ist, daß Sie sich selbst
möglich rasch einarbeiten, um thunlichst unabhängig zu
sein. Doch ist nicht zu vergessen, daß eine Frau in Ihrer
Lage sich bemühen muß, in Geschäftssachen mehr mit dein
Verstände zu erwägen und zu urteilen, als sich von nicht
zu begründender persönlicher Zu- oder Abneigung
bestimmen zu lassen.

Auf Frage 3239: Beraten Sie wohldenkende und
erfahrene Freunde Ihres verstorbenen Garten. Ist es

nicht möglich, das Geschäft dem Vorarbeiter zu
verkaufen oder zu verpachten? Ich würde selbst ein Opfer
zu diesem Zwecke nicht scheuen. gr, M. in «.

Auf Frage 3241: Bei der Auffassung der Ehe,
welche die „Schweizer Frauen-Zeitung" vertritt, wird
sie nie den Ehegesuchen durch die Zeitung das Wort
reden. Erkundigen Sie sich bei Bekannten nach solchen
Mädchen, welche Ihren Ansprüchen entsprechen, und
bitten Sie deren Angehörigen ohne weiteres per Brief
um die Erlaubnis, nähere Bekanntschaft machen zu
dürfen. Ein mir bekannter Handwerker hat sogar um
seine Frau brieflich angehalten, ohne dieselbe früher
je gesprochen zu haben, und die Leute leben recht glücklich

zusammen. Fr, M. in ».
Auf Frage 3244: Wenn Männer durch Annoncen

sich eine gute Ehehälfte verschaffen müssen, so ist dies

an und für sich schon eine unangenehme Sache. Doch
keine Regel ohne Ausnahme, gerade heutzutage, wo die

angehenden heiratsfähigen Töchter im ganzen immer
größere Ansprüche machen und zudem nur glauben, ans
dem Stuhl sitzen zu können, ohne dem Mann irgendwie
in seinem Geschäft oder Handwerk behülflich zu sein.

Diese Sitte hat sich, durch die Verhältnisse bedingt,
leider einmal eingebürgert, auf dem Lande wie in der

Stadt, es ist ein und dasselbe. Zudem hat schon mancher
bei Bällen, festlichen Anlässen ec. geglaubt, wirklich eine

brave und praktische Tochter sich erobert zuhaben; was
aber leider oft nicht der Fall war. Auch umgekehrt durch
Annoncen ist solches auch schon zur That geworden.
Hingegen sind mir aber Fälle bekannt, wo auf diesem

nicht mehr ungewöhnlichen Wege gute und reelle Partien

gemacht worden sind. Somit zweifle ich sehr, daß
ein Ehegcsuch durch die Zeitung Ihrem Ansehen Eintrag

zu thun vermochte. Im Gegenteil! Denn in Ihrer
Lage ist Ihr Wunsch nach einer braven und häuslichen
Lebensgefährtin vollauf gerechtfertigt und wird es bei
den Rechtdenkenden des andern Geschlechts auch nicht
anders gehen, lleberhaupt, wie mancher söhn oder Tochter
ist durch ihre Verhältnisse immer an das Hans gebunden,
wo andere in ihrer freien Zeit, an Sonntagen :c,, dem

Vergnügen und allem dem nachgehen können, und
somit ihren Zweck eher erreichen. Schreiber dies ist in ganz
ähnlichem Falle, ist Sohn einer Witwe, und muß
deshalb immer im Geschäfte sein; und so bleibt ihm auch

sehr wenig freie Zeit zur Verfügung, so daß er später
vielleicht auch genötigt ist, auf diesem Wege sich eine treue
Lebensgefährtin zu suchen. Somit nur mutig vorwärts
in Ihrem Vorhaben, und wünsche Ihnen hiemit guten
Erfolg, E, M,

Auf Frage 3244: Heiratsofferten durch das Mittel
der Zeitung sind keineswegs verwerflich, wenn sie bloß
zur Anbahnung einer persönliche» Bekanntschaft dienen,
welcher eine eingehende und ernste Prüfung folgt. Es
kann nachgewiesen werden, daß schon manches sehr

befriedigende und schöne Ehcbündnis durch die Offerte in

der Zeitung begründet worden ist, wie denn aber auch
ein unkluges und nngcprüftes Zusammengehen auf dem
gleichen Wege schon manche Ehehölle geschaffen hat. Bei
den anderen Wegen sich zur Ehe zu finden, ist auch nicht
alles Ideal und reine göttliche Fügung, sondern da spielen
allerlei „Zufälle" ihre Rolle; ein mehr oder weniger
durchsichtiger Vermittler oder eine solche Vermittlerin,
ein hülfreichcr Vater oder eine zielbewußte Mutter, ein
Jnformationsbureau oder das Stcueramt gibt den Boden,
von welchem aus der „Angriffsplan" gemacht wird. Der
Auscrwähltcn aber spricht man von Liebe auf den ersten
Blick, Das ist doch gewiß verletzender, als ein offenes
und ehrliches Gesuch durch die Zeitung, Die Hauptsache
bleibt die Qualität der Beweggründe und die Thatsache
einer nachfolgenden sittlich-ernsten Prüfung.

N. z. In n.
Auf Frage 3244: Die Heiratsoffertcn durch das

Mittel der Presse werden von den, der guten Gesellschaft
angehörenden Damen so lange mißachtet werden, bis diese
Kundgebungen ganz ausschließlich der weiblichen Initiative
überlassen bleiben. Die weibliche Zurückhaltung ist in
keiner Weise verletzt, wenn die Betreffende nur da in
Korrespondenz und in nähere Beziehungen treten kann,
wo es ihr zusagt und wo sie Sympathie empfindet.
Solange aber die Männer erwarten, daß die einer zusagenden

ehelichen Verbindung nicht abgeneigten Damen einem
Unbekannten und Ungenannten, der ebensogut eine skan-
dalhungrige Stammtischrunde, ein Ehrabschneider und
Schwindler, als ein respektabler Mann sein kann,
„vertrauensvoll" ihren Namen, ihre Photographie ausliefern
und ihre Verhältnisse offerieren sollen, solange werden die
Würdigen und wirklich Gediegenen unter den Ehelustigen
des weiblichen Geschlechtes lieber auf die Erfüllung ihrer
Wünsche verzichten. Ein jeder Mann, der ein richtiges
Verständnis hat für die zurückhaltende weibliche Art,
wird dies begreifen.

Eine, die hoch denkt von der Ehe und die sie durch die Geld¬
frage, und werde sie noch so ideal eingekleidet, nicht

möchte prosanieren lassen.

Auf Frage 3244: Die Ehegesuche durch die Zeitung
sind bei dem weiblichen Geschlecht deshalb so verpönt,
weil die meisten dieser Offerten verkappte Geldgesuche
sind. Das ist das Entwürdigende an der Sache. Es
ist ja wahr, die Tochter oder deren Eltern fragen im
gegebenen Fall auch, ob der Bewerber im stände sei,
einer Familie eine Existenz zu bieten. Von dieser Seite
muß dies aber geschehen, denn durch ihre Verheiratung
kommt die Frau voraussichtlich in die Lage erwerbsunfähig

zu sein und ihren natürlichen Pflichten als
Ernährerin und Versorgen» ihrer Kinder ihre Kräfte
ausschließlich widmen zu müssen. Für diesen Fall muß sie

doch sicher sein, daß der Mann seinen Pflichten als
Familienoberhaupt und Hausvorstand zu genügen im stände
sei. Wenn aber der Mann eine Frau sucht, um mit
deren verfügbarem Vermögen seine geschäftlichen Verhältnisse

zu ordnen, durch die Anwartschaft oder gesellschaftliche

Stellung der Frau seinen Kredit zu heben, oder um
selbst der Notwendigkeit des Verdienens enthoben zu sein
und bequemer leben zu können, so ist dies eine ganz
andere Sache, das ist Berechnung und Spekulation, zu
welcher die Ehe das Mittel und die Frau das Werkzeug
sein muß, Auf ein Ehegesuch, wo nur nach dem inneren
Werte gefragt wird und wo eine Tochter weder ihren
Namen, noch im Bilde ihre Person preiszugeben braucht,
bis eine gegenseitige Prüfung dies beiden Teilen wünschenswert

und angenehm macht, dürfte auch die zartfühlende
Tochter unbedenklich eintreten, Sie müßte sich weniger
unangenehm berührt fühlen, als wenn sich bloß um ihres
schönen Aeußern oder um anderer Vorteile willen ein
Mann veranlaßt sähe, sie zur Frau zu begehren,

Langjährig« Leserin T.

^ Jeuisseton,

Sanla Barbara.
Von Ouida.

Aus dem Englischen übersetzt von Max Win g old.

(Fortsetzung.)

^^ervnika glaubte zu träumen, während sie, noch
WA am Brunnen lehnend, das leise Plätschern der
M Ruder vernahm, das ihr sagte, daß der

Maler den alle Farben des Abendhimmels wieder-
spicgelnden Kanal hinabfuhr.

Die Nelke entglitt Dorats Hand und fiel ins
Wasser, als er die Kissen zurechtlegte, um sich bequem
darauf hinzustrecken.

Arme Italienerinnen besitzen nicht selten ebenso
echten als schönen Goldschmuck, entweder ein Erbstück
oder ein Brautgeschenk; allein Veronika stammte doch

von allzu armen Eltern, als daß sie etwas anderes
besessen hätte als die ihr von Zuan Tron zum
Hochzeitstage geschenkten silbernen Ohrringe. Ihr Vater
und ihre Brüder waren Arbeiter bei einem Schmelzofen,

und Trvn war nur ein einfacher Schiffer, der
nicht viel von seinen Fahrten heimbrachte. Gemeinsam
mit Trvns Schwester bewohnte sie zwei Kammern
und verdiente ein paar Rappen mit Waschen. Ihr
Name war zwar derjenige des alten herzoglichen
Geschlechtes der Veniers und vielleicht floß noch
deren Blut in ihren Adern; vielleicht hatten ihre
Ahnfrauen die pcrlcnbcsäten Roben und den Gold-
schmnck der Dogarcssen gelragen und waren im
Staatskleidc in die Messe nach San Marco gefahren.
Doch wenn dem auch so war, so hatte sich jede Spur
solcher Große im Laufe der Jahrhunderte und im

Dunkel der Unwissenheit und Armut verloren. Sie
war nur eine arme Schiffersfrau, die am Kanal
Wäsche walkte und sie am Seile zum Trocknen
aushing.

Darum hüpfte ihr beim Anblick des goldenen
Schlänglcins das Herz im Busen vor Freude und
Befriedigung, und dennoch — sie war ein stolzes
junges Weib und ein braves Weib, und sie fühlte,
daß es nicht gut für sie sei, das Geschenk anzunehmen.

Als sie es am Abend von ihrem Halse losmachte,
legte sie es neben sich aufs Kissen, aber sie fand
die ganze Nacht keine Ruhe.

Es war eine stürmische Nacht. Endlos sich
folgende Blitze durchzuckten den Himmel und erfüllten
ihr ärmliches Gemach ab und zu mit blendender
Helle, so daß das Schlänglein mit seinen Smaragd-
angen ausleuchtete auf dem hänfenen Kissenüberzug,
wo sonst der struppige Kopf Znan Trons zu ruhen
pflegte. Kaum graute der Morgen, so ließ sie den
Halsschmuck in ihr Mieder gleiten und machte sich

daran, ihre Wäsche zu beendigen, welche sie auf dem
Pflaster des Campo zum Trocknen ausbreitete.

Als es Mittag geworden, richtete sie ihre Schritte
nach dem Kloster San Francesco. Dvrat war dort
und malte. Sein Gesicht verzog sich zu einem
eigentümlichen Lächeln bei ihrem Eintritt, indem er ihr
Erscheinen falsch auslegte; er fühlte eine Anwandlung

des Unwillens, ja Ekels, denn er verschmähte
ein Weib, das sich selbst anbietet.

Sie hätte warten können, dachte er, als er
aufstand, um sie mit ein paar schmeichelhaften Worten
willkommen zu heißen.

Aber ohne auf seine Worte zu achten, zog sie
das goldene Schlänglein aus dem Busen und streckte
es ihm hin.

„Es ist schön," sprach sie mit hocherglühten
Wangen, „aber es ist nicht für mich; gebt es Eurer
ckama, ich verlange keine Belohnung."

Dorat war so überrascht, daß er sie eine Weile
wortlos anstarrte. Ein Weib einen Gvldschmuck
zurückweisen — das konnte nicht ihr Ernst sein.

„Ich nehme es nicht Zurück," entgegnete er
ungehalten; „es gehört Euch. Werft es meinetwegen
in den Kanal." Als jetzt aber in der hellen Mit-
tagsbelenchtnng sein Blick auf die volle Pracht ihrer
reinen Haut, ihr glänzendes Haar, ihren einer
frischen Blüte gleichenden Mund fiel, da schmolz sein
Ton und wurde ein anderer, leidenschaftlicher,
bittender. „Behaltet es, ich bitte Euch, nicht als
Bezahlung, sondern als Andenken. Habt Ihr denn
nicht mein Leben gegen das kleine, giftige, schwarze
Untier geschützt? Ich habe keine damn; alle Weiber,
die ich je besessen, sind nichts mehr, seit ich Euch
gesehen. Wißt Ihr nicht, wie schön Ihr seid?"

Veronika vernahm diese Rede mit einer Art
Schrecken, doch mit einem verwirrten Gefühl stolzer
Befriedigung. Die Männer hatten oft ihre Schönheit

gerühmt, aber nicht in dieser Weise, mit solchen
Worten.

„Ich kann es nicht annehmen," wiederholte sie

verlegen, sich an den einen Gedanken anklammernd,
der sie hiehergetrieben, und unfähig, ihre Gefühle
auszudrücken, wie Ungebildete immer sind. „Ich
kann es nicht nehmen. Tron würde es sehen, wenn
er heimkommt, und er würde mich schlagen. Ich
kam daher hieher, um es Euch zurückzugeben, weil
Ihr ein Fremder seid, und ich nicht weiß, wo Ihr
wohnt. Es ist nicht nötig, daß Ihr mir Dank
bezeuget. Was habe ich anders gethan, als das
Gewürm von Eurer Hand weggenommen. Cattina
würde es auch gethan haben, wenn sie dazu
gekommen wäre."

Dvrat betrachtete sie schweigend; er wunderte
sich, ob ihre Ablehnung aufrichtig sei; er schenkte

Frauenworten nur wenig Glauben.
„Wenn Ihr zu stolz seid, um ein Geschenk von

mir anzunehmen," sagte er, den Gekränkten spielend,
„seid Ihr dann geneigt, es zu verdienen? Das könnt

Ihr leicht."
Freudige Erwartung leuchtete in ihren großen,

sanften Augen, den Augen der hl. Barbara, auf.
„Es verdienen? Das vermöchte ich ja nie! Ihr

meint, indem ich Euer Weißzeug wasche? Das würde
ja jahrelang dauern."

„Bewahre! Ihr könnt es in einer Woche
verdienen, wenn Ihr wollt."

„Wie denn?"
Ihr selbst unbewußt, drückte ihr ganzes Gesicht

ihren sehnsüchtigen Wunsch nach dem Schmucke aus.
Ihr Atem flog, ihre gesamte Gestalt schien unter
einem kindlich leidenschaftlichen Verlangen zu erbeben.

„Erlaubt mir, Euch zu malen," versetzte er leichthin.
„Blich malen?! Ich bin ja nichts," rief sie in

ihrer Unwissenheit und Ueberraschung. „Warum wollt
Ihr mich malen?"

Dorat lächelte; er sah, daß ihre Worte aufrichtig
waren.

(Fortsetzung folgt.»

Buchdruckerei Wirth A^G., St» Galleu.
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Tb\t Thtnfturrmi tier Traitmnrlmf.
Slttv ©erlin toirb gcfdjrieben : ®ie 2lnfteÖung

lueiblidjer £>anb(ungcgel)ülfen mehrt fief) in ©erlin
in beforgnieerregenber Sßeije. Tie Urfadje Liegt

nidjt etwa barin, baß bie ©rbeit bon Stauen ju=
berläifiger märe, foiibern in ber Srfparung att ®e=

Rättern. Sine große SebenâDcrficberxmgëanftatt, bie

bor etwa einem .^aßre ettoa 300 junge Heute be=

jdjäftigte, bie monatlich 60 bi8 120 SJÎarf erhielten,
pat jeßt 150 LDtäbijen eingefteHt mit einem âJîonatê»

gefjatt bon 30 bis 75 ÜDiarf. 2Iuf bit je SBeije
werben ber ÖVefefl^cfjaft 7000 SCRart monatticL) er»

fpart. Tie Stenographen, bie früher noch teicf)t

eine ©teile mit 150 SRarf erhielten, müffen jeßt
^ufefjen, wie grauen in biefe SteCtnngen einrüefen,
bie 30 biè 40 SJÎarf Slnfang-sgetjalt erhalten. SBeldje

SLnforberungen babei aber noch außerbem an fie
gefteCtt Werben, ift ungtaublict). ®efd)Winbigfeit im
Stenographie«", -00 bté 250 Silben in ber
SJiinute, flotte ©orrefponbenj in beutfet), engtifd),
franjifjifd) unb meift gertigfeit int SRafctjinenfchreiben.
Saß bie Qaljl ^er fteHungstofen £anblung§gel)ülfen
bon SÏJÎonat ju Stonat fteigt, ift baher eine Längft
betannte Thatfadje. ©ergebtich Ijaben fc£)on bie

großen faufmännifchen ©ereine ©erntungen ange»
ftetlt, Wie biefem llebelftanbe abzuhelfen fei.

Sä ift in allen ©randjen baSfetbe. ßuerft
Werben ber grauenarbeit alle erbenttidjen Iptnber»
niffe in ben SBeg gelegt unb nachher, wenn fie fid)
bod) ©ahn gebrochen ßat unb bie Konfurrenz ben
äJiännern fühlbar wirb, bann fommen bie Klagen,
unb e§ Werben aüe §ebel angefejjt, um- ben ©djaben
Wieber gut zu madjen. Sê gibt aber fein anbereè
SDÎittel, alê baß in ber Slrbeit ber ®ejdjlecßt3=
unterfdhieb aufgehoben wirb unb baff bie grauen
bei gleichen Stechten unb ©flicßlen in bie beruflichen
Organisationen ber SJtänner aufgenommen werben.
Tamit fönnte bieSoßnunterbietung öerßinbert werben
unb eS träten einzig gac^tüchtigfeit unb Sßarnfter
beê einzelnen in ben allgemeinen SBettbewerb.

(Bine KarJeff {ïcitcr.
Sit ber Académie de Médecine in ©nriê luurbe

ber nadjfotgmbe ©rief eine« Herrn Gtaoerie attê Tarbcê
Beriefen: „3m Slugenblicf, ba bie ganze ©)ett über bie

©ntBölferung gtantreid)8 in Stufregung ift, ba bie die»

gierung alle möglichen ppgieinijcpm ©laßregetn trifft,
um bie Steiblicpfeit 51t Bcrminbern, palten Wir in uu=

ferer ©igenfdjaft als granjofe eê für unfere ©flicht,
auf eine Sanbplage pittjutoeifen unb augettblicflid) bao

Heilmittel anzuraten, baê gleichzeitig eine ©innapnic»
quelle für ben Staatêfdjap bilben Wirb. Sllle Slergte finb
einig barin, anzuerfentten, bah bie Korfeltê, bie Bett

©lagen cinbrücfen, bie lieber perabzwäugen, ©erbattungê»
hefepwerben Bfritrfadjen unb ber freien Stuäbepnung ber

©ruft fid) Wibetfepcn. Tic Korfetts, bie bie franzöfifepen
Tanten tragen, finb immer zu fepr gefepniirt unb Oer»

urfaepett Störungen int Crgaaiêmuê, bie auf bie att»
bereit (betterationett iibergepen unb fid) gcrabe fo Wie

ber SflfopotiSniuS ttttb bie Scpwinbjudjt hererben. Ta
bas Sïorfett Diel niepr eine Huruêfleibuitg, als ein a6»

folut notwendiger Kleibungêgegeitftanb ift, fo tonnte eê

eben fo gut befteuert Werben, wie ein Viter Stlfopol unb
ein Kilogramm Tabaf. Tie Korfetifteucr würbe nur
bie herpältnismnhig Woplpabenbctt Klaffen treffen. Söir
iiberlaffcn ber Slegieruug unb ben ad hoc befteUtcn
©erfamntlungen bie Sorge, biefe Wicptige gragc zu ftu»
bieten. ©Mr wären gtiiettiep, Wenn Wir auf biefe SSeife

Zum ©lopt granfreieps unb ber ©teufeppeit uttfer Teil
beigetragen hätten."

Beura iront Bütfirrmarkt.
Teitfaben für junge jSlabdjcn Beim ftufritt in

bie 2Srft. ©oit ©inloiite hon Steinau, gweite Slttf»
läge. 8 ©ogeu. GSt'p. in @lacépapierumfd)lag 65 Kr.

1 2)1. 20 ©fg. ©legattt gebunbett 1 gl. 20 Kr.
2 2)1. 25 ©fg. St. Hartlebeits ©erlag, SBien, ©eft unb
L.'epz:g.

Tie ©etfafferin beê „(Sutcn Tons für Tanten",
einer Schrift, bie tu luettig gapreu fünf Slitflageit er»
lebte, bringt Pier aud) eine neue Sluflage iprcS obigen,
im Titel angegebenen „iieitfaben für junge ©läbdfett
beim Siutntt in bie SBelt". — ©8 fittb pier zumeift
bcad)teti8Wert bie Kapitel über bas Tanzen, beit Utn=

gang mit Herren unb älteren Tanten,Jöcnuptutg ber
3eit, SBeilerbilbitng, Sleligiofität ttttb «ittfamfeit, ©e
1rf)äftigttng mit ber Kunft. Hkr ift and), befonberS bett

gortjepritten ber ©dt Slecpttung tragenb, ber Slnpattg
fur biefemgen etweitert, Welcpe fiep einem ©rWerbSbcruf
wibuten. Hicbttrcp wirb fomol l bei (Jltettt Wie Tödjtern
bas tröftenöe ©ewufjtfeitt geweeft, welepeë bie gäpigfeit
gewährt, fid) felbft eprcnholl burd)S Heben pdfen Zu
fonuett. — So wetbett alle gebilbeten SHäbcpett biefe®

anmutig gefepriebette fffierf gerne zur Hanb ttepmen ttttb
alle benfenbett ©lütter eê ipnen gern übergeben.

Limmer ü. griebrtep, ©rof. ber Tpeol., Ter ©0.
Tiafottienerein. Her^oru 1895, ©ucppattblung bes 31 äff.
KolportagehereinS. 93 S. 60 ©fg.

Ter eh. Tiafoniehereitt, in bent bie Tiaîottic mit
ber grauenbcWegung eine eigenartige ©erbinbuttg ein»

gegangen ift, bat eine fo über alles ©rwnrtett rafepe
uttb güttfltge Sttlwicflung naep innen uttb ttad) aupett
genommen, bah es eine SlotWenbigfeit Würbe, bie her=

fdjicbetten ©rofpette uttb Sluffäpe bes ©egrünberS bes

©eteinS in entfpreepenber Dfebaftion zu einer befonbern
©rofepüre zufammenjuftellen, bie, heruteprt bttrd) einige
neue SluSfiiprungen, ein iiberficptlicpes ©ilö ber Sluf=
gaben unb ber Slrbeit bes ©ereinS barbietet. Tie Stuf=
gaben betreffen bie SSeherbtlbung ber Kraufenpftege, bie

SBeiterbilbung ber ©emeinbebiafonte unb neue Stufgaben
ber Tiafonie, ttämlid) bie pfpepifepe Kranfenpftege, grauen»
pflege, Heilpabagogif, Heprbiafonie unb hie „Tiafonie
an ber grauenweit". Tie Slrbeit, bie ber eh. Tiafonie»
herein zur Höfling biefer Slufgabett unternommen pat,
bepanbeltt bie Slbfcpnitte Tiafoniffenpäufer unb Tiafonie»
oerein — ein feit einem gapre in ntepreren fird)Iicpen
©erfnntmlungen, guletst auf bem biesjäprigen Kottgiep
für innere ©liffiou bepanbeltes Tpettta —, bie Drgani»
jatiott bes eo. Tiafonicucreins, bie materielle @ruub=
Inge, bas Tödjterpcint (Siziepungsinftitute für junge
©läbcpett, bie fittfiepe unb Wirtfcpaftlidje Selbftänbigfeit
erftreben bas Tiaf'oniefeminar (gncpjcpulen für Krattfen»,
grren», grauenpflege tc.) uttb bie Sidjerftellung twn
Tienftlciftungcn ber eo. Tiafonie. SlupangSWcife Wer»
ben bie üerfepiebenen Statuten gegeben, gtt l'/u 3aprett
geräufd)lofer Slrbeit opne Kollefteu, opne Unterftüpung
amtlicper ober firrijlicpcr Krcife, Icbiglicp getragen burcp
bie Uuterftiipima ber ©reffe, bie aflerbingS opne Unter»

Pino mnHoonp Hpnhcf. Genügend Stoff zu einem perKleid
Llllu IIIUUul IIB nol Uol engl. Tuchkleid (15 Farben) Fr. 5.70

Iii;..!. n-L. Cachemirkleid (tiefschwarz) Fr. 6.3(1
lind Winter-nODe Phautasiekleid Fr. 3.00

_ rt eleganten Clieviotkleid Fr. 0.85IUr iJ a HCl en hochfeinen Walfelkleid Fr. 16.50
Herren-Buckskinstoffe Fr. 1.95 (Occasien) [sog

Buckskin, Kammgarn- und Ueberzieherstofîe à Fr. 2.45 bis 9.20.
Muster sämtlicher Damen- und Herrenkleiderstoft'e,

Flanelle, sowie Restenstoffe, unter Ankaufspreisen reduziert, um-
franko. OETTIJVGER «fc Co., Zürich.

Nervosität. Appetitlosigkeit.
192] Herr Oberarzt a. D. Dr. Tischendori'in Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen bei einem 16jährigen Lehrling,
der blutarm und im höchsten Grade nervös
war, dessen Appetit ganz darnitderlag, von
ausgezeichneter Wirkung gewesen ist und werde ich nicht
ermangeln, dieses treffliche Mittel in allen geeigneten
Fällen anzuwenden und zu empfehlen.'" Depots in
allen Apotheken.

Eine Thatsache.
Es ist allgemein anerkannt, dass die heutige

Damenwelt dem täglichen Gebrauch der Crème
Simon jene reizende Hautfarbe und jenen matten
und aristokratischen Teint verdankt, welche das
Kennzeichen der wahren Schönheit bilden. Eine stets
reine, nie rissige oder aufgesprungene Haut, Gesicht
und Hände frei von Blinzeln, Blasen, Frost- und
Hi tzflecken, alle diese Vorzüge werden stets erzielt,
wenn man für seine Toilette die echte Crème Simon,
den Puder de riz Simon und die Seife Simon adoptiert

hat. — Diese hygieinischen Parfümerie-Artikel
werden häufig von den Aerzten empfohlen. [885

Um Nachahmungen zu vermeiden, versichere man
sich, dass jeder Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

Pnnhp Fvpmnlppp "er Schweizer Frauen-Zeitung werden auf
n UUC-LACIllpiPl C Verlangen gratis und franko zugesandt.

fd)ieb ber ©artet Don 3£tifattg an biefem ©erein ein be=

fonbere« 3ntereffe entgegenbraepte, pat ber et). Tiafonie»
Herein gezeigt, wie ein bis bapiit unlösbar fcpeinettbe*
©roblent zu löfeit ift ; bettn er pat in ben lebten 12
©îonaten allein ber ©flegebiafottie etwa 190 Kräfte faft
auäfcpliefjltcp aus ben gebilbelcn Kreifett zugefüprt, Wäp»
renb ber Saprcszuwacps ber fäiittltdjen beutfepen uttb
auBerbeutfcpen Ttafotttffenpäufer nad) ber tepten @ta=
tiftif nur 648, b. p. für jebeS Hau« im Turcpfdjnttt
10,5 betrug, itnb er erreiept c« mit ©idjerpeit, gebilbctc
fyvauett für bie 3ttenpflege unb für bie ©eburtspülfe
Zu gewinnen. Stud) ber GrziepungSgrunbfaß be8 ©er»
eins („Tiafonie ein Hauptniittel ber Gparafterbilbung")
finbet immer mepr ©eaeptung unb ©efolgung. Tiefer
(Srfolg zeigt, bap bie pier öevtretenen ©ebanfen gefunb
finb, uttb baB tpre Turcpfiipruug jeitgemäB ift. ®bcit
beäpalb biirfte ba§ aufprucpslofe ©üdilein be« Sntcieffc«
bei Bielen, befottbers bei beruflofcn gebilbeten Tanten
Wie bei Bielen Gîtent gcmiB iewt.

SrlEfkalïBn ïrpr Rpïtaktiûit.
g-rl. 55. in fi. ©ne tiidjtige Tamenfdmeibcriti,

bie nidjt nur mit Gpic, fonbertt bie and) faubere unb
pübfd)C Slrbeit liefert uttb bie zugleid) mä&ige ©reife
ntatpt, ift trotz aller erbrüefenben Konfurrenz eine fepr
gefudjte ©erfötilidifeit. ©8 finbet fiep eben fepr feiten
altes SBunfdjbave beifammen. ©Senn Sie aber ben feftcu
©Men paben unb bie J-äpigfeit, alle genannten ©igen»
(durften iit Spvcr ©erfott zu Bereinigen, fo fmtn e« Ivpttctt
ttiept feplen. Um ©erftättbni8 unb ©efdjmacf z« finbeit
für faubere, erafte Slrbeit, f o H te it ©ie für einige 3cU
Zu einer guten SBetBnäberitt gepett, ebettfo ift barattf zu
adjtett, baB Sie 3Öre Hcprc bei einer ©leifterin macpcit,
bie feine flüeptige Slrbeit bitlbet. Tann bebittgen Sic fid)
fontraftlid) eine woplgemeffcne, beftimmte ^cit au8, um
ba® felbftänbige ©laBnepmen, ©lufterzeidjnett, 3Bfä)iteiben
unb Stnprobiereu praftifcp zu üben. Sîicpt Was man tput,
ift peutzutage auêfcplaggePettb, fottbern Wie titan eê tput.

grrnit poppte in ©8 ift lebpaft zu begreifen,
baB ©w «td)t zum Seperzen uttb Tättbeln aufgelegt finb,
Wenn Qpr ©îattn regelmäßig ttad) ©iitternaept ange»
peitert ober mepr atê bieê naep Haufe fontmt. Ta8
SBarten, Sorgen, ©futnta&en unb Kümmern bie palbc
3facpt uttb baê gewaltfame ©cplafbrecpeu ift eben nid)t
bngu angetpan, rofige Stimmung zu pflanzen. Ta paßt
bettn beê ©lantteê gefteigerter Humor fdjtccpt zu ber
beprimierten Stimmung ber gelaugweilten unb gequälten
fyrau, uttb beibeê zufamtnen ergibt eine peittlicpe Tiê»
parmotiie. ©8 fann feine« fid) plöpltd) in bie Stimmung
beê aitberu pineinoerfegett unb fo ift eê beffer, einem
ifufammenftoB att« bem ©kge zu gepen unb fiep bie
Sacpe ttiept allzufepr zu H^u äu ttepmett. föarbinett»
ttitb SHoratprebigten ttüpen niemals, alfo ift e« beffer,
bie fjrau lege fiep naep getpaner Slrbeit rttpig zu ©ett,
fie erpält fiep baburcp ipre (Sicfunbpett ttttb fiiprt ben
cpelicpett fjvieben au einer gefäprlicpen Klippe Borbei,
©)etttt Sic zu beê ©fanneê Herjen unb zu jeinem @e»

Wtffett, feiner beffern ©infid)t fpreepen Wollen, fo tpun
Sie bieê in milber, frcunbliep=ernfter ©kife in friiper
©lorgetiftunbc. ©erlangen Sie aber niept, baB er reuige
yjugeftänbttiffe ntaept. Haffen Sic ficp'ê ant ©ittbruef
genügen. ©eranlaffeu Sie SPrcit 2)iann mdpt zu leiepteti
©erfpreepungen, bie Boraiiêficptlicp niept gepalten Werben
tonnen, bettn baê bemoralifiert. ©ebttlb, Klugpeit uttb
©eparrlicpfeit itt ber Hiebe fattn auf langen ©jegett bod)
Zitttt yjwle füpren.

^eftümnterie iit £8. Sil« oorzügliepe Uitterfunft für
©ntienten unb Dîefononleêceuteu wirb ttnê attê ©rfaprung
Bott einer fepr cinfieptigen uttb gebilbeten Tante naep»
ftepcnbe Slbrcffe etttpfoplen: „fjrau Hofrnt Slmalie ©aup,
©illa ©preuburg, Itntcrmaïê, ©îcran."

fît I. §. ^>. in i. SOBir fittb gerne bereit, baê Weitere

Zu pörett, boep bitten wir, fitapp bei ber «aepe zu blei»
bett uttb feine ©amen zu uenttcn, eê bebarf biefer niept.

Tri. <Änna /t. itt £. Sllê einzige uttb btsper ge=

pätfcpelte, oott jeher ttnltebfanten ©eriiprung bepiitete
Tocpter biirfte eine Stelle alê Gomptoiriftin tn einem
großen Gicjdjäfte unter mäittiücpctt 2)!itnrbeitern Sic
fauut befriebigen. Hâuêticpe Tpätigfeit mit fjantilien»
anfcpluB Würbe 3Pocn gewiß beffer gttfagen. SBer mit
bett ©iännern Scpultcr att Sd)ulter fonfurrieren Will,
ber bar) tikpt jepr jartfüplenb uttb allzu ciitpfinblicp fein.
Sie müßten fepr objeftio unb WdtgeWanbt fein uttb fiep
ttad) jeher Stiditung zu Wepren Berftepett, opne baburcp
gemütlid) angegriffen jit Werben.

§fcffefudjenbc iit iV. SBenit Sie zum oorttperein
cnifcploffett finb, nur am genannten Drt Stellung ju
tiepmcn, fo Wenben Sie fiep ant befteti an bie bortigett
Steltenocrmittlungêorgane.

/nriickgesetzte Seidenstoffe

mit Rabatt, sowie neueste farbige u. schwarze Seidenstoffe jeder
Art zu wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit u.
Solidität. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende
von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche Farben
wünschen Sie bemustert?

Seidenstoff-
Fabrik-Union, ^UrlCllAdolf Grieder & Cie.,

Königl. Spanische Hoflieferanten. (495

Gesucht.
Ein treues, zuverlässiges Mädchen

findet als Stütze der Hausfrau sofort
dauernde Stelle bei [936

Otto Honegger,
mech. Seidenweberei, Hauptweil.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [139

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Nuremberg (H82i82a)

la ville des antiquités
Pension Sehmidt

(à proximité immédiate de l'exposition
nationale bavaroise 1896).

Intérieur agtéable avec tout confort
— bon accueil et vie de famille dans
famille distinguée de la meilleure société.

Bonne occasion, aussi bien pour des
jeunes filles que pour des dames de tout
âge, désirant faire un séjour à Nuremberg.

— Si on le désire, leçons d'allemand,
de français et d'italien dans la maison.
— Villa particulière et élégante avec
beau jardin. — Situation ravissante près
du parc public. — Pour tous les
détails s'adresser à Madame Andrea»)
Schmidt, Liudenaststrasse 16 si

.Nuremberg. [917

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Preli-
coorant gratis von
bekannter, billigen
—— Hemden Fabrik.

L. Meyer, Beiden.

<i
CO

Kleiderlarberei, chemische ffasehanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [43
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Avis.
Dorr vereDuliclieir At'>o>rirerrteir rirrkerei..

Mkertters. lvel'clie Errv.fel'De rzilrarteltirwife (vier
tel'jclDvl'icli) nDciririevt lllaDerr. rnrvclierr »viv
Diernit die DötTiclie Mittcil'rrircz, dnil) die Asel)
iierlime für d«s IV. «dnâet^i deui»»àel?st mit
Tu. l.löO evh>oEe>r »vivd.

.Si>^<l?sci'tend
Die C^peditiev.

Die Konkurrenz der Frauenarbeit.
Aus Berlin wird geschrieben: Die Anstellung

weiblicher Handlungsgehülfen mehrt sich in Berlin
in besorgniserregender Weise, Die Ursache liegt
nicht etwa darin, daß die Arbeit von Frauen
zuverlässiger wäre, sondern in der Ersparung an
Gehältern, Eine große Lebensversicherungsanstalt, die

vor etwa einem Jahre etwa 300 junge Leute
beschäftigte, die monatlich 6V bis 120 Mark erhielten,
hat jetzt 160 Mädchen eingestellt mit einem Monatsgehalt

von 30 bis 76 Mark, Auf diese Weise
werden der Gesellschaft 7000 Mark monatlich
erspart, Die Stenographen, die früher noch leicht
eine Stelle mit 160 Mark erhielten, müssen jetzt
zusehen, wie Frauen in diese Stellungen einrücken,
die 30 bis 40 Mark Anfangsgehalt erhalten. Welche

Anforderungen dabei aber noch außerdem an sie

gestellt werden, ist unglaublich, Geschwindigkeit im
Stenographieren, '200 bis 260 Silben in der

Minute, flotte Korrespondenz in deutsch, englisch,
französisch und meist Fertigkeil im Maschinenschreiben,
Daß die Zahl der stellungslosen Handlungsgehülfen
von Monat zu Monat steigt, ist daher eine längst
bekannte Thatsache. Vergeblich haben schon d>e

großen kaufmännischen Vereine Beratungen angestellt,

wie diesem Uebelstande abzuhelfen sei.

Es ist in allen Branchen dasselbe. Zuerst
werden der Frauenarbeit alle erdenklichen Hindernisse

in den Weg gelegt und nachher, wenn sie sich

doch Bahn gebrochen hat und die Konkurrenz den

Männern fühlbar wird, dann kommen die Klagen,
und es werden alle Hebel angesetzt, um den Schaden
wieder gut zu machen. Es gibt aber kein anderes

Mittel, als daß in der Arbeit der Geschlechtsunterschied

aufgehoben wird und daß die Frauen
bei gleichen Rechten und Pflichten in die beruflichen
Organisationen der Männer ausgenommen werden.
Damit könnte die Lohnunterbietung verhindert werden
und es träten einzig Fachtüchtigkeit und Charakter
des einzelnen in den allgemeinen Wettbewerb,

Eine Korsettstrurr.
In der àadêmis de Uèdscins in Paris wurde

der nachfolgende Brief eines Herrn Claverie aus Tardes
verlesen: „Im Augenblick, da die ganze Welt über die

Entvölkerung Frankreichs in Aufregung ist, da die

Negierung alle möglichen hygieinischen Maßregeln trifft,
um die Sterblichkeit zu vermindern, halten wir in
unserer Eigenschaft als Franzose es für unsere Pflicht,
auf eine Landplage hinzuweisen und augenblicklich das

Heilmittel anzuraten, das gleichzeitig eine Einnahmequelle

für den Staatsschatz bilden wird. Alle Aerzte sind

einig darin, anzuerkennen, daß die Korsetts, die den

Magen eindrücken, die Leber herabzwängen, Berdauungs-
beschwerden verursachen und der freien Ausdehnung der

Brvst sich widersetzen. Die Korsetts, die die französischen
Damen tragen, sind immer zu sehr geschnürt und
verursachen Störungen im Organismus, die auf die
anderen Generationen übergehen und sich gerade so wie
der Alkolwlismns und die Schwindsucht vererben. Da
das Korsett viel mehr eine Luruskleidnirg, als ein
absolut notwendiger Kleidungsgcgenstand ist, so könnte es

eben so gut besteuert werden, wie ein Liter Alkohol und
ein Kilogramm Tabak. Die Korsettsteuer würde nur
die verhältnismäßig wohlhabenden Klassen treffen. Wir
überlassen der Negierung und den ad doe bestellten
Versammlungen die Sorge, diese wichtige Frage zu
studieren. Wir wären glücklich, wenn wir auf diese Weise

zum Wohl Frankreichs und der Menschheit unser Teil
beigetragen hätten."

Neues vom Büchermarkt.
Teilfade« für junge Mädchen veim Eintritt in

die Wet't. Bon Malvine von Sieinau, Zweite Auflage,

8 Bogen, Geh. in Giacopapiernmschlag 65 Kr,
1 Ni, 20 Pfg. Elegant gebunden 1 Fl. 20 Kr. —

2 M, 26 Pfg. A, Hartlebcns Verlag, Wien, Pest und
Lepz-g.

Die Verfasserin des „Guten Tons für Damen",
einer ^christ, die in wenig Jahren fünf Auflagen
erlebte, bringt hier auch eine neue Auflage ihres obigen,
im Tttcl angegebenen „Leitfaden für junge Mädchen
beim Eintritt in die Welt". — Es sind hier zumeist
beachtenswert die Kapitel über das Tanzen, den
Umgang mit Herren und älteren Damen, Benutzung der
Zeit, Weiterbildung, Religiosität und «illsamkeit,
Beschäftigung mit der Kunst. Hier ist auch, besonders den

Fortschritten der Z it Rechnung tragend, der Anhang
far diejenigen erweitert, welche sich einem Erwcrbsberuf
widmen. Hicdurch wird sowoil bei Eltern wie Töchtern
das tröstende Bewußtsein geweckt, welches die Fähigkeit
gewäbrt, sich selbst ehrenvoll durchs Leben helfen zu
können. — So werden alle gebildeten Mädchen dieses

anmutig geschriebene Werk gerne zur Hand nehmen und
alle denkende» Mütter es ihnen gern übergeben.

Iimmcr I). Friedrich, Prof, der Theol., Der Ev.
Dinkonievcrcin, Herborn 1806, Buchhandlung des Nass.

Kolportagevereins. 93 S. 60 Pfg.
Der ev, Diakonieverein, in dem die Diakonie mit

der Frauenbewegung eine eigenartige Verbindung
eingegangen ist, hat eine so über alles Erwarten rasche
und günstige Entwicklung nach innen und nach außen
genommen, daß es eine Notwendigkeit wurde, die
verschiedenen Prospekte und Aussätze des Begründers des

Vereins in entsprechender Redaktion zu einer besondern
Broschüre zusammenzustellen, die, vermehrt durch einige
neue Ausführungen, ein übersichtliches Bild der
Aufgaben und der Arbeit des Vereins darbietet. Die
Aufgaben biireffen die Weilerbildung der Krankenpflege, die

Weiterbildung der Gemeindcdiakonie und neue Ausgaben
der Diakonie, nämlich die psychische Krankenpflege, Frauenpflege,

.Heilpädagogik, Lehrdiakonie und die „Diakonie
an der Frauenwelt", Die Arbeit, die der ev, Diakonie-
vereln zur Lösung dieser Aufgaben unternommen hat,
behandeln die Abschnitte Diakonissenhänser und Diakonieverein

— ein seit einem Jahre in mehreren kirchlichen
Versammlungen, zuletzt auf dem diesjährigen Kongreß
für innere Mission behandeltes Thema —, die Organisation

des ev, Diakomcvcreins, die materielle Grundlage,

das Töchterheim (Erzichungsinstitute für junge
Madchen, die sittliche und wirtschaftliche Selbständigkeit
erstreben >, das Diakonieseminar (Fachschulen für Kranken-,
Irren-, Frauenpflege :e und die Sicherstellung von
Dienstleistungen der ev, Diakonie, Anhangsweise werden

die verschiedenen Statuten gegeben. In 1h- Jahren
geräuschloser Arbeit ohne Kollekten, ohne Unterstützung
amtlicher oder kirchlicher Kreise, lediglich getragen durch
die Unterstützung der Presse, die allerdings oyne Unter-

p!na mnifnimo storbsl. --- -à»- ps-immi
ÜIvUvI IIv ilv! enxl. luelikleitl (!5 lk'arden) kì 5 7l)

,,»u Illwt». v.t>. tiivlieillirkleii Pr. k,:ui
llstll Nllà'NM lìàietilin«! Nr. tt.tw
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K-I NN1EN Wiitfellrlvtà. Nr. tti.ött

Kerren-Luekskinstolie Pr. I.3S (Occasion)
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Nervosität. Appetitlosigkeit.
192) Herr Oberarzt a, O. I»r. Vrv»

scllreibtt „leb kann Urnen mitteilen, dass Dr.
Dommel's Dämatogen der einem löjäbrigen Debrlwg,
der dlat»ru> »nä in» Iiüvlistvii <Zr»«Iv ovrv«»«
war, liessen rlppstit garm darniederlag, von ausge-
aeicllneter Wirkung gewesen ist unck wercks wir nicllt
ermangeln, dieses troklliclle Klittsl in allen geeigneten
Dallen anzuwenden und 2U emplelllenE Depots in
allen lVpotllsksn.

Mus
Us ist allgemein anerkannt, dass die beutige

Damenwelt dem täglieiren Osbraucll der <Tx «siix»;
jene reifende Uautkarbe und jenen matten

und aristokratiscken Teint verdankt, welctre das
Xenii^sicllsn der walrren Lcllönlleit bilden. Dine stets
reine, nie i issixe oder aukxespruiixene Haut, Kesicbt
und Uände krsi von Ilnuseln, Itiaskn, Drost» und
Ultiitleeken, alle diese Vorzüge werden stets erhielt,
wenn man kür seine Toilette die setrte rinne blinwn,
den Duder de rw 8iinvu und die 8eike 8imon adop-
tisrt bat, — Diese bpgieiniscllen Darkümeris-artiksl
werden käulig von den àrMsn empkoklen. (886

Ilm blacbakinungsn ?u vermeiden, versickere man
sieb, dass jeder DIacon auck wirklieb die neben-
stellende Ilnterscllrikt von

a. Kiinioii, 13 rus Orange
Latelièrs, Daris, trage.

streb» stvomitlüro àr iZcwvewer ?rauk>n-55k>itunz worden auk
I t UUv-^XvIIIpIal v Verlangen gratis und kranke Au^esanUt.

schied der Partei von Anfang an diesem Perein ein
besonderes Interesse entgegenbrachte, hat der ev. Diakonieverein

gezeigt, wie ein bis dahin unlösbar scheinendes
Problem zu lösen ist: denn er hat in den letzten 12
Monaten allein der Pflcgediakonie etwa 190 Kräfte fast
ausschließlich aus den gebildeten Kreisen zugeführt, während

der Jahreszuwachs der sämtlichen deutschen und
anßerdentschen Diakonissenhäuser nach der letzten Statistik

nur 648, d. h, für jedes Haus im Durchschnitt
10,6 betrug, und er erreicht es mit Sicherheit, gebildete
Frauen für die Jrrcnpflege und für die Gebnrtshülfe
zu gewinnen. Auch der Erziehungsgrundsay des Vereins

(„Diakonie ein Hanptmittel der Charakterbildung")
findet immer mehr Beachtung und Befolgung, Dieser
Erfolg zeigt, daß die hier vertretenen Gedanken gesund
sind, und daß ihre Durchführung zeitgemäß ist. Eben
deshalb dürfte das anspruchslose Büchlein des Interesses
bei vielen, besonders bei beruflosen gebildeten Damen
wie bei vielen Eltern gewiß jem,

Briefkasten der Redaktion.
Frl, Lisa W. in HI. Eine tüchtige Damenschneidcrin,

die nicht nur mit Chic, sondern die auch saubere und
hübsche Arbeit liefert und die zugleich mäßige Preise
macht, ist trog aller erdrückenden Konkurrenz eine sehr
gesuchte Persönlichkeit. Es findet sich eben sehr selten
alles Wunschbare beisammen. Wenn Sie aber den festen
Willen haben und die Fähigkeit, alle genannten
Eigenschaften in Ihrer Person zu vereinigen, so kann es Ihnen
nicht fehlen, lim Verständnis und Geschmack zu finde»
für saubere, erakte Arbeit, sollten Sie für einige Zeit
zu einer guten Weißnäherin gehen, ebenso ist darauf zu
achten, daß Sie Ihre Lehre bei einer Meisterin machen,
die keine flüchtige Arbeit duldet. Dann bedingen Sie sich

kontraktlich eine wohlgeinesscne, bestimmte Zeit aus, um
das selbständige Maßnehmen, Musterzeichnen, Zuschneiden
und Anprobieren praktisch zu üben. Nicht was man thut,
ist heutzutage ausschlaggebend, sondern wie man es thut.

Frau Sophie in A. Es ist lebhaft zu begreifen,
daß Sie nicht zum Scherzen und Tändeln aufgelegt sind,
wenn Ihr Mann regelmäßig nach Mitternacht
angeheitert oder mehr als dies nach Hause kommt. Das
Warten, Sorgen, Mutmaßen und Kümmern die halbe
Nacht und das gewaltsame Schlafbrechcn ist eben nicht
dazu angethan, rosige Stimmung zu pflanzen. Da paßt
denn des Mannes gesteigerter Humor schlecht zu der
deprimierten Stimmung der gelangweilten und gequälten
Frau, und beides zusammen ergibt eine peinliche
Disharmonie, Es kann keines sich plötzlich in die Stimmung
des andern hineinversetzen und so ist es besser, einem
Znsammenstoß ans dem Wege zu gehen und sich die
Sache nicht allzusehr zu Herzen zu nehmen, Gardinen-
und Moralpredigten nützen niemals, also ist es besser,
die Frau lege sich nach gethaner Arbeit ruhig zu Bett,
sie erhält sich dadurch ihre Gesundheit und führt den
ehelichen Frieden an einer gefährlichen Klippe vorbei.
Wenn Sie zu des Mannes Herzen und zu seinem
Gewissen, seiner bessern Einsicht sprechen wollen, io thun
Sie dies in milder, freundlich-ernster Weise in früher
Morgenstunde, Verlangen Sie aber nicht, daß er renige
Zugeständnisse macht. Lassen Sie sich's am Eindruck
genügen, Veranlassen Sie Ihren Mann nicht zu leichten
Versprechungen, die voraussichtlich nicht gehalten werden
können, denn das demoralisiert, Geduld, Klugheit und
Beharrlichkeit in der Liebe kann ans langen Wegen dock)

zum Ziele führen,
Bekümmerte in M. Als vorzügliche Unterkunft für

Pnticmen und Rekonvalescenten wird uns ans Erfahrung
von einer sehr einsichtigen und gebildeten Dame
nachstehende Adresse empfohlen: „Frau Hofrat Amalie Bautz,
Villa Ehrenburg, Untermcus, Meran,"

Frl, I. H. in T. Wir sind gerne bereit, das weitere
zu hören, doch bitten wir, knapp bei der ^ache zu bleiben

und keine Namen zu nennen, es bedarf dieser nicht,

Frl, Anna K. in S. Als einzige und bisher
gehätschelte, von jeder unliebsamen Berührung behütete
Tochter dürfte eine Stelle als Eomptoiristin in einem
großen Geschäfte unter männlichen Mitarbeitern Sie
kaum befriedigen. Häusliche Thätigkeit mit Familienanschluß

würde Ihnen gewiß besser zusagen. Wer mit
den Männern Schulter an Schulter konkurrieren will,
der darf nicht sehr zarlfühlcno und allzu empfindlich sein,
Sie müßten sehr objektiv und weltgewandt sein und sich

nach jeder Richtung zu wehren verstehen, ohne dadurch
gemütlich nngegrissen zu werden,

Stclkesuchendc in A. Wenn Sie zum vornherein
entschlossen sind, nur am genannten Ort Stellung zu
nehmen, so wenden Sie sich am besten an die dortigen
Stcllenvcrmittlungsorgane,

/nriickxesötnte lfleidkustolke

?ài><-Un>on, ^.UkILlIköoli Krieäki' S Oie.,
LSuixl. Sxslllseko llottiskei-änteii. <«S5

LrSSIIOìlì.
Din treues, Zuverlässiges Älädelleu

lilldst als Stütze der Dauskrau sokort
dauernde Ltells bei s936

Otto Uonexxer,
ineell, Lsidenwedsrei, Dauplweil,

Visit-, Kl>àlà8- uni! àlàiigài'teii
liefert sclllleli, prompt und billig s13ö

öuekärucksrei Vllrtb A.-lZ., 81. Lallen.

àreinvki'T <M2182a)

1k ville «les kntlqultà
ksliMi» 8kkM

(à proximité immédiate de I exposition
nationale bavaroise 1336).

Intérieur agréable avec tout confort
— bon accueil et vis de kamille dans
kamrlls distingues de la meilleure société,

Lonne occasion, aussi bien pour des
jeunes tilles «pue pour des dames de tout
âge, désirant kaire un séjour n blurem-
berg. — Li on Is desire, leqons d'allemand,
de français et d'italien dans la maison,
— Villa particulière et élégante avec
beau jardin. — Lituation ravissants près
du parc public. — Dour tous les de-
tails s'adresser à ?lli»«ll»iilv Vi><(rei»>«
Sivdiuidtt, >K -»

s917

Welili ni-dr, âiiUQ v«r-
I»l>A» u, ?r«I».
e»ar»i»t xr»ìis von ds-
kiilliiìer, dllllgsn
— Nsilläeii - t'.drUr.

I« Mevvr, Usiàsii.

LO
rc>

kleiàtgàrei, ànmà lVîmàiiàk
urrri Oruàsrsi

A., (ûlsipsl in Nassi.
Drompts (Vusküllrung der mir in àktrag

gegebenen Dkkektsn, s43



5rfltar*tî*r jrraimt-StHuttg — * latter fttr Iren ftSusIttfpn Rret«

Wollstrümpfe nur Fr.2., Frauenhemden nur Fr. 1.35 bis Fr.5,
PF" Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
363] keine geringe Fabrikware. ""•0 Preisverzeichnis umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.96 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

U. A.. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Maschinenstrickerei.
Frauen und Töchtern, die den Beruf

nur mangelhaft erlernen konnten, wird
gründlicher Fachunterricht unter
günstigen Bedingungen erteilt an der
Schweiz.Fachschule für Maschinenstrickerei
837] in Waldstatt, Kt. Appenzell.

Bienenhonig
garantiert rein à Fr. 1.40 das Kilo,
franko in der ganzen Séhweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo.
(H12104 L) Charles Bretagne,
898] Bienenzüchter, Anbonne (Waadt).

Rothenbachs Selbstkocher.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [869

Rudolf Sclinorf, Zürich I.
(H4079Z) Vertreter gesucht.
Verkäuftr in Basel : Herr Fr. Eisinger, Aeschen-Vorstadt.

„ „ Bern: Filiale der Licht- und Wasserwerke,

„ Genf : Messieurs Léchaud & Brolliet, Molard.

„ Blarus: Gasfabrik Glarus.

„ Lausanne : Messieurs Francillon 4 Cie.

„ Luzern : Herr Charles Hager.

„ St.Gallen: Herr Albert Bridler, Speisergasse.

„ Zürich : Frl. Susanna Müller, Konradstrasse49

Zürich III.

Freunde
der

Frauen-Zeitunil
— bevorzugt —

die

iusnisi Firnes

bei jeder [148

Gelegenheitmit Bezugnahme auf unser Blatt.

Bruchbänder
Leibbinden

Geradehalter
in den verschiedensten Sorten, zu billigsten

Preisen. Prompter Versand nach
allen Orten. [722

C. Fr. Hausmann, St. Gallen,
Hecht-Apotheke Sanitätsgeschäft

Bernermilch
Nestlemehl

Hafer-
Cacao

empfiehlt
6. F. Ludin
Löwenapotheke.

Neuheiten in:

Steppdecken
Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. 640

taii- Kissen
Stechbecken
Binden
Strümpfe

in grösster Auswahl. Prompter Versand
nach allen Orten. [721

C. Fr. Hausmann, St, Gallen
Hecht-Apotheke Sanitätsgeschäft.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894,
Goldene Medaille Wien 1894.

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

Special-ZuscbQBiflelQirsB fir Steifleinen
(Separatkurse für Private).

Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Bild und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.
Frau Arbenz-Widmer und Tochter,

47] Zürioli, Gerechtigkeitsgasse 14,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand filr Damenschneiderei.

Franz Carl Weber
62 Bahnliofstr. ZljEICH Telephon 1620

MT Firma mit Adresse nicht zu verwechseln. TW/Ê

Special-Geschäft
für (H4940Z)

Spielwaren.
Vollständig frisch assortiertes Lager von

Selbstbeschäftigungs-, Gesellschafts-
und [929

Geduldspielen.
der Anker-Steinbaukasten.

Grosser Wollgarn-Ausverkauf
zu noch nie dagewesenen billigen Preisen in allen möglichen
Sorten. Gegen bar 10 °/0 Rabatt. (H2330Lz) [931

G. Schulthess^Kauffmann, Luzern,
Specialität in Wollgarnen.

Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
900] Sehr beliebt (H 3542 Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

•-A-llen. I2Ia,ffeetrlzals:em#
bestens empfohlen I

von

E. WÄRTENWEILER-KREIS,
—»-.3-. KRADOLF. -t—

Zu beziehen in
Kinmachgläsern und Paketen.

Berner Halb lein
stärkster Kleiderstoff für Männer und
Knaben, und [884

Berner Leinwand
zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern etc. bemustert.

Walther Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Reform-Sohle.
Beste Einlegsohle. Warm und
trocken,waschbar.KeinGeruch.
Für die kalte Jahreszeit die

beste Sohle. [924
H.BRUPBACHER & SOHN,

Zürich. fH4834Z)

Beschenk für Herren!
solid, sehr bt quem, elegant ist der

„Sport-Hosenträger Excelsior"
Nur 3 Knöpfe, statt 6. Allen
anderen Trägern vorgezogen.

Preis Fr. 4.—, 5.—, 6.— u. 7.—,
je nach Ausstattung. [923

H. Brupbacher & Sohn,
Ziiricli. (H4885Z)

Jedem Magenleidenden
wird auf Wunsch eine belehrende

Broschüre kostenlos
übersandt von J. J. F. Popp in
Heide (Holstein). Dieselbe gibt
Anleitung zur erfolgreichen
Behandlung von chronischen
Magenkrankheiten. [309

Gratismuster an jedermann franko! [671 %
I

Gebr. Hug & Co.

St. Gallen. 186

Pianos
von Fr. 650 an.

Harmoniums
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

W.Kais er 9 Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder. Papeterien,
Photographieaibums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [44

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Vàtràpke M kr.2.,ààmà M?r.t.SS bis kr.S,
MF- Reine »auskrau versäume, Nüster wu verlangen. Lämtlicbe Oamenväsobs ist »ausindnstris,
363( keine geringe pabrikvars. "WE preisvsrwsiebnis umgebend kranke und gratis.

prausnnacktbemdsn Pr. 2.95 dis Pr. 7.—, Hacktjaoksn Pr. 1.80
dis Pr. 5.—, vamenbossn Pr. 1.45 disPr. 3.—, llntsrräcke Pr. 1.55
bis Pr. 3.—, Risseuanwüxe Pr. 1.20 dis Pr. 1.75, Lettüdervürke
Pr. 3.50 dis Pr. 5.50. lrztos sclnue!?. UZMSliKâzetisVsrssniitiZiiz Wii fààtion

ti V. Iii« »sàanssn-Lebakkkaussn.

Nâslîdineiisìi'iekerki.
prausn und Vöeldern, dis den Lernk

nur mangelbakt erlernen konnten, wird
gründliebsr Vaebunterriebt unter gün-
stigsn Ledivgungen erteilt an <lsr
8oìi««iw.paokscbule Mr Masckinenstriekerei
837) in Vkaldstatt, Rt. Uppsnwoll.

LiSHSnìioniN
garantiert rein à Pr. 1.4V das It ilo,
franko in der ganzen 8öinveiw. Lücbsen
von 1, 2 nnd 4,5 Itilo.
(k 121041.) lldarles Vretaxnv,
898) Llenenwiicbter, Redonne (IVaadt).

Menàeds 8k1Moà.

tlimWW II. golilsiis »oilsills iliinclieii IW.
Nan verlange Prospekts. (369

S«I»i»«rt, 7nriob I
(R 4079 2) Vertreter gssuciit.
isriSitlir in SsssI: Um kr. lisingsr, Issciien-iorstsllt.

„ „ U«rn: lilisls dsr listit- unU Uissssr«srilv,

„ ösnl ^ Uizzinnrs lêciisnti 4 Uroliiet, Uoisril.

„Ulsrns: Lsîlàiii Limz.

„ lsnssnne ^ limiem »sneillm 4 l!is.

„ intern t Uerr lüisrl« Usgsr.

„ A.Us»en: Uirr i»dsrt Srià, Zi>«issrgsns.

„ lllrioti: Iri.zussnnitWilsr.IlMàtrzàS
Aricli I».

krsuià
der

kmslì-!àZ!
— bevorzugt

die

iiîààii kimsi

bei jeder (148

« 1 « ^ « ei lì « i î
init Lewugnabms auk unser LIatt.

LruOliIzâiiâSi'

QSraâStialtsr
in den vsrsedisdensten Lortsn, wu billig-
sten preisen, prompter Versand naed
allen Orten. (722

l!. kr. HàU8iiiâiiii, 8t. Kälte»,
»ecbt-Apotlieke 8anitätsgesotiäst

lier»«rn>II<I»
Skostlomvdl

l later-
<?»«»«

k. k. ünlin
tiivellüpvtdeiik.

ftsàiten in:

LtSppâscz^sri
VVoIIcleàSii

QlâtìSâsàSn
?ksräsä6Ol^Sii

LporiâSàSn
l'isczûâsàSri.

^.usws.bl oàno^oràurronw.
Lpeelalkàloge franko.

II. vrupdaedkr H 8okn,
2tiriob. -40

kWN-
KÎ886N
8t60llì)60ll6II
Linâkn
8triiinpke

in grösster àsvvadl. prompter Versand
naed allen Orten. (721

kr. Hâimim, 8t. tüsllsn
»eoiit-Apotkeke 8anitätsgssckätt.

DIpI. a. gold. Nedaillv Venedig 1894.
Koidvne Iledatlle ZVien 1894.

äeusserst vorteildakt, ssdr erkolgreied und billig sind unsere

WglÂàiâà R MM«»
(Lspai'aàvii'SS kür ?rivats).

Lsstdeväbrtss L^stein mit gründlieder Anleitung in der ltrstsllung von Oarni-
turen naed jedem öild und Orässs. 7ablrslebs ädrssssn und vorwügliebs Lmpksb-
lungen von Lekülsrinnen über Netbods, Ilnterricdt und prkolg stsdsn wur Verfügung.

Brettl ^i'dsiiZi^WiäirtSi' imâ I'oolitSi',
47) Osrsektigkeitsgasss 14,

Atelier, keiiranstalt und 8eiinittmusterversand Mr llamensviineiderei.

?nil2 L2.1I 'Wslzsr
K2 Kànll»f8tr. ^ Ic?H IvkptiA, !62t>

firms mit kàse nielit m ver«ei!>i8klli. "MU

LpSOietl-^ssOliäki
kür <(»49407!)

SpîvlHksssi'vn.
Vollständig Vrisv!» »»»«rtlorto« langer von

LsIkstbSSOÜättiNimNS^ QssSlIsOÜakts
und (929

LrSàlâSpiSlSH.
à /^kSk-ZtSiubsukastSli.

kl'Mkl' »llIIgSl'N<liI8VKI'llSUf
nvvk niv tlitFvivvsvnvil dilllAvll ?rei8vli in alien intiKlivlivii

8orten. LivAvii àr 10 kitdà (»2330»^) (931

< ill WOii-^iii'ileli.

Hamsntlicd auk die Reise sedr ^u empkedlen.
900) Lekr beliebt (» 3542 71)

und allen anderen 8; »temen vorgewogen,
preis per Paket Pr. 1.39 ; Klirtei SV.

II. Lrupvsäer â 8vlin, ^üriod

bostons ornpikoblonl I
von

icR^.v0i4?.

stärkster Kleidsrstolk kür Nännsr und
ltnabsn, und (884

Vvrikvr I
2U Osiotüekern, »and-, Vised- und Itü-
cksntücdsrn eto. bemustert.

Vialtker K>gax, pabrikant in kieienbaeti.

Rekorni 80KI6.
Lests Lialegsodle. Varm und
trocken,4vasedbar.IteillOeruod.
kur die kalte Isdrsswsit die

dost« lSodl«. (924
». SlîUpôACttpIî S 80«».

ilüriod. (»48347)

tîe^etieiili kiir Herren!
solid, ssdr be izuem, elegant ist der

„Zport-tlomti'Sgkr fxeelsior"
»ur 3 Xnöpke, statt 6. àllen
anderen Vrägern vorgewogen,

preis Pr. 4.—, 5.—, 6 — u. 7.—,
je naed Ausstattung. (923

K. ki-upbaài- ck 8olin,
Xir, i<?I,. (»48857)

indem IVIagenIeiljenlten
vird auk IVunsek eins beleb-
rends Lra°ebüre kostenlos
üborsandt von 1.1. p. ?opp in
»eide (»olslsin). Oieselbe gibt
Anleitung wur srkolgrelcbsn öe-
kandlung von cbronisebsn Na-
genkrankkeiten. (309

Lratismuster an jedermann franko! (671 G

kà. litig K Ko.

A.Sà ""

pianos
von k^f. SSO sn.

von ^f. ILL sn.

Isus. àà tliete. kepsà

ökkn: lugsnltsetiritten,
Koelibtieksr. possisbtietisr, LrdauungZsekrif-
ten, Vergis8memniekt8, lZIs8biIlto^ Papeterien,
Ptiotograpkieaidum8, t.elter^aren u. 8.

Kaisloge gratia. (II ^44
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ergmann
lailienmilch-Seife

von ZBergrzÄStnrLin. de C3-®

Dresden — 2E mj » «j — Tetsehen a/E.
(H 1272 Z)

à ^Schutz-Marke fÜki

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen, |4]

zarten, weissen Teints. Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [649

Man hüte sich vor Nachahmungen.

Kein .Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

F Versandt für die ganze Schweiz. Hm
LEUMFABRIK NORTHALLERTON England!

Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich, B
umnfnh 1 on an cr«fl Abnahm« •

O

es
•*-»
tn

Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,
empfehlen zu gefl. Abnahme :

Korklinoleum, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬
dämpfend.

183 cm breit, 8 mm dick, uni 11. —
183 8 bedruckt 12. —

Linoleum Qual. A B C D II III IV
uni 183 cm
bedruckt 183

230
275

10.-
11.-

t - Rugs und Milieux

8.50
9.50

12.50
16.—
22.-

45/45

6.-
7.—

10.-
12.-
16—
45/60

- 4.50

68/90

7.50
11.-

1/114

3.30

137/183 183/183

o

©
tn
tn
es

£

E
3

_©

o
C

1.-
183/230

1.90
183/250

3.-
183/275

4.-
200/200

14.—
200/250

20.—
200/275

Iiinoleum-L&ufer
Stairs für Treppen u. a-

0.
D.

III.

25.-
200/300

35.-
45 cm

2«. 50

230/275
28.-
230/320

25.-
275/366

28.— 32.-
366/366

40.—
60 om

3.10 3.90
2.25 2.75
1. 75 2.25
-.- 1.30

Granite, 183 cm breit, 14. —.

45.— 65.— 75.— 85.—
70 cm 90 cm 114 cm 135 cm

9, —~

cn-

~X3
-O

cn?

4.75 6:20 7.75
3.- 4.25 5.25
2. 75 3.50 4. 50
1.50 2. — 2. 50

Inlaid, 91 cm broit, 9. —

6. 40
5.50
3. —

[143

7 ÏW cm U1U1U, 11, — — - — — 7 Ü1 l;ui
(bei denen sich das Dessin nio abläuft).

Linoleum-Ecken, Nr. 1 1. -, Nr. 2 -. 75, Nr. 3 1.-
Iiinolenmschienen, per laufenden Meter 2.50

LLnolenm-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino Winterthur.

Engros und Detailverkanf zu Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!

Linoleum, bester und billigster Bodenbelag.
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

OQ

I
Urteile über Heureka-flrtikel.

Ich kann Ihnen nicht genug sagen, wie sehr ich mit Ihrem Heureka-
Stoff in allen Teilen befriedigt bin, es scheint mir derselbe auch ganz
besonders für Krankenwäsche, seiner vielfachen Vorzüge wegen, geeigaet zu
sein und möchte ich dieses Gewebe jedermann bestens empfohlen
halten. Muster gratis. (H3685Z) [748 Dr. A. H. in Zürich.

Heurekastoff ist das Reste für Leib- und Bettwäsche (Leintücher) in
farbig für Damenroben, Blusen, Herren-Sommerkleider, Touristenhemden u.s.w. |

II. Brupbaclier & Sohn, Zürich.
J. SCHULTHESS, Schuhmacher

Rennweg 29 • ZÜRICH Rennweg 29
Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene

auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.
Specialität: [422

Richtige Beschuhung von Plattfiissen, sowie verdorbener und
strupierter Fiisse. — Reitstiefel, Bergschuhe.

Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

ATYTNQ17P st. Gallen M MnPT7T MAGAZIN
JLA11N O-Cill z. Pelikan f der Ostschweiz

liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen
I Salons, Wohn-, Schlaf- «.Speisezimmer, ganze Ausstenern extra billig

in40 Sorten Cnionol mit extra

Lager 400-600 ö[ilujj0l dicken Gläsern

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [288

Pnktpnanhoiton G®s«ii«nkaptikei
i rUlolCl al Ucl loll in enormer Auswahl

Haarverjüngungsmileh
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare, lleber-
rascheuder Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 2.—.

107] J. B. Rist, Altstätten (Rheinthal).
Das Nestlesche Kindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

£-2= Nestle's Kindermehl
diplôme. „ Medaillen.

(Milchpulver).

lIPESTL^
ERME

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H1Q)

Nestle's Kinder-Mining ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

IPhNGSMÜ

Kleine:

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Warum
inseriert man am erfolgreichsten,

bequemsten und
billigsten, wenn man eine Anzeige der

Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler

zur Besorgung übergibt V

Weil man der Kor-Weil man sich der
Benützung der
wirksamsten Blätter und
d. vorteilhaftesten
Arrangementsj e<It;x-
Anzeige versichert
halten darf.

respondenz mit den
einzelnen Zeitungen

enthoben ist,
auch nur
Manuskriptes

bedarf.

Weil man
Porto,
Nachnahme und
alle anderen
Spesen
erspart, denn

diese Firma berechnet nur die

Original-Zeilenpreise jeder Zeitung
und gewährt bei grösseren Aufträgen den

höchsten Rabatt.
Bureau in St. Gallen : Multergasse 1,
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»chweyer Frsuen-Zettuns — BMttrr Mr ven HSuslichrn »rri«

I.»K>v»i»iIvI»-Sv»Ls
Or-SSÄSN — ^5 à' Nî W «' »» — ^6bSLÌ7lSN Ä/^.

(Il 1272 2)

t^5ckuî? ^S5l<e f^Ik,

ist infolge itirer gewissentiàn tterstellung uncl ikres reiviilivken Lekàs an kosmetisàn Ingi-eclien^ien äas

beste IVIittel gegen alle ttautuni'einiglceiten uncl ffsutaussvklâge uncl unentbebi'licb Lpliallung eines ikisvlien, sm / ^1

zai'ten, «eissen leints. DM" Lmpfeblens«ei'teste liinlier-Zeike. ^ ^
^>U1' seilt wit äsi' 8eliut7witi'koi

k«rAn»i»m»vr.
Voi'i'âtig à 8tilvl( 75 lîts. in lien meisten Apotkelcen, vl'oguei'ien uncl f'ai-fûmei-iegesvbàn. l^s

àn ìiuts siek vor Mekàmun^sv.

ÜSin ÜVIibtSl
bat so vkZröüAliede lii-koiZe auàuwsiseii, vie das dsi'llìiwts

jìmki'ià Kleielislilîlits-Iìlittkl Zlin".
Qsusral^IZspoì kür âis Lotiwsi^ (276

RosvQ-^poîààe Basel, Spalentàor^veA 40.
?rsis ?r. 2.50 ànko âiirâ dis ZaiiM 8àvà. (117 85<))

>^WW>> Vsrsanàì kür «dis y^ri^S Lczliwei^. MWWMM

fflllîMMMIK lilUlMIItlilllIl ciiMM
^ Ltamptenbavkstrasss blr. k, ^iìnîvk,

o>

«
-4»>
v»

Ltamptenbavkstrasss blr. K, ^iìnîvk,
ompkoklsn ZU sell. .'X bnatiiuc :

Ikorlillrx» leillìl, unzomom beliebter Lodsnbvlas, well svkr warm und svkall-
dkmptsnd.

188 cm bruit, 8 mm dick, uni 11. —
183 » 8 bedruckt 12. —

<Zu»I. à L v O II III IV
uni 183 cm
bedruckt 183

230
27S

10.-
11.-

ê
» lîax» m>>> ^lllleiix

3.S0
3.50

12. S0

I«.-
22.-

4S/4S

«.-
7.—

10.-
12.-
1«—
4S/80

- 4.S0

88/S0

7. S0

11.-
Z,III

3.30

137/183 183/183

v
»-
<o
V»

««
S

L
s
<o

o

1.-
183/230

1.«»
183/2SV

3.-
183/27S

4.-
200/200

14.—
200/2S0

2V.—
200,275

l.Iiioleiini-Idtiiter
Ltairs klir 'kreppen u. ».

0.
v.

III.

2S. -
200/300

3S.-

2«. SU

230/27S
2«.-
230/320

2S. -
275/388

28.- 32.-
388/388

40.—
80 om

3.10 3.30
2.2S 2.7S
1. 7S 2.2S

-.- 1.30
183 cm breit, 14. -.

4S.— 8S.— 7S.— 8Z.—
70 om 30 cm 114 cm 135 cm

3. -^

ru-
?°-î

HZ

cnz

4.7S 8.20 7.7S
3.- 4.2S S.2S
2. 7S 3. SU 4. S0
1. 50 2. — 2 50

InIslÄ, 91 em breit, 9.—

8. 40
S. SV
2. —

>143
<bei denen sick d»s ilvssin nie abMukt).

5,-r, 1 1. -, dir. 2 -. 7S, bsr. 3 1. -?tllalvl>ll>«ài«nvn, per Isukenden klvter 2. so

I.IlI4»I«»IIIII»Iî«ZVtVt r und <0N>0llt, per LUcbse 1.7S

l?vnvr»I»selltur und sinzizs Verkaufsstelle der Lcbwuiz bei

kile^vi'-lVlüIIvi' 6c Lo.,
Weinberg Hr. k, 76 il r- i <dI», und Kasino W ir t < r t I> ii

II Hoxi?»» iin,I I>et»IIverIi»i»t »n r»I»ril4pr«jl«vn I I

ÜDermaneutesDager von über SW der ueiiestenvessins!!
kinoleum, bester und billigster Bedenbelag.

Sollte in keiner ttau8kaltung tslilsn.

k»2

I
Upteile libei' ^ui'àâ-àl'tillkl.

leb kann Iknen niebt xsnux sagen, wie sslir icb mit Ikrem Hvnrvli»-
in allen 'teilen befriedigt, bin, es seksint mir derselbe aueb gan? bs-

sonders kür kranbenwäscbe, seiner vielkacbsn Vorzüge wegen, geeignet zu
sein und inoebte ieb dieses Kswsbs ^««leriunna t»v»t«n» eniptotileu
batten, bluster gratis. (ll 3685^1 >748 I»r. II. in Gürtet,.

lleurskastvkk isl «I»s> »«st« kür beib- und liettwäsi/be (beintüeksr) in
farbig kür Oamenrodsn, Klüsen, Ilerrsn-iZoininsrkIsidsr, îouristsnbsmden u.s.w. I

H. I!r iiz»I>:r< I>« i Xiii t<1>.

4 SLtill 1.11^^88, Scliultmselier
kennweg 29 >1 I lii I < I I kennwsg 29

Ilaturgsinässe k'llssbeklsidung kür Kinder und krwacbsene
auk Krundiage neuester korscbungsn erster Autoritäten.

Lpeeialität: >422
///c/tf/Ae «o» verdorbener u»/i

«trux/erker âsee. — 7kek/«//e/'ek, Kez-Asâttlie.
7lêke/>/îon ^kr. 7767. ^4k/es »nr nnâ à/M.

Lb. Oàn Z 1Vsi^DI7I fVl^.cè^2IVs
I^ì. 2.?sIàaQ î à vstsàoi?

liekert seine seit 30 kabrsn bekannten, streng soliden, reellen
I8aloo8, VVotip-, 8vklak- ». 8pvi8v2immvr, xims àsstvavrn »tis dillix

inlilZà vnînnol >»>tà
lWf M-Sl>0 vsfltZjjVI KiZssfn

alles dilligst, mit klarantis. — kranko per kabn. szgg

?nl?tvNAI'livitlIN
>

> tllotvl ltl UvltvII j» e80fmsf ilus«z>i!

HaarverjünAunAsinilek
gibt «rxr»at«l» I>i»>»rei> die n»><irli< liv > i»rt»e und ^iigfeixllieke» <4In»U
wieder, beseitigt kopksebuppen und vorbindert llnskallen der kaare. I « I»er-

tlrtotgf. kreis per klasebe kranko per blacbnabms I r. S.—.

107> V. l^ist, ^lisiätten (klieintlial).
Oas Sss««tK«svt»« wird seit 25 kabrun v«n <RSi> «?r»t«n
/katoritàt«« «l«i» x,»»U«n und ist das beliebteste und

weit verbreitetsts blakrungsmittsl kür kleine Kinder und kranke.

^68t1s's XiklàskMStll
lliplomk. IVIedsillen.

(ZVlilczüxuIvsr).

MKLI'K^
>Ml!

^S8tle'8 Kinllsi'-^asfl'ung
entbäli. die beste Lebweizsrmilek,

^S8tle'8 kilài'-^àung
ist solir leiebt verdaulicb,

^68tle'8 l<inllei'-^asfl'ung
verbütet krbreeben und Oiarrboe,

^68tle'8 Kindei'-^alil'ung
ist ein diätetiscbss keilmittvl,

^68i!e'8 Kinclsi'-^aki'ung
erleicbtsrt das kntwöbnen,

^68tle'8 l<înài'-^aki'ung
wird von den Kindern ssbr gern genommen,

^68i!e'8 Xinäei'-^alii'ung
ist scbnell und leiebt zu bereiten. >36 (K10)

àtlà Kin«l8i->itl>iiii>x jgt lvìillkkiitl à' bàiiii àlii k^îeit, in àr Aileb
leielit in iììllnnK überzelit, «in un«ntlàliààlininx3iujtt«!l Im- klein« kinài'.

MVWM1

Vkààiik in ^.pobìislLSli imà Oi'c>^ii6ii-IlLtiici.IiiriA6ii.

^lksnum
inssklskì irlÄN srri Srkc)lNl'SÌc)K.Lt6rk,

dsciuSirksiSii uncì

IzilliNLîîSIl, ^voilli wtìii siilö kkii/vl^l; liei

kiiiimelilliiMilin àmià à Vogie«

/in- Lc>8(itAiliiA ilkoi-AÍdt?
Weil man der kor-Weil man sieb der

Benützung der
wirksamsten Blätter und
d. vorteilkaktesten àr-
rangements^
ánzsigs versicbert
kalten dark.

respondenz mit den
einzelnen leiten-
gen entboben ist,
aueb nur oi. »»<»!?«

Manuskriptes be-
dark.

Weil ma n
Borto, k^aek-
nabmu und
aiie anderen
Lpesen er-
spart, denn

à'80 fkitwa >)<ìteeliiiot mit liio

OriAiiial-Xeilvnprvisv ^««loi' /tituiiF
itwi Aewülii't bei Aiösdei'eii ^.bktiÄMbi den

Iiilekstvii
kurkM in A. Kâll > lüllitkrßlls^ 1,
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Strfithreiîsr Jratmt-Jcttuns — Blätter für Äen Ijäu»Ittf|en Kret»

Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grüsstes Herren-Ausatattuugg-Gescliäft am Platze.

Pariser ßhemiserie nach JVlass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — HerreivCravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frankelbach, Chemisier.

Kurhaus Bocken, Horgen, am Zürichsee,
hält nebst dem lietrieb der Herbst- und Wicterstation auch

Koch- und Haushaltungskurse
rd Gelegenheit geboten, die feine

ÇJ32

ab. Den verebrl„Töchtern
Küche zu erlernen.

Anerkannt guter, sorgfältiger Tisch.
Serieuses Haus. — Freund iches Heim. — Kintritt und Dau« r des

Aufenthaltes i ach Be'ieben.
Referenzen und Prospekte stehen zur Verfügung.

Leinwand, Baumwollstoff,
glatt, damnsciert, weiss u< d farbig, grosse Auswahl in Tisch- und
Küchenwäsct e, Handtüchern, Thee- und Kaffeegedecken/ vorge-
ze'chnete Handarbeiten empfiehlt zu billigsten Fabrikpreisen die

Leinenweberei und Wäschefabrik v., F, V.,
626: Grünfeld in Schlesien. (II 2454 Q)

Möbel-
(H 2457 aQ)

„Zum Ehrenfels"Basel.
Komplotte Einrichtungen von Wohnungen in goschmack-

vollster Ausführung eigener Komposition.
Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möhelbescliläge in alleu Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs foinsto in

meinen Werkstätten angefertigt.
Capoten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),

1 ortieren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickoroion und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Dionston

und Bronzewarenfabrik
29 Freiestrasse 29

ffeBa PMlJitfl
von Mme. Vve. K. Marchand, Notar in St. Inder
(franz. Schweiz). Vorzügliche höhere Schulen oder
täglic he Stunden durch die beiden Töchter des Hauses,
Lehrerinnen an den Schulen. Englische Stunden.

Prima Referenzen zur Verfügung. (H6169Jj [889

Gesucht:
eine bescheidene Tochter von durchaus
gutem Charakter zu schulpflichtigen
Kindern. im Zimme dienst, Nähen u. Glätten
gut bewandert. Guter Lohn und gute
Behandlung zugesichert. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten unter Chiffre 937
an die Annoncen-Exuedition ds. Blattes.

Suisse française.
5

Une dame veuve habitant une jolie
villa près de Neucliâtel recevrait des

daines ou des demoiselles désirant
apprendre le français. S'adresser à

Mme. Veuve Bachelin, Marin. [912

Vertretung in Hasel : Holbcinstrasse 93,
duselbst Ablage von Bielefelder Leinen.

Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Corset.

6264 Nicht zu verwechseln 6264 +
mit den angepriesenen Gesundheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u. Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich

Für heranwachsende
Töchter unentbehrlich

Wird von allen
ärztlichen Autoritäten der
Schweiz und dem Ausland

empfohlen.
Empfehlungsschreiben
liegen vor. [826

Bei Bestellungen
genügt das Mass über

Brust und Rücken, unter den Armen gemessen.
Die Preise sind per Stück für Qualität

A B C D (Seide) F (Filigran)
Fr. 7.— 10.— 13.— 20.— 15.—

General-Vertreter für die Schweiz:
S chad eg g, Peters «& Co., Zürich.

v "öl
hat Okies Wörishofener Tormentill-Seife

vormöge ihrer Herstellung aus dem Extrakt der
berühmten Heilpflanze „Tormentille" (Blutwurz),
wodurch sie den Teint auffallend zart, frisch und
belebend macht. Ganz besonders wird sie von
ärztlichen Autoritäten auch als Heilseife
empfohlen bei spröder, aufgesprungener Haut, als
auch bei verschiedenen Hautkrankheiten. Das
Attest des Kantonschemikers von Basel-Stadt
bezeichnet dieselbe, auf Grund der ehem. Analyse,
als eine wirklich gute Toilettenseife von keinerlei
schädlichen Bestandteilen. Preis 60 Cts. per Stück

Zu beziehen in allen grösseren Orten.
Generaldepot für die ganze Schweiz:

F. Reinger-Bruder, Basel.I12248Q [616

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzenge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl [;}g9

Lemm-Marty - 4 Multergasse 4-St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per !/2 Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156
Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Galleu.

Prompter Versand nach auswärts
Telephon

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Sef, z. Merkur, Herlsan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Bei einer gebildeten Witwe finden

1 oder 2 Mädchen
in scbu'pllichtigem Alter liebevolle
Aufnahme und sorgfällige Erziehung.

Zu näherer Auskunft sind gerne bereit
llaasenstein & Vogler, St. Gallen. [930

Gesucht:
ein einfaches Mädchen zur Nachhülfe
in ein Ladengeschäft. Der Eintritt könnte
sogleich geschehen.

Gefl. Offerten unter Chiffre M K 925
an Hiiasenstein & Vogler, St. Galleu.

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate nnd rohe Holzgcgenstilnde

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hunziker & Co., Aarau.
Preiscourant franko. [567

Verkauf rMMHPBTVRVn Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante nnd praktische
engl, tailor made Costume

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Chi ist, Florastrasse 7,
und Frau Gehrohl, Robes, Marktgasse. (622

31

Grössto Auswahl
Pianos — Harmoniums

vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.
(H2452Q) Schutharmonium von Fr. 110.— an. [619

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchon von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager I

in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Rothacker, Petit Lancy, Genève. |

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Artikel für Krankenpflege| Luftkissen, Krankenmatratzen, Eisbeutel, Spritzen.
Irrigateure, Bettunterlagestoffe, Gummistrümpfe, Binden
il. s. w. empfiehlt (H 3079 Z) [624 I

Verkaufsmagazin: Gummiwarenfabriken
Kuttelga8se 19 H. Speckers Wwe., Zürich. |

Facliinänn. Reparaturen an allen bei mir gekauften Sacheu.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Gnex, rue du Lac 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.

— Prospectus à disposition. Références M. llauser,
conseiller fédéral, Marienstrasso 17, Berne, M. et Mme.Hanser-
Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto Alder-Btenïjiger, St-Gall,
Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Weinberg-
strasso, Zürich. (H 4620 L) [608

Hotel uni Pension Badhof

Rorschach
Türkische, Dampf-, warme und Medikament-
Bäder, sowie Massage nnd Elektrlcltät,
verbunden mit besteingerichteter Kuranstalt.

—- Sommer und Winter offen. —
Leitender Badearzt:

Dr. med. Hermann Ottiger.
(H 184 G) [130

Der Besitzer:
J. U. Dudly, Arzt.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Vlätter fiir den häuslichen Kreis

lZtisrnlssrio — 6or>r>stsrls

^Ässl 42 dVo3oliouvor8tadt 42 LasSl
Lrösstrs llerren-.4u8stattnn^s-6v8< liäkt am Llal^e.

pariser Cli^mlseris naod ^lass iu volloudotor dVu8küilruus.

^ S/iee/sätt< in tt/ien T/errsn-dl/^à/n, ^618
'kouri3tou-Homdou uud klutorkloidor— klorroiiF(4ravattou u.
IIaud3otiuIio—Ho8outräx?vr—(Iama3otiou—Sookon—"ka8otiou-

tüolior oto.— Vor3and uaoli au3Avärt3 ^o^ou Xaolmallmo.
lelepdon 697. (kl 2446 H) Leor^ I'l-zti^enkaeli, (.'tlomwior.

Kuià Kàkn. «M'gkN, sm ^liLkskö.

Xoek- und klauskaltunAskurss
^932

Anerkannt gute?, sorgfältiges liscd.
Leriousos Ilaus. — Idouud icliv« Heim. — kintiitt und I>au« r ties

^utoutdalies i aeil lîe'ieden.
Leteren/.on und Prospekte stellen /ur Vei kii^uu^.

kàWWììM,

dcinviuvt bcrei niul Wüsedekitklili V. t. V.,
626! Krünield in 8clilesien. <ll Ü4S4 <Z)

lVlökel-
(II 2457 at^)

>« i»> 14 I» »<i> t <1
ksssl,

Xomplotto klinriolttuu^ou vou ^okuuuKon in ^o8otvmaok-
voll3tor dVu8kütiruns oi^ouor Xouix)08itiou.

ttol^ mut Lolstermödel, Skulpturen, Lanarkeiten (4"üfor uud
I>ookou), keuellter, Zlökell»ese!iläxe iu alten Nelallen, Lalkons,
I avulous, 1'ortale vte. in Letliuiedeisen ^vordou auk» koiu8to iu

moiuou >Vork8tUtton anxokorti^t.
kapotou in allou (1onro8 ('kouturou. 'kapi83orio8 arti8ti<iuo8),

1 ortmron, Vortiärixo allor dVrt, 'koppiolio, k'a'iouoo3. 11rou^03
(2ilr ^immordokoratiou) 3iud iu8otlöu8tor^u8vraliliu moiuou

Na^a^iuou vorrätig. (627
(Iro3803 Iiaxor in praolitvollou orioutali8okou Ztiokoroiou und

ooktou altou pi)r8Ì3etivn 4'oppiotiou.
I^roi3vorau3otiläso xratà — ^oietìuuuAOU 3todou 2u I)iou3ton

uud Lrou^ewareukadrik
29 ki'reiesirasse 29

_4^«-vWMWMßM

von n«,«. Vve. u. VI»red»nd>, l^otar in Kit. Imlvr
fkranx. Lckweix). Vorxüglicbs bölmrv Lcbnlen oder
täxli« de Ltunden durcb die beiden löcbter des Danses,
DeNrerinnen an den Lcbulsn. Kugliscke Ltunden.

Kr>ma kskersnxen xur Verfügung. lD6l691) ^à69

Qssuczlat:
oins bescbvldens l'ocliìer von duicbaus
gutem Llbarakier xu sckuls,tlicbligen Kln-
îkrn. im /«mme dien»t, klnksn u. Klâlìon
t-ui do^'nnàorìâ (iul^er l.ok» unà xnìs
Lsksncilunz ^nxesiekorì^ Liuìv ^ouZni^ss
erforàerliekà Olks>Ion nnwr Lkâo 937
nn 3io ^nnoncoN'üix^käiUon à IZInttö»,

Fuisse kraneuiss.
»

llns ànmo vouvs tinbilnni uns Mis
villn xràs âo Xsuoliûtol rseevrniì «le»

dniue» «u «le» àemàellv» àèsirnnt
apprendre le kran^ni». L'nàresssr à

Aine. Veuve lîuekelin, Vlurîn. Pl2

Vvrlreiuu^ in lliesel: H«Id«i>>«tr»«si« SS,
ä lseibst ^blsAö von lìielelel«ler V/einen.

lies einige d^ciid^e l^zl! liss gsz»!i>ilieitm!iâlllià üo^et.

6264 MHZ IiU Vei lVK«îIl8kIlI 6264 »
mit à S.IIKM-M«iieii <î«8iiilàvit8-<?vr8à.

k'ilr I.slàellàs, 8ovie
nls Um8ìunà8- u, Ilàkr-
Lor8eluxs xsruäe^u un-
er8st2lick!

?ür lisrunvneli8snäs
îôokler unsnibskrlioli!

VV irà von nil en gvüt-
lioksn liuìorilâìen «ler
Lekìvkl^ unä àsin Au»-
lànà emxkolllsn. lim-
pkslllunx88àsidsn lie-
xeu vor. P2g

Lei lls8töllunxsn xs-
nüzt cln8 Ns88 über

örusi unä llücken. unter àen Armen xems8»sn.
vi« kreise «linl per »tllvli kiir «tusiitàtALLO sSsirle) <?illArnn)

?r. 7.— 10.— 13.— 20.— 15.—
keuersl-Vertreter kür «lie Sedvew:

KivI>»ÄS««, I»«t«r« » v»., »itrtvli.

U

voi niÜAlZ idrvr I ic^tldlun^ UU8 dlnn Extrakt doiî
derüllmten lleill>tiauxo „lurmeutide" (Z8iud^vui?i),
>vodurcd 3iv den leiuì uussidlond ?ai t, trisell und
I»elel>en<l maedt. (runsi t)v3ond(u-3 ^vird 3ic, von
ür^tliolion ^.utoritäton uueti ul8 Ueitseit'v oin-
pkoklvu dvi Fprödsr, aukso8x)runsenvr àut, ul8
oued doi vvr3edied(;non IIuutI<riUlkll(.'iton. I):i8
Attest des Xautyusvilvmiliel'8 vou liasvl-^tadt t>o
/.oiodnvti dio3v1dv, uuk (ìrund dor elunn. ^nuI^8o,
iil8 vinlz n'irküok ^utv loiletteuseit's von keinerlei
3oIlüd1ioiion Rv3tundtoiIon. I'reis 69 9t8. per 8lüek

^u bo^ioiion in aiion srö38oron Orton.
Uenerultlepot lür «liv ^unxe Sebnei/:

kviliZei-krixler, kâl.Ii2248(^ ^618

kaubSSAS
-i teusiiien, ->Verk?enTv, -ilol/. in Xnssk.inm, .^doin, I.iià, ^ladà-
x«nii, -Vorlagen ant 1'iipier und ant'U0I2 litkoAi-aptiieik, emptiedlt
in TI-0S3CI- ^usvvadl ^;89

Kemm-Nartzl ^WteMsk^-8t. Lallen.
Preislisten ant' » nnsek franko.

^Visuel' Patience
uusxexöicbnsts», knltdures Konkokt von ksinstsm
Aroma, per Kilo 2 Kr., smxtlsblt bestsn8 s156

Laid p'rsv, Iv'olulitor, ^euxusse, Kit. t-îulleu.
Kromxter Versanà nacb auswärts

i>i>z»l>>>,> :

V()5ll3NAStc)ff6
sizenos un«l enZIisobes Kadrikat, creme unü wei88,
in grösster Auswabi, liekert billigst üas kiüsaux-
tlssebäkt s362

I. k. Ai«t', x. Merkur, H«r1«<i»i,.

Lei einer xediiästen IVitwe linclen

I vàk 2 VsàKkk!
in »ebu ^lücbiixom Alter liebsvolie Ant-
nubiue und svrAkàliiZs Kixîeliuu^.

/a näbvrer Auskunft sind ^erne bereit
II ««use» s lein A Voller, St. Üulle». ^930

(zrSS^àt:
ein einkacbes HIUSvIi«» xur I^nclikülks
in ein Kndenxescbàkt. Der Kintritt könnte
soZIeicb ^sscbeben.

(lekl. Okkerten unter Lkikkre N K 925
an llaasvitste!» â Vexier, St. (lallen.

Kun8t im kauss.
IIyl^rilnAäppÄi'lltk lind r«Iie llolûZvZvniitîinde

!W StöWSN l!»!«» >!t liMw »HZlililtllH
empkeblen llaiiziik«!- â tlo., Aarau.

Nrelsceuraut kranke. s567

Vàul t^îWWWWWWMVWMW^ lliilstllgiaig

pet iielel! lià liM!
t'iir i'romenaäe, Iteise, louren ete. elegante und praktiseke

Sirgsl. lailoi' rrraäs LostUirrs

(joi'llall s! Kik.. Kàiiàà88ô?7, lückll.
^luster-Oepvts in Lt.(fallen: t'rau VVitve (illist, t'Inrasti-asse 7,

und t'r-ìu Ledrold, Kodes, ^larktAasse. (622

Zl

?l3.N03 ^ HArmoniuirlL
vorxüxliobs Scliweixer rianv» von Kr. 700. — an.
(Il2452<Z) 8ckulbarmon!um von Kr. 110.— an. ^619

f)tIorioro krauko 1Zo3tiiluiuuus33t«atioii oetitou î

IVlsIsAs rot^oldsn
à ?r. 24 da3 0risiualkä33okon vou 16 Iditor, vsr3otiou
mit dor oktiisiollou I/rsprunssmarko. Oro3303 I^asor
iu Nadòro, ^lu3oat, ?orto» 3o^vio iu naturroiuou ^fi3oll-
vvoinou. (Í15936X) kotliaelier, 1'otit Idauo^, Lenève. î

p'ür 6 l^ruriKeri
verluden franko xexen llaeknabme

dito. S lo. il. Ioi!otto-Mz!!-Zoiloli
(ca. 60—70 Isicbt beackädixts Stucks der
feinsten rollstts-Leiksn). (U6232) ^163

lterxinann >K tle., tVlsdikon-^üricb.

»I» ^rlliiel kür Xrankenpkle^e
D l.utt><!88en, Xranksnmatratien, ^Ì8beutsl, Lpritisn.

Irrigateure, 6ettuoterIagS8toffe, Lummmtrümpfs, Linden
u. 3. -vv. omxàtilt (kl 8V79 ^624 >

Vorkauk8musa^iu: Luinmitvarenkakrilien
knttel^asse 19 kd. 8p6c:l<6rs Wwe., ^üriok. ^

f'enZionnat iamills.
^l. ot Nmo. dules Lnex, ruo du I^ao 23, à Veve^ (Vaud),

royoivout ou pou8iou c^uolciuo8 ^'ouuo8 domoi8oI1o8, dÓ3iraut
itpproudro lo krau(.ai3 ot ooiupìotor lour óduoatiou. ^Iai8ou
trÒ8 diou 8ituóo avoo ^'ardiu. Vio do kamillo trò3 ooukor-
taìllo. — 1>ro8poetus à dÌ3po8itiou. 1îókórouoo3 N. Ilanser,
eou8oillor kóllóral, ^Iariou3tras3o 17, Lerne, ^l. ot Nmo.llanser-
VV'iedemann, Lt-liall, N. ot ^Imo. 9tto rVlder-LLenzdAer, 8t (ìall,

?tra830, Xlli ieìl. (14 4620 Id) ^ W8

làl iliit kenàil àtdsl

I «irltl»« t>e, I»»r>>,»t », «»ri»e und Vlc«>ili»i»elit-
«à«Ivr, sowie »ii<> Illelitrlcjtjtt, ver
bunden mit Kiir»»>«I»lt.

— SONnrnsr urrâ Wliuìsk Okksiv. —
Keitsndsr Ladsarxt^

vi-. mell. iiei-msnn llttigei'.
(» 184 0) d30

Der Lesitxsr:
l. U. IIuNI/, lAixt.

îas, î0 1Z.HÄ îis
Lie annoncieren möxsn, unterlassen Lie nicbt, sieb der

bswäbrtsn Vermittlung des Hauses

Haasenàn & Voller
erste und älteste Annonceu-Kxpsdltiou

xu bedienen, das Inserats in sämtlicke Leitungen de-
fördert, aueb bei Lenütxung vieler lournals nur eines
einxigen d/Ianuskriptes bedarf und bei umkangreicben

Aufträgen böebsten kîsbstt gswäbrt.
Dasselbe ist unxwsikslbakt am ödesten in der Dags,
bei aller Karantis kür rascksste und zuverlässigste
Auskübruug mirkliebe Vorteile xu gswäbrsn, und, wo

es gswünsebt wird, kompetenten Ilat xu erteilen.
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